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Besprechungen ber clie nfernatſonafe Lage

Chautemps und Deſbos
zu efnem Loncdon-Besuch eingeladen
zeit punkt des BSesuches cqer beiden französischen Staatsmänner noch nicht fest gelegt

Die meiſten Londoner Morgenblätter be
richten in ihren Spätansgaben, daß der fran
zöſiſche Miniſterpräſident Chauntemps
und Außenminiſter Delbos in Kürze auf
Einladung der britiſchen Regierung nach
London kommen würden, um hier die inter-
nationale Lage zu beſprechen. Die meiſten
Blätter, die ſich in weitreichenden Kombi-
nationen ergehen, vermuten, daß u. a. auch
der Halifax- Beſuch in Deutſchland in
dieſen engliſch-franzöſiſchen Unterredungen
erörtert werden ſoll. Jn den ſpäten Nacht
ſtunden wurden auch in Paris angeblich
in London umlaufende Gerüchte verbreitet,
wonach der franzöſiſche Miniſterpräſident
Chauntemps und Außenminiſter Delbos von

der engliſchen Regierung eingeladen worden
ſeien, noch Ende dieſer Woche oder Mitte der
kommenden Woche nach London zu kommen,
um ſich dort mit Chamberlain und Eden über
außenpolitiſche Fragen zu unterhalten. Dieſe
Gerüchte werden nunmehr in einer Londoner
Meldung von Havas beſtätigt. Der
Zeitpunkt des Beſuches der beiden fran
zöſiſchen Miniſter ſtehe jedoch noch nicht feſt.

Reuter meldet in den erſten Morgenſtunden
aus Paris. Jn politiſchen Pariſer Kreiſen ver-
laute, daß wahrſcheinlich eine Zuſammenkunft
zwiſchen den Miniſterpräſidenten und den
Außenminiſtern Frankreichs und Englands in
ſehr kurzer Zeit, möglicherweiſe Ende die-
ſer Woche, ſtattfinden werde. Aus zuver
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läſſiger Quelle werde berichtet, daß Eden ge-
ſtern dem franzöſiſchen Botſchafter Corbin die
Anregung übermittelt habe, daß Chautemps
und Delbos in Kürze nach London kommen
ſollten. Wie weiter verlaute, habe der britiſche
Botſchafter in Paris Chautemps geſtern eine
ähnliche Mitteilung gemacht.

Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Daily Mail“ meldet Chautemps und Delbos
kämen am Freitag, einer Einladung der
britiſchen Regierung folgend, nach Lonöon,
nun über die außenpolitiſche Lage zu beraten.
Das brittſche Kabinett werde im Laufe der
nächſten Woche Beſchlüſſe bezüglich der Zu-
kunft der britiſchen Außenpolitik
zu faſſen haben. Wie berichtet wird, habe
man aus dieſem Grunde beſchloſſen, vorher
mit den franzöſiſchen Miniſtern zuſammen-
zukommen.

Das mMociernste Erzſehungssvsfem der Welt
Von der Adolf-Hitler-Schule über Berufsjahre und Ordensburg zur Hochſchule der Partei

Auf der Ordensburg Sonthofen gab Reichs
organiſationsleiter Dr. Le wie die Natio
nalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz meldet,
zum Schluß der Tagung der Gauamts- und
Kreisleiter den Weg des künftigen Führer-
nach wuchſes in allen Einzelheiten bekannt
und damit einen Ueberblick auf das um-
erdſte und modernſte Erziehungswerk der

elt.
Als erſte Stufe dieſes Ausleſeprinzips, das

bis in alle Einzelheiten bereits geiſtig feſt-
gelegt und ſachlich von der Planung überall
ſchon zur Ausführung kommt die Ordens-
burgen ſind das erſte große Zeugnis dieſer
Tatwerdung behandelte Dr. Ley die
Adolf-Hitler-Schulen. Jn jedemGau wird eine dieſer Erziehungsſtätten der
Jugend der Partei errichtet. Von den 32
Schulen liegen zehn bereits im Plan genau
feſt und ſieben von ihnen wurden zum Bau
freigegeben. Vom 12. bis zum 18. Lebensjahr
wird der junge Menſch hier ſeine einzigartige
Ausbildung erhalten. Die Schüler kommen
aus der Maſſe des Volkes, ohne Anfehen von
Stand und finanzieller Lage der Eltern. Nach-
dem jede Ortsgruppe die Tüchtigſten aus ihrer
Jugend vorgeſchlagen hat, nachdem der Kreis
ſie bewertet und geſiebt hat, wird die Muſte-
rung die Berufenſten von ihnen ausleſen.
Strengſte Maßſtäbe prüfen dabei die voll-
gültige Geſundheit und körperliche Verfaſſung,
die auch nicht den geringſten geſundheitlichen
Mangel dulden wird. 600 Schüler, im ganzen
alſo rund 4000, werden dann hier zu einer
ſtarken, geiſtig wachen, körperlich urgeſunden,
gläubigen jungen Mannſchaft auf der Grund-
lage ehrlichſter Kameradſchaft herangebildet.
Partei übernimmt die Ausbildung

Die ganze Ausbildung übernimmt die
Partei. Sie iſt für die Eltern ohne jede
Koſten. Kleidung, Uniform, Lehrmittel und
alles, was der Schüler braucht, wird von der
Schule geſtellt, und ebenſo erhalten die Jun-
gen ein angemeſſenes Taſchengeld. Der
Lehrplan iſt von Reichsleiter Roſenberg
in Gemeinſchaft mit dem Reichsorganiſations-
leiter und dem Reichsjugendführer feſtgelegt
worden. Es gibt bei ſeiner Durchführung
keine Zeugniſſe, keine Prüfungen, kein Sitzen-
bleiben. Der Schüler bewährt ſich in charakter-
licher Leiſtung und Wiſſen oder er ſcheidet aus.
Der Abolf-Hitler-Schüler hat in den erſten
ſechs Jahren ſeiner Schulung im Dienſte für
die Bewegung zu ſtehn, er hat außerhalb der
Schule Dienſt in der Front der Hitlerjugend
zu tun.

Nach der Schule: Sieben Jahre Be-währung im Leben. Nach dieſer Aus-
bildung muß jeder einen Beruf erlernen
und zum Abſchluß bringen. Die Univerſität
ſteht den Adolf-Hitler-Schülern wie jedem
Gymnaſiaſten, der ſein Abitur macht, offen.
Der Arbeits- und Wehrdienſt iſt abzuleiſten.
Jeder hat nun ſeinen Mann im Leben zu
ſtehen. Selbſtverſtändlich haben ſie in den
Reihen der SA. und im NSKK. oder als
Block- und Zellenleiter aktiv Dienſt für die
Bewegung zu leiſten. Wenn an Hand der
Perſonalakten nach den ſieben Jahren alle
4000 Adolf-Hitler-Schüler zur freiwilligen
Meldung aufgerufen worden ſind. beziehen die
1000 Beſten, Bereiteſten und Härteſten als
Elite der jungen deutſchen Männer die
Ordensburgen.

Der Erziehungsplan in den Ordensburgen,
in denen die Ausgemuſterten vier Jahre härteſter örperlicher und weitgreifender geiſtiger
Schulung erfahren, erſtreckt ſich inein-
andergreifend über die vier Burgen der Be-
wegung und fußt auf der Eigenheit der An-
lagen, die dieſem Plan untergeordnet ſind.
Die leichteſten Anforderungen wird das Jahr
auf der pommerſchen Burg Cröſſinſee
ſtellen, die auch landſchaftlich mit dem Frieden
ihrer Wälder und Seen die zugänglichſte iſt.
Segeln, Leichtathletik, Flug und Reiterei ſind
die Sportgebiete. Die ſchwere und trutzige
Anlage der Feſtung des Glaubens in der Eifel,
der Burg Vogelſang, iſt ganz auf ſtrenge,
körperliche Erprobung neben dem geiſtigen
Weiterreifen ausgerichtet. Dort wird auch die
größte Sporthalle geſchaffen werden, die an
Umfang die Sportakademie in Berlin oder
Einrichtungen ähnlicher Art in der Welt weit
übertreffen wird.

Wenn die Führeranwärter ſich auf Vogel-
ſang bewährt haben, beziehen ſie für 192 Jahre
Sonthofen, die Allgäuer Burg. Zwei
Winter lang weilen ſie in den Bergen, die
ihnen bei Ski- und Kletterfahrten das Letzte
an Mut und Ausdauer und körperlicher Wider-
ſtandskraft abverlangen werden. 2500 Morgen
Skigelände wurden dazu erworben und fünf
kleine und zehn große Skihütten, in denen ſich
die Führeranwärter ſechs Wochen aufhalten
können, werden an den Hängen der die Burg
umgebenden bis zu 2200 Meter ragenden
Berge erbaut. Einzigartig in Großzügigkeit
und Planung wie alles, was die Partei hier
der oberſten Aufgaben wegen, der Zukunft
des national ſozialiſtiſchen Reiches, anpackt und
geſtaltet. Das letzte halbe Jahr gehört der
Ordensburg, die im Oſten in nächſter Nähe
der Marienburg entſteht. Sie wird die Stätte
en letzten geiſtigen und politiſchen Ausreifung
ein.

Dienſt an der Fronk der Parteiarbeit
Bedeutſam vor allem iſt, daß die Führer-

anwärter, denen alles, was ſie für ihre Aus-
bildung benötigen, auf der Burg geſtellt wird,
in jedem Jahr drei Monate Dienſt an der
Front der Parteiarbeit ableiſten werden. Sie
werden den einzelnen Gauen zugeteilt und von
dieſen in den Ortsgruppen oder auch Kreis-
leitungen an geringeren oder verantwortungs-
volleren Stellen der politiſchen Pflichterfüllung
des Alltags eingeſetzt. Dafür entſendet der
einzelne Gan eine gleiche Zahl ſeiner Politi-
ſchen Leiter auf die Ordensburg, womit er-
reicht wird, daß jeder Politiſche Leiter alle drei
Jahre für drei Monate auf einer Ordensburg
in ſeiner weltanſchaulichen Haltung, körper-
lichen Ertüchtigung und auf dem Gebiet des
Wiſſens überholt wird.
Hohe Schule am Chiemſee

Die nächſte und oberſte Stufe dieſes Er-
ziehungsſyſtems, die nach allen den voraus-
gegangenen Erprobungen abermals nur die
Ausleſe der Durchgeſiebten erreicht, iſt die
Hohe Schule der Partei, die als Garant
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung am
Chiemſee errichtet wird und der Leitung
von Alfred Roſenberg unterſtellt wird.
Sie gliedert ſich in vier Sektoren, die ihre
Zielſetzung klar erkennen laſſen: in das For
ſchungsinſtitut mit der Zentralbücherei, die

20 000 Bände umfaſſen wird; in die Akademie,
in der die Lehrkräfte für die Adolf-Hitler-
Schulen und Ordensburgen wiſſenſchaftlich
ausgebildet werden; in ein Lager, das in
jedem Jahr vier Wochen lang je 600 Mann
des Lehrperſonals und der Stammann-
ſchaften der Ordensburgen zu weltanſchau-
licher Ausrichtung und wiſſensmäßiger Feſti-
gung vereint, und ſchließlich eine Adolf-Hit-
ler-Schule, die der Hohen Schule angegliedert
iſt, damit dieſe eng mit der Jugend verbun-
den bleibt.

Engſte Verbindung mit dem Volk
Dieſe ganze Erziehung ſoll, wie Dr. Ley

ſchließlich ſagte, in engſter Verbin-
dung mit dem Volk durchgeführt wer-
den. Bei jeder der vier Burgen und auch
bei der Hohen Schule wird ein „Kraft durch
Freude“- Hotel mit 2000 Betten nach dem
Muſter der KöF.-Bäder erbaut. Die 2000
Gäſte, die alle ſieben Tage von neuem in
dieſe Hotels inmitten der herrlichen deutſchen
Landſchaften einziehen, werden in naheſter
und kameradſchaftlichſter Fühlung mit den
Führeranwärtern ſein, die ſomit nicht abge-
ſchloſſen vom Volk eine Geheimausbildung
genießen, ſondern inmitetn der Volks-
genoſſen ſtehen. Da im Laufe eines Jahres
zwei Millionen Menſchen auf dieſe Weiſe zu
den Ordensburgen kommen, werden ſie auch
dem letzten Volksgenoſſen die Burgen zu
lebendigen Begriffen werden laſſen. Dieſen
KögF.-Gäſten werden auch die muſtergültigen
Sportanlagen der Burgen zur Verfügung
ſtehen.

Der NSK-Bericht ſchließt: „Jn fünf
Jahren werden die Ordensburgen vollendet
ſein, in zehn Jahren die Adolf-Hitler-
Schulen, und in 17 Jahren wird erſtmalig
die Auswirkung dieſer einzigartigen Er
ziehung ſpürſam ſein. Nationalſozialiſtiſcher
Zukunftsgeſtaltung kann man kaum zuver-
ſichtlicher gegenüberſtehen als nach dieſer
Darſtellung von Dr. Ley, in der die Melodie
vom ewigen Deutſchland bei aller Sachlich-
keit der Schilderung erklang.“
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Grausamer aſs Mero
„Daily Telegraph“ über Stalin.

Der Londoner „Daily Telegraph“ beſchäf
tigt ſich in einem Leitartikel mit dem blutigen
Feldzug Stalins gegen ſogenannte „Ver-
ſchwörer“ und Trotzkiſten in der Sowijet-
republik. Stalins „Reinigungsaktion“, ſo
ſchreibt das Blatt, werde mit einer ſolchen
Verbiſſenheit weitergeführt, daß niemand
mehr vor der Hinrichtung ſicher ſcheine. Die
Armee, die Marine, die Luftflotte und die
zivilen Verwaltungen ſeien ihrer angeſehen-
ſten Leiter beraubt worden, weil Stalin plötz
lich entdeckt habe, daß dieſe Säulen des Kom
munismus mit Trotzkismus durchſetzt geweſen
und der Sabotage der ihnen unterſtellten Ver
waltungsgebiete für ſchuldig befunden wor
den ſeien. Das ſei wirklich keine Empfehlun
für das ſowjetruſſiſche Regime. Es ſtelle ſi
immer als augenſcheinlicher heraus, daß außer
Stalin ſelbſt niemand mehr in Sowjetrußland
als ein „orthodoxer Bolſchewik“ angeſehen
werden könne. Das Leben ſei ſelbſt in der
Zeit der grauſamſten römiſchen Tyrannen
nicht ſo gefährlich für die Bürger geweſen.
Stalin ſage, „es gibt immer noch Verräter
hier, aber wir werden alles daranſetzen, um
ſie auszurotten“. Könne der eifrige Stalin-
anhänger, ſo fragt der „Daily Telegraph“,
ganz ſicher ſein, daß er ſich nicht unter den
nächſten befinden werde, denen der „blaſſe Ge-
richtsdiener ſchweigend zuwinke“?

Die meiſten Londoner Blätter bringen
Moskauer Berichte, in denen über die neue
Reinigungsaktion in ruſſiſchen Kirchenkreiſen
berichtet wird. „Daily Mirror“ bringt eine
Warſchauer Meldung, nach der 22 hohe Wür-
denträger der ruſſiſch-orthodoxen Kirche an-
geblich wegen Verrats von einem Militär-
gericht in Oriel in Mittelrußland zum Tode
verurteilt worden ſeien. Zehn der Verurteilten
ſeien ſchon erſchoſſen worden.

Vor dem Leningrader Militärtribunal
fand der bereits vor einem Monat angekün-
digte Prozeß gegen die beiden Ausländer
Silberhorn und Klein ſtatt, die der „Spio-
nage“ und der Vorbereitung von Sabotage-
akten“ bezichtigt waren. Die Angeklagten
hätten ſich ſo heißt es in dem heute ver-
öffentlichten Urteil angeblich im Auftrag
militäriſcher Stellen „einer ausländiſchen
Macht“, ausgerüſtet mit falſchen Schweizer
Päſſen, im Juni d. J. durch Vermittlung
der Reiſegeſellſchaft „Jntouriſt“ nach der
Sowjetunion begeben, um dort Spionage-
tätigkeit und Sabotageakte zu betreiben. Der
Angeklagte Silberhorn habe, ſo wird ferner
behauptet, ſchon früher jahrelang als aus-
ländiſcher Spezialiſt in der Sowjetunion ge-
arbeitet und ſich damals bereits „ſyſtematiſch
im Auftrage eines offiziellen Mitarbeiters
eines Leningrader ausländiſchen Konſulats“
mit Spionage beſchäftigt. Das Militär-
gericht verurteilte beide Angeklagte zu je
25 Jahren Zuchthaus.

Der ſo auffallend lange hinausgezögerte
Leningraer Ausländerprozeß hat anſchei-
nend hinter verſchloſſenen Türen ſtattgefun-
den. Mehrere in Moskau anſäſſige auslän-
diſche Korreſpondenten hatten den offiziellen
Antrag auf Zulaſſung zu dem Prozeß ge-
ſtellt, ohne jedoch vom Beginn des Prozeſſes
unterrichtet zu werden. Die Glaubwürdig-
keit der gegen die beiden Ausländer erhobe-
nen Beſchuldigungen erhöht ſich dadurch frei-
lich nicht.

zwei Mifitärfſuozeuge
stſeßen zusammen

Jn Coulsdon (Grafſchaft Surrey) prall
ten zwei Einſitzer der britiſchen Luftwaffe in
voller Fahrt zuſammen, wobei die beiden
Maſchinen in Flammen aufgingen. Die Jn-
ſaſſen kamen ums Leben.

Der Führer wefhte Sonthofen
Feſtlicher Abſchluß der Tagung der Kreisleiter und Gauamtsleiter

Der Führer traf geſtern mittag 12 Uhr
zur Weihe der Ordensburg Sonthofen und
zum Abſchluß der erſten gemeinſamen Tagung
der Kreisleiter und Ganamtsleiter der Natio
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in
der Allgäner Kreisſtadt Sonthofen ein. Da
mit erreichte die Führertagung der NSDAP.
auf der Ordensburg, auf der zehn Tage lang
die Reichsleiter und Führer der Gliederungen
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu den
Politiſchen Leitern geſprochen hatten, ihren
Höhepunkt. Nach den beiden bereits früher
vollendeten Ordensburgen Cröſſinſee und
Vogelſang erhielt damit auch die dritte Ordens-
burg durch den erſten Beſuch des Führers ihr
ſchönſte Weihe. Mit dem Führer kamen ſe
Stellvertreter Rudolf Heß, die Reichsleiter
Bormann, Bonuhler und Dr. Dietrich, Ober-
gruppenführer Brückner, Brigadeführer Schaub,

l

Reichsbild berichterſtatter Hoffmann und Pg,
Hermann Eſſer. Sonthofen bereitete dem
Führer einen begeiſterten Empfang.

Burgkommandant Bauer grüßte den Füh-
rer mit einem dreifachen Siegheil. Dann er-
griff der Führer das Wort. Jn mehr als
zweiſtündiger Rede entwickelte er aus einem
großgeſehenen geſchichtlichen Ueberblick den
volkspolitiſchen Gedanken, der durch die natio-
nalſozialiſtiſche Bewegung und die von ihr ge-
ſchaffene Volks gemeinſchaft zum erſtenmal zur
Grundlage des Staates der Deutſchen ge-
worden iſt. Er ſprach über den Aufbau und
die Organiſation der Volksführung wie ſie
durch die nationalſozialiſtiſche Partei in ſo
einzigartiger Weiſe verwirklicht worden iſt,
und deren Kunſt zu lehren und ſie auf die
kommenden Generationen der Parteiführer-
ſchaft zu übertragen, Aufgabe der öffentlichen
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Schulen der Partei ſein werde. Die mitreißen
den Worte des Führers wurden von den poli
tiſchen Kämpfern der Partei mit ſtärkſter Be
geiſterung ten Als der Führer ge
endet hatte, erhoben ſich die Anweſenden ſpon-
tan und ſtimmten das Deutſchland- und Horſt-
Wefſel-Lied an. Burgkommandant Hauptamts-
leiter Bauer gab den begeiſterten Dank der
bis aufs tieſſte mitgeriſſenen Teilnehmer dieſes
großen Erlebniſſes Ausdruck, indem er aus-
rief: „Adolf Hitler iſt Deutſchland, und
Deutſchland iſt Adolf Hitler! Wir grüßen den
Führer Siegheil!“ Der Führer verbrachte
darauf noch mehrere Stunden auf der Ordens-
burg im Kreiſe der Männer des Führerkorps
der nationalſozialiſtiſchan Bewegung.

Auch bei der Abfahrt on der Ordensburg
Sonthofen am ſpäten Nachmittag bereiteten
die Kreisleiter und. Gauamtsleiter dem
Führer noch einmal unbeſchreibliche Kund-
gebungen der Begeiſterung und Treue. Auch
die Allgäuer Bevölkerung begrüßte noch ein
mal den Führer und ſeine Getreuen mit be-
geiſtertem Jubel.

2uehthaus
für einen Jugendverderber

Raffeſchänder zeigte keinerlei Einſicht.
Vor der Jugenöſchutzkammer des Land-

gerichtes Karlsruhe hatte ſich geſtern der
47jährige verheiratete Volljude Guſtav
Weil wegen fortgeſetzten Sittlichkeits-
verbrechens und Raſſenſchande zu verant-
worten. Der Angeklagte hatte ſich in den
Jahren 1927 bis 1934 wiederholt als leiten-
der Direktor einer Schuhfabrik in insgeſamt
neun Fällen gegen 14- bjs 16jährige Lehr-
mädchen, die er unter einem geſchäftlichen
Vorwand in ſein Büro beſtellt hatte, unſittlich
r oder es verſucht. Jn einigenällen war ſein Vorhaben an der heftigen

egenwehr der Mädchen geſcheitert. Neben
dieſen Fällen wegen Verbrechens nach 8 174
ſtand der jüdiſche Wüſtling unter der An
klage der Raſſenſchande. Der Angeklagte
hatte noch von 1936 bis zum Frühjahr 1937
ein Verhältnis mit einer 23 Jahre alten
ariſchen deutſchen Staatsangehörigen. Der
Angeklagte war geſtändig, e aber nicht
die mindeſte Einſicht in das Verbrecheriſche
einer Handlungsweiſe. Er wurde wegen

aſſenſchande und fortgeſetzten Sittlichkeits-
verbrechens zu einer Geſamtzuchthausſtrafe
von fünf Jahren ſowie zu fünf Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

RKotkäppechen auf rot
Der „böſe Wolf“ mit dem Hakenkreuz.
Bei Flüchtlingskindern aus den jetzt be

freiten, vorher von den Sowfetſpaniern
drangſalierten Gebieten fand man ein recht
ſeltſames Märchenbuch, das von einem ge
ſchäftstüchtigen Verlag in Valencia zur höhe-
ren Ehre der Komintern bolſchewiſiert wor
den iſt. Das alte Märchen vom Aſchenbrödel
wird zu einem lehrreichen Beiſpiel für die
„rückſichtsloſe Ausbeutung eines Prole-
tarierkindes durch die Bourgeoiſie“. Als
Retter des armen Mäöchens können natür
lich nicht ein Prinz und eine Fee auftreten,
ſondern dieſe Rolle übernehmen männliche
und weibliche Funktionäre der alleinſelig-
machenden kommuniſtiſchen Partei. Der
Däumling beweiſt in dieſem Märchenbuch der
reaktionären Geſellſchaft, was ein kleiner
Bolſchewiſt zu leiſten vermag, und ſo ſind
ſämtliche Märchen geſinnungstüchtig auf rot
umfriſiert. Rotkäppchen iſt natürlich ſchon
wegen öer Farbe ihres Käppchens die bevor-
zugte Figur des Märchenbuches und ihr Bild
ziert darum auch den Einband. Der böſe
„faſchiſtiſche“ Wolf trägt auf dem Bild auch
eine Kopfbedeckung, einen Hut mit Haken-
kreuz höher geht's nimmer,.

Cooke ocer Pecory
Prozeß um die Entdeckung des Nordpols,

Am A4. April 1908 wurde der Nordpol durch
den Amerikaner Peary zum erſtenmal er
reicht, während die Behauptung des Ameri-
kaners F. A. Cook, bereits früher den
Nordpol erreicht zu haben, nicht bewieſen
werden konnte. Jn dieſer Weiſe wird ſchon
eit beinahe drei Jahrzehnten in den Nach-
chlagewerken aller Völker die Entdeckung des
ordpols dargeſtellt. Es erregte darum be-

trächtliches Aufſehen, als in dieſem Jahre der
aſt vergeſſene Dr. F. A. Cook dadurch wie
er von ſich reden machte, daß er durch ſeinen

Rechtsbeiſtand eine ganze Serie von Schaden-
erſatzprozeſſen gegen Verleger und Schrift-
ſteller in der ganzen Welt anſtrengt wegen
der Anzweiflung ſeines Anſpruchs auf den
Ruhm, der wirklich erſte Entdecker des Nord-
pols zu ſein. Die erſte dieſer Klagen, die
gegen den Verlag der „Eneyklopedia Bri-tannica“ gerichtet war, iſt nun vom ameri-
kaniſchen Appellationsgericht als der letzten
Inſtanz zurückge wieſen worden. Jn demengliſchen Lexikon heißt es, Cooks Behaup
tung, den Nordpol erreicht zu haben, ſei „all-
gemein zurückgewieſen“ worden. Nun hat das
amerikaniſche Gericht Cooks Forderung auf
Berichtigung dieſer Stelle und auf Zahlung
einer hohen Geldbuße zurückgewieſen und da-
mit auch den vielen weiteren Klagen in der-
ſelben Sache jede Erfolgsmöglichkeit ge-
nommen.

König Leopoſo
rüffelt qie Parteien

Dem „Standard“ zufolge hat der belgiſche
König bei ſeinen Verhandlungen mit den
Vertretern der ſechs großen Parteien in ent-
chiedener Weiſe ſeinen Unwillen über die
abotage ſeiner Bemilhungen zur Bildung

eines neuen Kabinetts der nationalen Union
zum Ausdruck gebracht und erklärt, daß er ſich
unter keinen Umſtänden eine neue Verletzung
ſeiner königlichen Prärogative gefallen laſſen
werde. Allgemein beſteht die Auffaſſung, daß
König Leopold ſelbſt die Jnitiative zur Bil-
dung einer neuen Regierung ergreifen werde.

Der Senat der Univerſität Straßburg hat
den polniſchen Staatspräſidenten Moſeieki
zum Ehrendoktor gemacht.

Kirchenminister Kern in Fulda

Helſgiöse Toleranz Kein Stacatskirchentum
Der Nationalſozialismus als religiöſe Bewegung und ſeine Abgrenzung gegen die Kon eonen

Auf einer Kundgebung der NSDAP in
Fulda ſprach Reichsminiſter Kerrl vor
mehr als 5000 Zuhörern über Weltanſchau
32 Religion im nationalſozialiſtiſchen

ag
In ſeiner Rede ging er einleitend auf die

babyloniſche Sprachverwirrung ein, die heute
auf dem Gebiet der Religion und der Welt
anſchauung eingeriſſen ſei. Religion und
Weltanſchauung ſeien immer aus einer
gemeinſamen Wurzel erwachſen. Beider
Aufgaben ſei es, dem Menſchen auf ſeine
Frage nach dem richtigen Handeln Antwort
zu geben. Die Weltanſchauung unſerer Alt-
vordern und die geſamte abendländiſche
Philoſophie und Naturwiſſenſchaft hätten
immer um dieſe Antwort, wie der Menſch
gewiſſenhaft handeln könne, gerungen. Die
offiziellen Kirchen hätten ſich leider nicht
immer auf ihre rein religiöſen Aufgaben
beſchränkt, ſondern immer in der Gefahr ge
ſtanden, die Religion zu politiſchen Zwecken
zu mißbrauchen, ſeitdem ſie in der euro
päiſchen Kirchengeſchichte zu Staatskirchen
geworden ſeien.

Der Miniſter wandte ſich entſchieden
gegen das Gegeneinanderausſpielen von
Weltanſchauung und Religion und ſtellte
unter Hinweis auf die alleinige Gültigkeit
des nationalſozialiſtiſchen Parteipro-
gramms folgendes feſt: Der National-
ſozialismus iſt eine religiöſe Be-
wegung, die die Bindung an Gott und die
göttliche Ordnung nicht nur durchaus aner
kennt, ſondern durchlebt.

Wir halten es für eine Pflicht, den Deut
ſchen die religiöſe Freiheit unter allen Um
ſtänden zu gewährleiſten. Es iſt das perſön
liche Recht des einzelnen, fich die Religions-
gemeinſchaft ſelbſt auszuſuchen. Die national
ſozialiſtiſche Regierung hat die Pflicht, dafür
zu ſorgen, daß ein politiſcher Mißbrauch der
Religion unter allen Umſtänden vermieden
wird. Es iſt an ſich nicht die Aufgabe der
national ſozialiſtiſchen Regierung, die Er-
haltung von Kirchen durch Zuſchüſſe und
durch Steuern von ſich aus zu ſichern. Das
iſt die Aufgabe der Gläubigen, denen es ob
liegen muß, für die Kirche zu ſorgen, zu der
ſie gehören wollen. Wenn dies auch nicht
ſofort durchgeführt wird, ſo ſteht es doch als
Ziel feſt.

Staat und Bewegung denken im übrigen
nicht daran, ſich in den Streit der Kirchen
und Bekenntniſſe über Dogmen einzulaſſen.
Sie vertreten vielmehr ein poſitives Chriſten-
tum. Das Handeln des nationalſozialiſtiſchen
Staates in den letzten 4'/2 Jahren hat dieſe
Grundeinſtellung immer wieder bewieſen.
Jch glaube, daß für jeden, der Ohren hat zu
hören und Augen hat zu ſehen, von vorn-
herein ohne weiteres feſtſteht, daß der natio-
nalſozialiſtiſche Staat ſowohl wie die Natio-
nalſozialiſtiſche Partei gar nicht daran
denken, ſich in irgendein Geplänkel über Dog-
men einzulaſſen.

Das Handeln des Nationalſozialismus
in den vergangenen 4 Jahren iſt nichts
anderes geweſen als ein abſolut poſitives
Chriſtentum, das einen Glauben in die
Tat umſetzte, der Berge zu verſetzen nicht
nur in der Lage war, ſondern dieſe Berge
tatſächlich verſetzt hat.

Von dem Glauben, der Berge verſetzen
kann, hörten wir zwar auch von den Kirchen,
aber wir ſahen, keine ſolchen Taten. Wie
gern hätten wir geſehen, daß während des
Weltkrieges ein ſolcher Glaube entſtanden
wäre, und in der Nachkriegszeit, daß ein ſol-
cher Glaube irgendwo wirkſam wäre und un-
erhörte Berge der deutſchen Not verſetzt hätte.
Wir erlebten nichts davon. Da kam der eine
zu uns, der dieſen Worten wieder einen un-
erhörten Sinn gab. Es war einer, der uns
ſagtet „Glaubt an die Sendung, die Gott
ſelbſt in euch hineingelegt hat. Erkennt wirk-
lich. daß es nicht auf Reden, ſondern auf
Taten ankommt, und ſeid gewiß, daß Gott
euch auf dieſe Welt ſtellte, damit ihr als
Deutſche für Deutſchland ſorgt. Dann wer-

det ihr ſehen, wie das Wunder zwar nicht
vom Himmel ſelbſt herunter kommt, aber wie
unſer Glaube es erfüllen wirö.“

Der Miniſter erklärte ſodann, Belehrun-
en darüber, was er als zuſtändiger Mini-
er zu tun habe, habe er ſich von jeher ſchärf-

ſtens verbeten. Man habe ihm unterſtellt, er
habe die Gottesſohnſchaft Jeſu als lächerlich
bezeichnet. Er habe nicht daran gedacht, ſo
etwas zu ſagen. Der nationalſozialiſtiſche
Staat habe trotz der' ablehnenden Haltung
von anderer Seite von Anbeginn an ſeinen
guten Willen, mit den Konfeſſionen fruchtbar
zuſammenzuarbeiten, bekundet. Mit der
römiſch- katholiſchen Kirche habe er das Kon-
kordat abgeſchloſſen, und in der evangeliſchen
Kirche habe er alle Beſtrebungen, zu einer
einhettlichen Reichskirche zu gelangen, durch
aus unterſtützt. Ungeheure Beträge ſeien an
die beiden vorhandenen großen chriſtlichen
Kirchen gezahlt worden. Beide Kirchen zu
ſammen hätten jährlich 105 Millionen, alſo im
Dritten Reich bisher eine halbe Milliarde an
Staatsleiſtungen erhalten. Hinzu kämen die
Kirchenſteuern, die der Staat mit jährlich
200 Millionen Mark für ſie eingezogen habe,
ſo daß ſie im Dritten Reich bisher faſt eine
Milliarde Mark erhalten hätten.

Wie kommt man nun, ſo fuhr Reichs
miniſter Kerrl fort, dazu, zu behaupten, der
nationalſozialiſtiſche Staat und die Natio-
nalſozialiſtiſche Partei ſeien antikirchlich,
antichriſtlich oder antireligiös eingeſtellt?
Der Miniſter ſtellte feſt, daß der national
ſozialiſtiſche Staat ſowohl wie die National-
ſozialiſtiſche Partei ſich mit keiner einzel-
nen Religionsgemeinſchaft gleichſetzt.
Trotz der bewieſenen übergroßen reltigis-

ſen Toleranz hätten aber immer wieder Geiſt
liche beider Konfeſſionen gegen den Staat ge
wühlt. Bezeichnend ſeien die 7000 Strafanzei-
gen, die ſeit dem Jahre 1933 gegen Vertreter
der Kirchen erſtattet worden ſeien. Wenn die
Religionsgemeinſchaften ihrer Religion rich-
tig gefolgt wären, dann hätten ſie ſehr leicht
in Frieden mit dem nationalſozialiſtiſchen
Staate leben können. Jn dieſem Staat könne
allerdings nur der Staat ſelbſt herrſchen
und nur einer führen. Jhm in völliger
Diſziplin und Unterordnung zu folgen, ſei
unſer aller Aufgabe. Bezeichnenderweiſe
hätten die chriſtlichen Freikirchen eindeutig
anerkannt, daß ſie niemals freier und unge-
hinderter das Evangelium verkündigen
konnten als im Dritten Reich. Jhre Ver-
treter, die nicht machtpolitiſch, ſondern reli-
giös intereſſiert ſeien, ſeien von Kreiſen der
Bekenntnisfront diffamiert worden.

Der nationalſozialiſtiſche Staat könne
nicht mehr an einem Staatskirchentum feſt-
halten, das, wie immer es im einzelnen ge
artet ſei, auf dem Grundſatz „cuius regio
eius religio* fuße. Das Beſtreben der
nationalſozialiſtiſchen Kirchenpolitik ſei
vielmehr, die politiſterenden Kirchen wieder

in wahrhaft religiöſe Gemeinſchaften um
zuwandeln.
Der evangeliſchen Kirche gegenüber habe

der Staat ſich zuletzt durch die Einſetzung der
Kirc,enausſchüſſe bemüht, die vorhandenen
Streitigkeiten zwiſchen den verſchiedenen
kirchenparteilichen Gruppen zu überwinden.
Die Kirchenparteien aber hätten nicht gewollt.
Der Führer habe nochmals in einem groß-
zügigen Wahlerlaß die hilfreiche Hand des
Staates ausgeſtreckt. Daß die Wahl bis heute
noch nicht habe durchgeführt werden können,
ſei einzig und allein die Schuld der Kirche.
Erne einheitliche Richtung ſei in der evangeli-
ſchen Kirche nicht herzuſtellen. Der Staat
verhalte ſich deshalb in Sachen dieſer Wahl
abwartend, nachdem ſie von en Kirchen
parteien vorerſt ſelbſt abgelehnt worden ſei.

Bis auf weiteres beſchränke ſich der Stagt
auf die Aufrechterhaltung der äußeren
Oroönung.

Trotz des gehäſſigen Kirchenkampfes der
Kirchenparteien untereinander, der bis zur
Verweigerung der gottesdienſtlichen Gebäude
und des Grabgeläutes gegangen ſei, ſeien den
Kirchen die Körperſchaftsrechte, die der Staat
ihnen verliehen habe, belaſſen worden. Der
Staat könne es ſich allerdings nicht bieten
laſſen, daß Kollekten zugunſten einzelner
Kirchenparteien und ordnungswidrig geſam-
melt und zur ſtaatsfeinölichen Propaganda
mißbraucht würden.

Der Religionsunterricht in den Schulen
werde niemals behindert werden.

Unter großem Beifall erklärte hier der
Miniſter: Wir können nicht anerkennen, daß
die Kirche ein Recht hätte, dafür zu ſorgen,
daß die Menſchen auf allen Gebieten ſo er-
zogen werden, wie ſie es für richtig hält, ſon-
dern wir müſſen es dem national ſozialiſtiſchen
Staat überlaſſen, die Kinder ſo zu erziehen,
wie er es für richtig hält.“ Der national-
ſozialiſtiſch Staat ſei in keinher Weiſe, wie
gewiſſe ausländiſche Preſſeſtimmen behauptet
hätten, an der Gründung einer national
ſozialiſtiſchen Staatskirche intereſſiert.
Auch große Kirchengeſetz breite er, der Mini
ſter, nicht vor. „Wri wollen die Aufgabe
erfüllen, die Gott uns geſtellt hat und die
er jedem Volke ſtellt. Wir wollen nur dieſer
Aufgabe allein dienen und wir wollen das
ganze Volk in dieſer Aufgabe erziehen. Jch
glaube, auf dieſem Wege könnten uns die
Kirchen ohne weiteres folgen. Sie brauchten
keine Sorge zu haben, daß wir ſie hindern
werden, wenn ſie uns nicht' hindern.“

Chriſtus habe auch nicht gelehrt, gegen die
nationalſozialiſtiſche Raſſenlehre zu kämpfen.
Er habe vielmehr einen unerhörten Kampf
gegen das Jnudentum geführt, das ihn auch
deshalb ans Kreuz geſchlagen habe. Nicht im
geringſten widerſpreche die Lehre Chriſti
ſelbſt dem Nationalſozialismus. Der Mini-
ſter ſchloß: „Das deutſche Volk wird ſich in
ſeinem Marſch in die Zukunft durch politi-
ſierende Konfeſſionelle nicht aufhalten laſſen!“

Französische Verlautbarung über cie Waffenfuncſe
„„Verschwörung gegen cie

repubſikanischen Einrichtungen
Das franzöſiſche Jnnenminiſterium will die Schuldigen beſtrafen

Am ſpäten Dienstagabend hat das franzö
ſiſche Jnnenminiſterinm eine Verlautbarung
über die Waffenfunde ausgegeben, in der es
heißt, daß eine „wahre Verſchwörung gegen
die republikaniſchen Einrichtungen“ entdeckt
worden ſei. Die Polizei habe eine beträchtliche
Anzahl militäriſchen Materials anfgefunden,
das zum großen Teile „ausländiſchen Ur-
ſprungs“ ſei, nämlich Maſchinengewehre, Gewehre, Maſchinenpi tolen uſw. Die Haus-
ſuchung bei der „See- und m m
kaſſe“, deren Geſchäftsführer der Jngenienr
Delonele ſei, habe gezeigt, daß man es mit

Kurzmel dungen vom Tage
Der Herzog von Windſor hat ſeine Klage

gegen den Verleger Heinemann und den Autor
Geoffrey Dennes, den Verfaſſer des Buches
„Kommentar zur Krönung“ („Coronation Com-
mentary“) r Heinemann und
Dennes entſchuldigten ſich in jeder Form bei
dem Herzog, übernahmen ſämtliche Koſten und
verpflichteten ſich, dem Herzog eine beträcht-
liche Entſchädigung zu bezahlen. Der Herzog
wird dieſe Geſamtſumme den Wohlfahrts-
organiſationen zur Verteilung überweiſen.

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt dem bri-
tiſchen Geſchäftsträger für Sowjetſpanien,
Leche, der ſeinen Wohnſitz in Barcelona
re hat, der Titel eines bevoll-mächtigten Geſandten verliehen worden.

Auf einer Veranſtaltung zu Ehren der
gegenwärtig in London weilenden italieni-

en Frontkämpferabordnung erklärte
arineminiſter Duff Cooper, er habe

den Eindruck, daß zwiſchen Italien und Eng-
land niemals wirkliches Mißverſtehen herr-
ſchen könne.

Das engliſche Unterhaus verabſchiedete
das ſogenannte Kohlengeſetz. Die Vorlage
wurde mit 301 gegen 199 Stimmen angenom-
men. Sie läuft darauf hinaus, daß der Staat
Eigentümer ſämtlicher Kohlenvorkommen
Englands wird.

Der Polizeipräſident in Breslau gibt
bekannt, daß gelegentlich einer Reviſion der
Schankwirtſchaften drei Gaſtſtätten wegen
grober Unſauberkeit und Verſchmußnung
polizeilich geſchloſſen wurden. Es handelt ſich
in ſämtlichen Fällen um Betriebe mit jüdi-
ſchen Jnhabern.

Ein Einwohner aus Grenztal bei Patſch-
kau, gegen den eine Räumungsklage ergangen

war, ſtellte ſein Bett auf den Dorfanger und
nächtigte dort, obwohl ihm von der Gemeinde
eine Unterkunſft beſorgt worden war. Wegen
groben Unfugs verurteilte ihn das Gericht zu
einer Geldbuße.

Nach einem im ungariſchen Jnduſtrie-
miniſterium eingelaufenen telegraphiſchen
Bericht iſt man in der Nähe der Gemeinde
Liſpe bei Szentandorjan auf zwei unerwartet
ergiebige Oelquellen geſtoßen. Da die zur
Aufnahme des Rohöls vorhandenen Gefäße
nicht ausreichten, wurde unverzüglich mit dem
Bau einer Rohrleitung zur nächſten Eiſen-
bahnſtation begonnen. Die Ausbeute liegt in
Händen eines engliſch- amerikaniſchen Unter-
nehmens.

Die Londoner „Evening News“ gibt eine
recht peſſimiſtiſche Schilderung über die Zu-

ände in Jndien. Das Blatt erklärt,
r Terrorismus erhebe ſein Haupt wieder,
ndien falle in den ſehr ernſten Zuſtand der
nordnung zurück

Die Wiener Studentenunruhen wegen der
Verlängerung des Medizinſtudiums haben zu
genommen und ſich auch auf die Hochſchulen
der Bundesländer ausgedehnt. Die Wiener
Hochſchüler haben einen Streikbeſchluß gefaßt,
der einen Gegenbeſchluß der Rektoren zur
age gehabt hat. Bei Straßendemon-
tratiovnen wurden 45 Perſonen feſtgenommen.

Der „Bundö der Landwirte“, eine der in
der Minderheit befindlichen deutſchen „Regte-
rungsparteien in der Tſchechoſlowakei, hat
mit dem Austritt aus der tſchechiſchen Regie-
rung gedroht, falls das von der Regierung
am 18. Februar gegebene Verſprechen hinſicht-
lich der Minderheiten wicht eingehalten wird.

einer den Dienſtſtellen des Heeres genan na
ebildeten para militäriſchen Geheimorgani-
ation zu tun habe. Sie umfaſſe einen Stab,

vier Büroabteilungen und einen Rotkreuz-
dienſt, ſei eingeteilt in Diviſionen, Brigaden,
Regimenter, Bataillone uſw. Sie trage den
deutlichen Charakter einer „Bürgerkriegs-organiſation“. Die beſchlagnahmten Scheſſe
ſtücke bewieſen, daß die Schuldigen die repu-
blikaniſche Staatsform, die Frankreich ſich freigegeben habe, durch eine Herrſchaftsform der
Diktatur als Vorbereitung für die Wieder
herſtellung der Monarchie erſetzen wollten.

Dieſe Vorbereitungen ſeien geſcheitert, weil
die Regierung, die das Vertrauen des Landes
beſitze, wachſam geweſen ſei. Die republikani-
ſchen Einrichtungen hätten von dem Unter-
nehmen der Unruheſtifter nichts zu befürchten.
Die Ermittlungen hätten ſchon beachtliche Er
geb niſſe gezeitigt und würden unaufhaltſam
ſeaſefest. Die Schuldigen würden ſtreng be
raft.
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Baranvi besuehke einen
Er b

Die ungariſchen Gäſte ſehr beeindruckt,

Der ungariſche Staatsbeſuch in Berlin
wird von der italieniſchen Preſſe mit leb
hafter Sympathie verzeichnet. Beſondere Be
achtung erfahren die am Montag gewechſelten
Trinkſprüche zur Bekräftigung der dentſch
ungariſchen Freundſchaft. Die ungariſchen
Staatsmänner, ſo ſchreiben die ungariſchen
Blätter, ſeien tief beeindruckt von der Fülle
des in Deutſchland Geſehenen und begrüßten
dankbar die ihnen gebotene Gelegenheit, das
Leben und Schaffen des nationolſozigliſtiſchen
Deutſchlands auf den verſchiedenen Gebieten
kennen zu lernen. So beſichtigte Miniſter
präſident von Daranyi, der auch Miniſter
für Ackerbau iſt, und der Staatsſekretär im
Ackerbauminiſterium, Marſchall, geſtern vor
mittag einen märkiſchen Erbhof
Dorfe Leuenberg hinter Werneuchen.

Nach der Beſichtigungsfahrt zu dieſem Erb-
hof waren der ungariſche Miniſterpräſident
und der Außenminiſter ſowie die Herren ihrer
Begleitung Gäſte beim Reichsernährungs-
miniſter Darré. Unter Füheunng Reichs-
ernährungsminiſter Darrés beſichtigte dann
der ungariſche Miniſterpräſident den größten
Berliner Molkereibetrieb.
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Die alte Fruve erzählt

Ein Stückchen Hausſeele.
Sie iſt alt Einige hundert Jahre vielleicht,und den narbigen gekerbten Limen ihrer Sang

reien ſieht man es an, daß ſie allerlei auf dem
Kerbholz hat. Wenn die erzählen wollte!

Sie ſteht in meiner Arbeitsſtube in einer Ecke,
die ſie mit ihrer ruhigen Wucht behäbig und breit
ausfüllt. Dort ſteht ſie und ſchweigt. Jn der
Dämmerſtunde aber ſetze ich mich manchmal auf
den dunklen Kaſten. Dann erzählt er nämlich und
ich höre ihm zu. Solche alten Hausratſtücke ſind
ſolange mit den Menſchen zuſammengeweſen, daß
ſie von ihnen ſchon das Sprechen gelernt haben.
Jn der Dämmerſtunde, verſteht ſich. Zwielicht,
das iſt ſchon ſo etwas wie Zwieſprache. Zwie
ſprache zwiſchen Licht und Schatten nämlich.

Und Licht und Schatten iſt auch auf dieſe Truhe
viel gefallen. Es gab da eine ganz dunkle Zeit,
als ihre Herrin das damals ſchon alte Erbſtück in
die Rumpelkammer verbannte, weil es ihr ſo gar
nicht mit ſeinem dunklen Ernſt zu der graziöſen
Beſchwingtheit der Rokokomöbel paſſen wollte.
Seine geraden, feſten Linien mochten ſich wohl
auch etwas derb von den Schnörkeleien jener Tage
einer überpuderten Kunſt, von den zzierlichen
Schäferbildniſſen und zerbrechlichen Figurinen ab
geho haben.

Darüber war die Truhe unter Staub und
Spinnweb grau und unanſehnlich geworden. Und
eines Tages wurde ſie verkauft. So kam das
alte Stück an meine Großmutter. Damals eine
junge Frau, erſt ein Jahr verheirget. Sie
rückte die alte Beilade, wie ſie nun hieß, wieder
ins Licht. Sie erhielt neuen Glanz, ihre roſtigen
Beſchläge wurden mit Zinnkraut abgerieben, und
ſiehe da die Lade fügte ſich dem Hausrat der
jungen Frau recht gut ein

War das Rokoko die Zeit des welſchen Me
nuetts, ſo iſt das Biedermeier recht dem ruhigen
deutſchen Walzer vergleichbar. Und die Truhe
erzählt. Wie ſie ſich damals im Haus meiner
Großeltern ſo wohlgefühlt habe. Jn jenem Raum
mit den gelben Kirſchbaummöbeln, deren Grad-
hnigkeit noch durch die dunklen Leiſten betont
wurde. Jn Helle und Wärme der micht nur ge-
mütlichen, ſondern auch gemütvollen Häuslichkeit,
die ſo ſchlicht und intim zugleich war. Jn dem
hellen Lied des Hauſes war die Truhe der dunkle
weiche Mollton, der erſt die rechte Harmonie ſchuf.

Die Truhe weiß zu erzahlen. Bilder ſteigen
auf wie die eines Schwind, eines Spitzweg und
Richter, Spießbürgerlichkert und Märchenromantik
vereinend. Und eine junge Frau geht friſch wie
eine Apfelblüte durch dieſe Zeit, blitzſauber wie
täglich aus der Beilade genommen. Der alte
Kaſten ſieht frohe Tage und frohe Menſchen Zarte
Farben, rauſchende Rerfröcke, apfelgrüne Fräcke und
gravitätiſche Vatermörder. Den fröhlichen Feſten
folgen ſtillere Zeiten. Es raſchelt im tiefen Bauch
der Truhe von Hemdchen und allerlei Kram für
kleine Menſchen und darüber wird aus der
jungen eine alte Frau.

Geſchlechter kommen und gehen. Junge Leute,
alte Leute. Nur die Truhe blieb. Blieb alt und
ernſt und dunkel So ſteht ſie heute noch ein
Sarg, der all die vergangene Zeit in ſich begraben

Aber ſchön iſt es, wenn ſie alle ihre lavendel-
duftenden Erinnerungsſchätze vor mir auskramt,
all den niedlichen Tand und den derben Beider-
wand, den verſunkene Geſchlechter geſponnen. Ge-
ſchlechter die nun Rocken und Spindel weiterge-
geben haben an uns Und dereinſt ſitzt vielleicht
mein Enkel auf dieſer alten Truhe und ſinniert
und freut ſich der bunten Bilder, die aus dem
dunklen Kaſten aufſteigen Stb.

Merſeburg lernt ſpaviſch!

Die Unterrichtskurſe des Deutſchen Volks-
bildungswerkes Merſeburg in den Fremdſprachen
Engliſch für Fortgeſchrittene und Spaniſch
für Anfänger haben ihren Anfang genommen.
Das beſondere Jntereſſe, das für Spaniſch herrſcht,
zeigt ſich in einer ſtärkeren Nachfrage zu dieſem
Kurſus. Ebenſo wird noch ein Schnellkurſus in
Jtalieniſch für die Teilnehmer an der erſten
Jtalienfahrt 1938 unſeres Gaues eingerichtet. Zu
allen Kurſen ſind im Kreisamt der NSG. „Kraft
durch Freude, Gotthardſtraße 32, Anmeldungen
möglich.

S
e

Der Brückenbau an der Leipziger Straße

e von Leipzig. Von hier
macht trotz der Schwierigkeiten, die der Boden dort mit ſich bringk, J Forkſchritkke. Unſer Bild
zeigt den faſt vollendeten erſten Brückenpfeiler im Zuge der Landſtraße
aus wird die Skraße in gerader Richtung über die Riederung und d

chwungenem Bogen hwerden, um dann in mäßig gef
alte Straße vorbeigeführt

inter dem Faſanenhauſe über das Bett der
alten Saale hinweg wieder die Landſtraße vor Roſchs Fiegelei zu erreichen.

(Aufnahme: Klingbeil.)

Kreisleiter Ritterbuſch

vor den Merſeburger Volks-
genoſſen,

Am Freitag, 20.15 (8.15) Uhr, ſpricht
erſtmalig Kreisleiter Ritterbuſch im
„Kaſino“ in großer öffentliche r
Kundgebung zu den Einwohnern Merſe-
burgs.

Pg. Ritterbuſch iſt einer aus der alten
Garde unſeres Führers, der ſchon in den An-
fangsjahren der Bewegung als Reichsredner
für den Führer und ſeine Partei geſprochen
hat. Kreisleiter Ritterbuſch iſt Reichs
redner Nr. 1 und als einer der beſten
Redner bekannt.

Die Einwohner Merſeburgs werden gebeten,
an dieſer Kundgebung teilzunehmen, um in
großer Kameradſchaft zu beweiſen, daß ſie
gewillt iſt, den Führer in ſeinem Kampf um
ein freies, ſtolzes und glückliches Deutſchland
zu unterſtützen.

Gute Leiſtungen in der Kurzſchriſt

Ergebnis der Geſchäftsſtenographenprüfung.
Kürzlich fand die 35. Geſchäftsſtenographen-

prüfung der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle ſtatt. Die rege Beteiligung an der
Prüfung iſt ein erfreuliches Zeichen dafür,
daß der Wille zur Leiſtung und das Streben
nach Leiſtungsſteigerung auch in den Kreiſen
der Geſchäftsſtenographen unſeres Heimat-
gaues vorhanden iſt. Die jetzt vorliegenden
Ergebniſſe der Leiſtungsprüfung ſind außer-
ordentlich günſtig. Nur wenige Prüflinge
haben die hohen Anforderungen, die an das
Beſtehen der Prüfung geknüpft ſind, nicht
erfüllen können. Von den 70 Teilnuehmern
erhielten 53 das Zeugnis des Prü-fungsamtes und damit die Anerkennung
ihrer kurz ſchriftlichen Leiſtung. Die Prüfung
beſtand „Mit Auszeichnung“ Alfred Roſt,
Halle, bei einer Geſchwindigkeit von 150
Silben in der Minute. Die Note „Sehr
gut“ erhielten die Arbeiten von Eva Koß-
mann, Bitterfeld, bei 220 Silben, Götz Seuthe,
Halle, bei 200 Silben, Charlotte Teuſcher,
Merſeburg, und Jrmgard Martin, Delitzſch,
bei 180 Silben. Gerhard Siebert, Halle,
Annelieſe Schwabe, Halle, Urſula Schwenke,
Halle, Helmut Bruchardt, Bitterfeld, Jnge-
borg Böttge, Eisleben, Hildegard Baumann,
Holzweißig, Jlſe Buchmann, Merſeburg,
Jrene Schulze, Paſſendorf, Gerhard

Müller, Weißenfels, Heinz Zimmermann,
Wolfen, Hildegard Böttcher, Zeitz, und Jlſe
Schwiezke, Zeitz, bei 150 Silben.

Reichs'eiſtungsſchreiben 1937

der Deutſchen Arbeitisfronk in Kurz-
ſchrift.

Der Aufruf zum Reichsleiſtungsſchreiben hat
einen ſtarken Widerhall gefunden. Im Kreiſe
Merſeburg ſind über 500 Anmeldun-
gen eingegangen. Für die in Merſeburg wohn-
haften Teilnehmer, auch die, die ſich in den Be
trieben gemeldet haben, wird das Leiſtungs
ſchreiben am kommenden Sonnkag, 9.30 Uhr, in
der Mittelſchule Merſeburg, durchgeführt. Blei
ſtifte ſind mikzubringen.

Die Durchführung des Leiſtungsſchreibens in
den anderen Orten unſeres Kreiſes wird örklich
bekanntgegeben.

Gebt gute Bücher
als Weihnachtsſpende für das Wh W.

Der große Widerhall, den die „Woche des
Deutſchen Buches“ kürzlich in allen Kreiſen
der Bevölkerung gefunden hat, beweiſt, daß das
Deutſche Buch Lebenselement des deutſchen Volkes
ſchlechthin geworden iſt. War der Zweck dieſer
Werbewoche, die Verbreitung guter Bücher in allen
Schichten unſeres Volkes zu fördern, ſo liegt dem
Winterhilfswerk die Verpflichtung ob, das deutſche
Buch als freudeſpendendes Mittel zur Verinner-
lichung der deutſchen Geiſteshaltung und zur Ver
tiefung des Gemeinſchaftsgedankens in diejenigen
Familien hineinzutragen, die ſich gute Bücher
nicht kaufen können.

Es ergeht deshalb an alle Volksgenoſſen des
Gaues Halle- Merſeburg der dringende Appell und
die herzliche Bitte, für die vom WHW. betreuten
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen gute Bücher
zur Verfügung zu ſtellen. Wieviel Bücher ruhen
irgendwo wohlverwahrt in den Bücherſchränken
und verſtauben unbeachtet und unbenutzt! Gebt
dieſe Bücher, ſofern ſie guten Jnhaltes ſind, dem
Winterhilfswerk!

Die Blockwalter und Helfer des WHW. werden
in der Zeit vom 6. bis 8. Dezember bei der Ein
ſammlung der Pfundſpenden auch nach Büchern
fragen. Bereitet bedürftigen Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen eine ſchöne Weihnachtsfreude, in
dem ihr ihnen ein gutes Buch ſpendet.

Heil Hitler!
Friedrich Uebelhör, Erich Daenicke,

Gaubeauftragter Landesleiter
für das WHW. der Reichsſchrifttumskammer.

Halle 5000 RM., Buna- Werke

Winter hemmt 6trußenbau

Die Banarbeiten an der Geuſaer Straße.

Die Arbeiten an der Geuſaer Straße,
die der Verbreiterung des Fahrdammes,
Schaffung eines Radfahrweges und An-
legung einer Gehbahn dienen, ſind zu einem
vorläufigen Abſchluß gekommen. Mit Be-
ginn des Frühjahrs 1938 werden die Bau
arbeiten wieder aufgenommen und zum Ab-
ſchluß geführt. Gänzlich fertiggeſtellt iſt der
neue Radfahrweg auf der rechtenStraßenſeite. Der Fußweg daneben harrt

ſoweit er neu aufgefüllt iſt noch der
Vollendung, das Erdreich muß ſich erſt noch
ſetzen. Zwiſchen Preußenring und Ulmen-
weg iſt der Fahrdamm gänzlich fertig; er
erhielt in ſeiner ganzen Breite eine Decke
von teergebundenem Steinſplitt. Der übrige
Teil der Bauſtrecke bis zur Abdeckerei er-
hielt eine neue Packlage und zum Teil
auf der rechten Seite die endgültige
Teerdecke. Die linke Hälfte, die ohnehin
Srenſtert iſt, wird ebenfalls eine ſolche

ecke im Frühjahr bekommen. Auf der
gleichen Seite wird dann auch der neu zu
ſchaffende Radfahrweg und die Verbreite-
rung des Bürgerſteigs in Angriff genommen.
Wie dieſer geplant iſt, kann man zwiſchen
dem Preußenring und Ulmenweg erkennen,
wo Bürgerſteig und Radfahrweg proviſoriſch
fertig ſind. Der Fußweg bekommt noch
einen Plattenbelag zwiſchen Kleinpflaſter,
der Radlerweg eine Decke von teergebundenem
Steinſplitt. Schon jetzt iſt eine ganz be
deutende Verbeſſerung der Verkehrsſtraße
durch die Beſeitigung des Sommerweges
erzielt worden.

Wie wir erfahren, wird nun ein weiterer
Notſtand für die Anwohner des Preußen-
rings, der Preußenſiedlung, Goldgraben,
Geuſaer Straße, beſeitigt. Eine moderne
Bäckerei wird an der Geuſager Straße
neben dem ſtädtiſchen Pumpenhäuschen er-
richtet. Von den Anliegern wird das ſehr
begrüßt. Nun bleibt noch ein weiterer
Wunſch offen, die Errichtung einer
Fleiſcherei.

Spenden für das WBHW.
aus dem Gan Halle- Merſeburg.

Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Berg
revier A. G. Halle 7500 RM., Freyberg- Brauerei

Schkopau
4000 RM., Dommitzſcher Tonwerke A. G. in
Dommitzſch 2100 RM., Otto Gürth, Brauerei,
Weißenfels, 2000 RM., Ernſt Freyberg, Chemiſche
Fabrik Delitia, Delitzſch, 2000 RM., Guſtav Harry
Freiherr Speck von Sternburg, Freiherrlich von
Sternburgſche Rittergutsverwaltung Lützſchena,
1800 RM., Joſeph Kraus, Holzbearbeitung, Bad
Köſen, 1000 RM., Hugo Heinze, Weißenfels,
600 RM., C. Hofmeiſter Co., Halle, 450 RM.,
Hennenbrauerei A. G. Naumburg 300 RM.

Vier Weihnachtswünſche des Handels

Jm Intereſſe einer geregelten und all-
ſeits zufriedenſtellenden Abwickelung des be-
vorſtehenden Weihnachtsgeſchäfts unterbreitet
die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel der
e tlichteit folgende Wünſche der Kauf
eute:

1. Beginnt rechtzeitig mit dem Weih-
nachtseinkauf. Der Früheinkauf, beſonders
auch der Kauf am Vormittag, wickelt ſich
ſtets viel ruhiger und ungeſtörter ab als der
Einkauf während des ſtarken Andrangs in
den letzten Nachmittags- und Abendſtunden.
Der Kunde kann ſorgfältiger bedient wer
den und die Verkäufer ſind dankbar, wenn
durch Früheinkäufe ihre überaus ſtarke Be
anſpruchung gegen Ende der Tagesarbeit
etwas gemildert wird.

2. Begnügt euch mit möglichſt einfache r
Verpackung. Wer auf überflüſſige Ver
packung verzichtet, hilft wertvolle Rohſtoffe
erſparen, nicht die Verpackung, ſondern eine
gute Ware iſt wichtig.

3. Laßt euch nicht jede Kleinigkeit ins
Haus bringen. Dem einzelnen Käufer
macht es nicht viel aus, ein Päckchen mehr
oder weniger nach Hauſe zu tragen.
Kaufmann jedoch müßte in der Weihnachts-
zeit auf ſchwer entbehrliche Verkaufskräfte

Arctic garantiert
1. mühelosen Start auch bei strengstem Frost

2. sofortige Schmierwirkung auch im eiskalten Motor

3. unzerreißbaren Oelfilm im stark erhitzten Motor

Arettfe ist nach umwälzend neuem Verfahren hergestelſt „teiner
Schmierstoff“, der die denkbar beste Eignung für die großen Tempera-
turschwankungen des Winterhalbjahres (von 150 bis 30) besitzt

Jetzt üst FEinfüll zeit für

ArcticDas berühmte Winter- Oel

III TIIIIIIIIIIII IIIIII

e ne e



S S

e

Seite 4. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Mittwoch, den 24. November 187. Ne. 274

e

verzichten, um allen Wünſchen auf Haus
beſtellung nachzukommen

4. Kauft bar. Der Barkauf iſt dasOl der Wirtſchaft. Bedenkt, welche Sorgen
die Abtragung von Schulden macht, und ver
geßt nicht, daß durch Kreditkäufe der Kauf
Tyr De während der ſehr ſtarken Be-
77 zu Weihnachten und zumrebenee büromäßig ſtark belaſtet wird.

m
Erweiterung des Stadtbauamte

Ausſchreibung einer Stäbtbaurgat-
ſt e e.

Wie Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach in
einer Preſſekonferenz heute mitteilte, iſt auf
Grund der vorliegenden Arbeiten vornehmlich
im Bauweſen eine Erweiterung des Stadtbau
amtes notwendig geworden. Hinzu kommt die
Vorſchrift des Miniſterialerlaſſes, wonach Groß
und Jnduſtrieſtädte mit ſtarker baulicher Ent
wicklung einen Hochhauer als leitenden
Beamten haben müſſen, der zugleich
auch hauptamtlicher Beigeordneter iſt,

Dieſe Lage hat die Anderung der Hauptſatzung
für die Verwaltung der Stadt Merſeburg zur
Folge gehabi. Statt eines hauptamtlichen Bei
geordnein werden es in Zukunft deren zwei ſein,
von denen einer den Titel Stadtbauragt führt.
Das Einvernehmen mit dem Kreisleiter und dem
Regierungspräſidenten iſt hergeſtellt worden,

Ratsherren ſind in dieſer Frage gehört

Die Stelle des Stadkbaurates, der die nol
wendigen Prüfungen im Hochbau abgelegt haben
muß, wird ausgeſchrieben,

Es findet alſo lediglich eine Erweiterung
des Stadtbauamles ohne weikere Perſonalver
änderungen ſtatt.

„Der Lachdoltor“
mit Weiß Ferdl in der „Sonne“,

Wieder einmal unſer lieber Weiß
erdl! Jeder kennt ihn, den volkstüm-

chen Komiker vom Hofbräuhaus aber
jeder kennt nur ſeinen Namen, unter dem
er auftritt und den die Münchener ihm
gaben. Denn bürgerlich und amtlich heißt
er Ferdinand Weisheitinger und ſtammt aus
Alt-Ottingen, dem Wallfahrtsort. Er war
ſogar einmal fürſterzbiſchöflicher Domſänger
in Salzburg, denn er u Kapellmeiſter
werden. Doch der Weisheitinger Ferdl be-
kannte ſich zur lachenden Weisheit; er wurdeVolksſänger und ſchließlich ein Schauſpieler,
der im Film ſchon manchen großen Erfolg
zu verzeichnen hatte; denken wir nur an die
„beiden Seehunde“ und an ſeinen „Tyrann
Gordian“!

Als echtes Kind des urwüchſigen bayriſchen
Volkes weiß er, was volkstümlich und zug-s iſt. Darüber hinaus iſt er recht
r und keineswegs zimperlich, bezeichnet

ch doch ſelbſt gern als „Südpreuße“.Mit liebenswürdiger Jronie enthüllt er die
Schwächen ſeiner Mitmenſchen, ſpart auch
mit kleinen Derbheiten nicht, bleibt aber
immer im Rahmen ſeines großen verſöhnen-
den goldenen Humors.

So auch in dem neuen H.-T.-Film der
Tobis „Der Lachdoktor“, deſſen Titel-
rolle ihm anvertraut wurde, wohl weil er
an ſich ſchon der Deviſe huldigt: „Lachen iſt
geſund.“ Auch als Doktor Martin gler
iſt er kein Freund von n ſondernverarztet nach dieſem Be ſe Patienten.
Seine Arznei heißt Frohſinn und friſche Luft.
Doch es kann der Beſte nicht in Frieden
leben, wenn es den böſen Klatſchmäulern
nicht gefällt. So kommt der gute Lachdoktor
bald in argen Verdacht und ſchließlich ſteckt
er mitten örin in einem Hexenkeſſel von
Dorfintriguen. So muß er wohl oder übel
den gordiſchen Knoten beim Miniſterium
ſelbſt durchhauen, wobei ihn ſeine hübſche
Aſſiſtentin abermals aſſiſtiert, ein flottes
Fräulein Doktor, das Carla Ruſt mitSchmiß und Temperament auf die Leinwand
bringt. Nun wird unſer Lachdoktor zum
Schluß doch noch Kreisarzt!

Jm Mittelpunkt der recht lebendigen und
auch wirklichkeitsnahen Handlung des von

red Sauer trefflich in Szene geſetzten
ilms ſteht Weiß Ferdl mit all ſeinem Witz

und der großen Gabe, ſeiner Rolle quellen-
des Leben zu geben, mit ſeinem Dialekt und
ſeiner köſtlichen Mimik. Wer in dieſen
nebelumfangenen Herbſttagen nicht dem
Griesgram anheimfallen will, möge ſich in
die Behandlung des Lachdoktors begeben; er
wird es nicht zu bereuen haben.

Wilhelm Steinbrecher.

Auf der Straße ohnmächtig.
Am Dienstag, gegen 17 Uhr, erlitt ein in

den dreißiger Jahren ſtehender Mann an der
Bahnüberführung am Roten Brückenrain einen
Ohnmachtsanfall. Hilfsbereite Paſſanten brach-
ten ihn nach ſeiner Wohnung in die Bismarck-
traße.

Ein voller Erfolg!
h Der Nationale Spartag 1937 hat

zu einem vollen Erfolg geführt. Nach den vor
liegenden Ergebniſſen ſind am 29. Oktober bei den
mitteldeutſchen Sparkaſſen 81 452 Einzahlungen er-
folgt, das r 19 691 mehr als im Vorjahre.
6456 Sparbücher wurden erſtmalig ausgeſtellt
(1936 5315). Die Einzahlungen belaufen ſich auf
4 331 000 RM. gegenüber 3 113 000 RM. im ver-
gangenen Jahr.

Dieſes Ergebnis iſt als beſonders günſtig zu
bewerten, da man berückſichtigen muß, daß dieWochenlöhne erſt am Nachmittag des Nationalen
Spartages (29. Oktober) und die Gehälter einen Tag
ſpäter ausgezahlt wurden. Spargelder aus dieſen
Quellen konnten alſo erſt mag dem Nationalen
Spartag zu den Sparkaſſen fließen. Infolgedeſſen
W e folgenden Tagen der Sparverkehr

ark im Zeichen des Nationalen Spartages ge
Kanden

h Rischmühle in Merseburg
MüllerGrabdenkmal auf dem Stadtgottesacker.

In der „M vom 16. aa dal a 8enunſere W en C tn a a
in e sNa n rt i m 27

e ur bie e aiſt die bere u be erwelche die m üh
heißt, molen inum superius und molendinum
införius. Vom Domkapitel in Erbpacht en

eruz Erbp

15. riſt erbe er die Ryſche oder c
Daher der mm e m Doch findet

r Famil
vor der Saalpforte“ und

„Mühle vor dem Saalet DerJame „Riſchmühle“ aber iſt geblieben bis auf den

1660 iſt R Riſche Erb
pan der Mühle. Aus ſeinem Konkurs ſie
e Rudolph am Ende. Er verkauft
ſie laut Urkunde vom 10. Mai 1664 9142

e nregiere iane Chriſtiana. S
auf und Verkauf und Schenkungun der aus der Erbpacht ſich er

flichten. n z 23. Juni
erzogin nar Domkapitel Erbgzins und e e

ehe u Welvſ

Noch heute prangt über der nahe Pforte
in bunten Farben der e in Chri-ſtiana Wappen mit den J O. H. Z. S.
G. Z. S. Das wurde ben deutet mit:

ars zu Sachſen, Graf zu Sachſenu
Hildbur Das iſt aber eine Unmöglichkeit,denn e u ſt es nicht das Wappen vom Herzog

W deſſen Wappen und Jnitialen wir vomMe eburg er Schloß g. und zweitens iſtdie e n i Ahen“ in der T h ünſeresen Merſeburg nicht vorhanden. Vielmehr ſt

es das Wappen erpogin Chriſtianag und die
Jnitialen C. r7 ten „Chriſtionag Her en Geborene zu Schles

ig-Holſtein“. Jeder Zweifel muß ſchwinden imHin ick auf das Wappen der Herzogin Chriſtiana
u denſelben Jnitialen an dem von der Herzogin

Chriſtiana 1698 geſtifteten ChriſtianenWaiſenhaus
in der Vorſtadt Altenburg in Merſeburg.Nachdem Herzog Chriſtian I. am i Oktober

1691 geſtorben war, erhielt ſeine Gemahlin Chri-
ſtiana ihren Witwen ſs in dem zu ſeinen Erb-
banden gehörigen her Delitzſch. Herzogin
Chriſtiana ſchenkte laut Urkunde vom 17. 1. 1693
die Riſchmühle ihrem Sohn, dem 1691--1694
regierenden Herzog Chriſtian II. „nach nunmero
er olgten wirkli Beziehung dero Witthums zuDölitzſch“. Die Riſchmidle blieb im Beſitz des
Her z ögshauſes Sachſen- Merſeburg.Mit gew 1731--1738 regierenden Herzog Heinrich

28. 7. 1738 s und diee u 9 en,deſſen Ku tuliertee e We J rS e sän.h. d edem bish plen Se h i
ine Erbpacht g r Er iſt Verwandter der Familie en W.2 her d 7 durch z et ver an
aua ſo da T Riſ hle und Neumarktsmühle
Fir verkau

urkundlich bezeugte ber der on die der Biſchof
molendinum fratrum nennt, d. h. Mühle der Domr y t der Prieſter Meinher. Zur Jo

ri

einer
bis 1170 regierenden Biſchof Johannes I. von
Merſeburg i en h

rt in der Urkunde: „Meinieſter m getreuer Kleriker Meinher

Mü J Brüder, die gänglich verfallen war,
De rer Ehre und ihrem Nutzen mit großer Arbeit
und großen Koſten wiederhergeſtellt Dafür iſt
ihm die Mühle auf Lebenszeit übertragen. Davon einem Verfall der Mühle die Rede ſt ſo muß
ſie ſchon längſt vor 1170 vorhanden geweſen ſein.

Unſer um 1697 ſchreibender Chroniſt Vulpius
berichtet, daß Georg Bormann in ſeinem „Müller
a S der Riſchmühle ein hohes Lob

„Jhres Gleichen findet man nicht viel,e e y neit ragt daß n ie nur mit Luſt
an durch Ge ller, welcher inſeinem Beruff werfen die Saale gefallen

und ertrunken.“ aber würde der guteBornemann ſagen, wen er e Riſchmühle in

ihrer jetzigen Erſcheinung ſchaut
Jm Jnnern der Riſchmühle an einem Balken

zu leſen: „Dieſes t iſt erbauet Annol durch Paul Bayern, MühlenJnſpektor.“ S
ächter von 1707--1741 und enFurſtheh Sächſiſcher Mühlen Adminiſtrator

Sein Grab mal wird noch heute auf dem Merſe
burger Stadtgottesacker, Abteilung Il, weſtlich vom
Mittelwege gezeigt. Es iſt ein ſehr ß önes Grab-
denkmal in ſinnreicher Ausführung. Wir erblicken
dort eine viereckige Steinpyramide von
einem kleinen Engel gekrönt. Unten iſt eine
Girlande von Totenköpfen. Vorn, nach Oſten zu,
iſt ein Bild. Hoch oben aus den Wolken, umſtrahlt
von leuchtender Sonne, reicht eine ausgeſtreckte
Hand einen Kranz und von der Erde greift ein
Weib danach. Auf der Seite nach Weſten ſcheinen
nur Verzierungen zu ſein. Dieſe Seite iſt ſehr
verblichen. Auf der Südſeite iſt das Bild einer
Mühle. Auf der Nordſeite iſt das Bild der
Arche Noah auf dem Berg Ararat und hoch oben
aus den Wolken ſchaut ein Kreuz hervor.

Ein Bild des menſchlichen Lebens. Leider iſt
die Jnſchrift verſchwunden. Jch habe nichts leſen
können. Freuen ſollte es mich ſehr, wenn ein

gefwolle erobert die Welt
Ein aufſchlußreicher Vortrags abend der Deutſchen Arbeitsfront.

Zellwolle das Wort iſt wohl jedem geläufig
eworden. Man weiß vielleicht auch ſchon, daß die

Zellwolle aus Holz gewonnen wird, aber dann iſt
die Weisheit zu Ende. Das iſt ſchließlich weiter
auch nicht ſchlimm, wenn nicht in vielen Köpfen
noch ein Vorurteil gegen die Zellwolle ſpukt. Wie
wenig das gerechtfertigt iſt, lernten wir aus einem
ſehr eingehenden Vortrag von Dr. Klare,
Wolfen, im Rahmen eines Vor abends rDeuſſchen Arbeitsfront am Diens

ino
Einleitend wies der Redner auf die Großtaten

der Chemie hin, die uns den Stickſtoff aus Luft
den Benzin aus Kohle, den Kautſchuf e Kohle
und Kalk und ſchließlich die Zellwolle aus
ſchaffen hat. Auch die Erfindung und Verbeſſe
rung dient dem Ziele Deutſchland vom Ausland
unabhängig machen und vielen deutſchen Men-ſchen eine r Arbeitsſtelle zu geben.

Ein Teſch e le 4eigte. daß
die Jdee, ſynthetiſche Textilſtoffe zu gewinnen, be-
reits bei Reaumur aufgetaucht iſt. Als dann Ende
des vorigen Jahrhunderts die Fabrikation von
Kunſtſeide aufgenommen wurde, blieb das Problem
nicht mehr ruhen Die Kunſtſeide wurde
zum Wegbereiter der Zellwoll-Jn-
duſt rie. Als wir im Kriege von der Einfuhr
von Wolle und Baumwolle abgeſchnitten waren,
erinnerte man ſich auf dieſem Wege der Beſchaffung
von Kleidung, aber es war keine Zeit zu lang
wierigen Unterſuchungen und Experimenten, ſo
konnten nur mangelhafte Erſatzſtoffe auf den
Markt gebracht werden, die aber immerhin ein
Hilfsmittel waren. Der Weg war richtigaber die Mittel unvoll kommen. Rethdem Kriege kamen die Rohſtoffe in großen Merge

wieder nach Deutſchland. Nur eine Firma im
Rheinland arbeitete weiter an dem Problem, eine
künſtliche Faſer herzuſtellen, die dem Naturprodukt
in nichts nachgab und die auf den vorhandenen
Maſchinen verarbeitet werden konnte. Sie nannte
ihr neues Erzeugnis Viſtra. Nach der Bidung
der J. G. Farbeninduſtrie wurde das Verfahren
weiterverbeſſert und vervollkommnet und der Nach
weis erbracht, daß die Kunſtſaſer in Verhindung
mit der Naturfaſer wohl imſtande warx, in Kon-
kurrenz mit den Naturprodukten zu treken. Nach
der Machtübernahme durch den Führer wurde die
Zellwoll Fabrikation erheblich geſteigert, um nun
im Vierjahresplan zu einem wichtigen Glied in der
Kette des Aufbaues zu werden. Deutſchland
wurde zum größten Zellwollprodu-
zenten der Welt,

600 700 Millionen werden jährlich alſo
2 Miſlionen täglich ins Ausland gegeben, da-
mit ſich Deutſchlands Bevölkerung kleiden kann.
Hier liegt die große Chance, Deviſen zu
ſparen, ſelbſt wenn das Holz dazu aus dem
Auslande eingeführt werden müßte. Aber auch
dann wären wir bei der Rohſtoffbeſchaffung für

nicht War rig vom Ausland. Die
G. Farbeninduſtrie nun ein neues Ver-hren gefunden, 31 Fichtenholz, das ja haupt-

ſächlich als Nutzholz Verwendung findet Buchen
hoſz, das mehr als Brennholz verwandt wird,
zu verarbeiten. Dieſe Verſuche haben ein gutes
Reſultat gehabt Wir haben ſoviel Buchenbrenn-
holz in Deutſchland das wir auch bei einer völligen
Abſchnürung vom Auslandsmarkt unſern Bedarf

an Textilien herſtellen können. Als Brennſtoff
a haben wir genügend Kohle in der deutſchen

r

Jn anſchaulicher Weiſe, durch Lichtbilder unter
ſtützt, ſchilderte der Redner ſodann den Werde-

ang der Zellwolle vom Holz bis zumertigen S toff. Wichtig aber iſt und das
wird alle Hausfrauen beſonders intereſſieren, daß

die Feſtigkeit der Fellwolle im krockenen und
naſſen Zuſtande vollkommen die der Natur-
wolle erreicht, Teil ſogar übertrifft,
auch wird die gleiche Wärmehaltung erzielt,Damit u da die Viſtra auch hinſichtlich der

Preisgeſtaltung mit der Naturwolle konkurrieren
bann, die n gen erfüllt, die wir an den
neuen deutſchen Werkſtoff ſtellen müſſen. Nach
dem dieſer Stand der Qualität erreicht worden iſt,
war auch die Steigerung der Herſtellung dringend
erwünſcht. 1933 erzeugter wir im Jnland nur
8 Prozent des in Deulſchland benötigten Textilrohſtoſfes 1936 waren es bereits 24,6 Bwwpent und

Ende 1938 werden wir nachdem dann die
neuen Werke aufgebaut ſind, bereits die
Hälfte des deutſchen Textilbedarfs
in Deutſchland herſtellen. Da bei der
Produktion des Viſtra-Spinnbandes zahlreiche
Arbeitsgänge in Wegfall kommen, die bei demNaturprodukt notwendig ſind, läßt ſich eine er
hebliche Verbilligung der Herſtellung erzielen,
Arbeitskräfte werden frei, die wir heute in anderen
Jnduſtrien notwendi haben. Aber auch derheutige Stand der Hechtellumgetechnit wird ſich noch

mehr verbeſſern laſſen, ſo daß die Zellwolle revolu-
tionierend wirken wird.

Der Einfluß der Eigenerzeugung an Textil
rohſtoffen auf die deutſche Wirtſchaft iſt in wenigen
Zahlen zu erkennen. 1933 wurden 571 Millionen
Reichsmaärk an Deviſen für Einfuhr für Textilien
aufgewendet, 1936 nur noch 528 Millionen, 1938
werden es nur 381 Millionen ſein, das bedeutet
eine Erſparnis von 190 Millionen Reichsmark!Wal Bedeutung der Zellwolle zukommt,
an man erkennen, daß ſelbſt Länder wie
Amerika und England, denen Baumwolle
und Wolle in genügenden Mengen S Verfügung
ſtehen in ſteigendem Maße zur Erzeugung von
Zellwolle übergehen. Das beweiſt, daß auch in
dieſen Ländern die Überzeugung Boden gewinnt,
daß dem neuen Werkſtoff die Zukunft
gehört. Damit müſſen auch die letzten
Zweifel an die Güte des Zellſtoffs
ſchwinden.

Preisſchwankungen und Spannungen auf den
ausländiſchen Wollmärkten werden ihren Einfluß
auf den deutſchen Arbeitsmarkt verlieren, auf dem
durch die Eigenerzeugung viele tauſend geſicherte
Arbeitsplätze für deutſche Volksgenoſſen geſchaffen
werden. Außerdem macht uns die Gewinnung
der Zellwolle aus Buchenholz unabhängig vom
Auslande. Die früheren Lieferungsländer dieſer
Rohſtoffe werden einmal erkennen, daß ihre Roh-
ſtoffpolitik ſich gegen ſie auswirkt.

Unſer Führer hat uns die politiſche und mili-
täriſche Freiheit wieder erobert, jetzt gilt es auch
die wirtſchaftliche Handlungsfreiheit für alle Zeit
zu erringen

Den wertvollen Vortrag unterſtützte z
reiches Lichtbildmaterial. Ellinger faßte den
Dank der Hörer an den Redner in Worte.

anderer dort etwas entziffern könnte. Wir ſindbeim Fehlen der Inſchrit auf die Tradition an
gewieſen, daß dort Paul Bayer ruht, der 1707 bis
1741 Riſchmühlenpächter war. Unſicher kann man
werden, daß es auf dem Bild kein Mann, ſondern

talt iſt, die nach dem aus den
gereichten Kranz greift. Doch kann

man dieſe Frau talt auch auf die noch aufErden weilende Witwe deuten. Das Mühlenbild

auf dem Grabdenkmal deutet jedenfalls darauf,
daß dort ein Müller ruht.

Unſer Müller-Grabdenkmal mitauf dem Merſeburger Sehr c
J in ſekner Art ſein. Jch wette,
die meiſten Merſeburger haben es noch nie ge
ſehen! aber jemand anderwärts ein Grabmal
mit der Arche Noah t hat? Wohl kauml
Es dürfte unſer Grabmal wohl eine Seltenheit
erſten Ranges ſein. Was aber hat auf dem Grab
mal die Arche Noah zu bedeuten? Jch habe mir
den Kopf darüber zerbrochen und Bände gewälzt,
aber nichts gefunden. Nogh bedeutet Ruhe. Daher
könnte es vielleicht ein Hinweis auf die Grabes
ruhe m. Jm 1. Buch Mofe 9, 20 wird berichtet
nach der Sündflut: „Noah aber fing an und ward
ein Ackermann und pflanzte Weinberge.“ Soer Schutzherr der Utterleute und Weinbauer.

leicht iſt er auch Schutzherr der Müller und iſtdaher ſein Wahrzeichen die Arche auf das e

Grabdenkmal gekommen. Wenn du, lieber Leſer,
in dieſer Sache etwas weißt, ſo bitte ich um Aus
kunft und bin dankbar.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 23. Rovember, abends,

Der diesjährige Herbſt iſt ausgezeichnet durch
ſchwache Winde. Auch am Dienstag regte ſich
haum ein Lüftchen. Selbſt der Brockenbeobachter
meldete bei 2 Grad Kälte und wolkenloſem Wetter
nur Windſtärke 1. Zur gleichen Zeit hatte ſich
der Nebel in der Ebene wieder verdichtet und be
hinderte den Verkehr. Die Temperatur lag hier
ganz in der Nähe des Gefrierpunktes. Uber
Mittag hatte es zeitweilig aufgeklart, aber die

Das Wetter in Deplenurg
Mitgeteilt oon Diplom-Vptiker Herm Weber

Merſeburg Adolf-Hitler-Straße

T e m v an drge, Wind

12 12

e l 2 I UhrGeſtern -1 2 35 -3 756 S
Heute 1 14 ö6 S WNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

Millimeter

Sonne konnte infolge des ſtarken Dunſtes keine
Kraft entfalten. Auch am Abend war es in
Deutſchland ſtellenwetſe klar, größtenteils bedeckte
aber eine niedrige Wolkendecke das Flachland. In
der Luftdruckverteilung wird zunächſt keine grund-
legende Anderung eintreten. Die Tiefdrucktätig
keit wird zwar im hohen Norden weſentlich leb-
hafter, dies berührt uns aber in Mitteleuropa
noch nicht.

Ausſichten bis Donnerskag abend:
Vielfach neblig-trübe, aber trocken, Temperaturen
um 0 Grad ſchwankend, ſchwache Luftkbewegung.

Stüfreuden mit Koß.
Skigymnaſtik und Trockenkurſe beginnen.

Nun geht es wieder in den Winter, jeder e
tige Skiläufer träumt ſchon jede Nacht von herrlicher
Winterſportfahrt, übt im Geiſte Schneepflug und
Stemmbogen. Wer einmal auf zwei Brettern
ſtand, einmal in glitzerndem, ſtiebendem Pulverſchnee durch den Winterwald ſei ne el Spur zog,
oder gar einmal in ſauſender Talfahrt die winter-
liche Landſchaft durchquerte, wird zeitlebens dem
Skilauf treu bleiben. Dieſe Anhänglichkeit kommt
um ſo früher, je beſſer der Skiläufer ſeine Bretter
meiſtert. Der Weg dazu iſt viel einfacher, als
mancher es ſich vorſtellen 27 Es gibt keine Ge
heimniſſe mehr, die den zum Erfolge verſperren. Klar und van wie die Spur im
Schnee, iſt die Lehre von den Bewegungen des
Skilaufs, einfach e zweckmäßig die körperliche
a ſerkeitung durch Skigymnaſtik und SkiTrocken-
urſe.

Skilauf iſt Volksſport! KodF. gibt jedem
Skiläufer Gelegenheit, ſich durch Stigymnaſtik a
ſeine Winterſportfahrt vorzubereiten K. förde
aber auch die Ausbildung unſerer „Skiſäuglinge“.Jn Trocken-Skikurſen werden ſie in die erſten Ge
heimniſſe der „weißen Kunſt“ eingeweiht. Es ſieht
zwar recht luſtig aus, wie ſie da auf dem Parkett
einer Turnhalle mit den Brettern an den Füßen un
beholfen einhertapſen, aber es iſt doch recht zweck
mäßig

Jeden Mittwoch bietet ſich Gelegenheit, an derSkigymnaſtik für Anfänger und Fortgeſchrittene und

an den SkiTrockenkurſen teilzunehmen!
Und nun die große Frage: Wohin fahren wir,

wenn draußen der gli tzernde Schnee lockt? Er
innerungen vom g Winter werden wach, unverWhuo ſind die Fahrten des KodF. Sportamtes.
Wieder ins Walſertal! Herrkiche Skigipfel,
tiefve Dur Matten, zünftige Hütten, und wenn
nirgends ſonſt Schnee liegt, hier bietet ſich immer
Gelegenheit zum Winterſport, liegen doch die Ski-
hütten 1500 Meter hoch, im idealſten Skigebiet,
das noch zu Oſterreich gehört!

Melde dich bald an, denn die Nachfrage iſt groß,
die Teilnehmerzahl aber beſchränkt. Jede weitere
Auskunft über die „Skifahrten erteilt das
Kreisamt, wo auch die Anmeldung abzugeben ſſt.

Noch vor einem Jahrzehnt waren es nur einige
Hunderte, die an ſchönen Winterſonntagen die Spur
im weißen Lande der Berge zogen. Heu ſind es
Tauſende, die der Sli aus den Stuben und Stein
mauern der Städte hinausführt in die Wunder der
winterlichen Natur. Höchſtes Ziel des Zkilaufes iſt
nicht nur der Wettkampf der Beſten, ſondern ſeine
Verbreitung in alle Volkskreiſe. Er er-
ſchließt die Heimat, bindet die Menſchen in froher
Kameradſchaft feſter aneinander, ſchafft unvergeßliche
Erinnerungen an gemeinſame Fahrten, an Gefahren

und treue Hilfsbereitſchaft.
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Ah EScht Meiner
Das Erbe eines Goldmachers
Veredelte Erde Klingendes Porzellan Die blauen Schwerter
Deutſchen Werkſtoff hat es zu allen Zeiten

gegeben. Wenn wir heute von ihm mehr als
in der Vergangenheit ſprechen, dann kennt
auch jeder die Gründe. Laßt uns jedoch ein-
mal den Blick in die erſten Jahrzehnte des
18. Jahrhunderts werfen, als ein bis dahin
nicht bekannter und verwandter deutſcher
Werkſtoff mit einem Ruck das Zinn und Holz-
geſchirr vom Tiſch fegte und an ſeine Stelle
das Porzellan treten ließ. Man ſtelle ſich nur
einmal vor, wir ſollten heute unſere Suppe
aus einem Holzteller löffeln, wir ſollten an
die Stelle des glatten, leicht zu reinigenden,
hygieniſchen und dem Auge wohlgefälligen
Porzellans wieder den Zinnteller ſetzen, auf
dem Meſſer und Gabel regelmäßig ihre
Spuren hinterlaſſen würden! Die Porzellan
erde, das Kaolin, iſt es, das die Urform eines
Werkſtoffes abgibt, der ſeinerzeit revolu-
tionierend wirkte.

Das Geheimnis dieſer Erde löſte Johann
Friedrich Böttger. Jhn hatte König Auguſt
von Sachſen, als er auf ſeiner Flucht aus
Preußen ſächſiſchen Boden betrat, in Gewahr-
ſam genommen. Denn dieſem Böttger, einem
Apothekergehilfen aus Berlin, geboren in
Schleiz in Thüringen, ging der Ruf voraus,
ein Gold macher zu ſein. So einen Mann
konnte Auguſt der Starke gebrauchen. Denn
Geld und Gold hatte er für ſeine polniſchen
Angelegenheiten wie für ſeinen Luxus in
Sachſen ſo nötig, wie jeder von uns das täg-
liche Brot. Als man ihm meldete, daß Böttger
feſtgenommen ſei, ſchmunzelte er. Er gönnte
ſeinem preußiſchen Nachbarn das Nachſehen.
Böttger mußte ſich nun hinſetzen und Gold
machen. Was ihm natürlich mißglückte. Da-

Deutſche Arbeiter
in der Ruinenſtadt Pompeji

HALLE-SAALSE, GROSSE VULRIiCIISTR

wonnen und verarbeitet wurde.
nannten es die Chineſen, zu deutſch: Rücken

ren re

für gelang ihm etwas anderes: er entdeckte
das Porzellan. Vom Porzellan wußte
man damals nur ſo viel, daß es in So u

aolin

des Berges, womit ſie den Fundort näher be-
zeichnen wollten. Kaolin wurde auch die
deutſche Porzellanerde genannt. Jm Frühjahr
1709 machte Böttger dem König von ſeiner
Entdeckung Mitteilung, der nun keineswegs
das deutſche Porzellan in die Ecke feuerte,
ſondern ſofort erkannte, welche Möglichkeiten
hier für ihn und ſeine Finanzen gegeben
waren.

Die Meißner Porzellanmanufaktur ent
ſtand. Sie entſtand in Meißen, weil Böttger
hier, und zwar in der Albrechtsburg, zwangs-
weiſen Aufenthalt nehmen mußte. Erſtaunlich,
mit welchem Eifer man ſich damals an die
Verarbeitung dieſes deutſchen Werkſtoffes her
anmachte. Selbſt die komplizierteſten Stücke
wurden geſchaffen. Allerdings herrſchte vor
erſt noch der chineſiſche Einfluß vor, dem wir
auch das „Zwiebelmuſter“ verdanken, das mit
einer Zwiebel nichts zu tun hat. Die auf
Teller und Gefäße aufgezeichnete Zwiebel
iſt ein Pfirſich!

Mit der Zeit lauſchte man dem Porzellan
alle ſeine Geheimniſſe ab, es wurde immer
mehr zu einem der edelſten Stoffe, ſo daß es
mit den Halbedelſteinen verglichen wurde.
Das Verarbeitungsverfahren iſt heute noch
im allgemeinen das gleiche wie damals: die
Erde wird aufbereitet mit Feldſpat durchſetzt,
ſie wird alſo veredelt und dann als Porzellan
maſſe in Arbeit genommen. Geſchickte Hände
formen und kneten es, laſſen Vaſen, Figuren
und herrliches Geſchirr entſtehen. Ja, noch
mehr. Glocken aus Porzellan werden
immer wieder angefertigt. Melodiös iſt der
Ton dieſer Glocken. Eben erſt iſt in Meißen
ein Glockenſpiel für die Stadt Aue im Erz-
gebirge angefertigt worden. Man muß ſich
aber einmal die Männer, ihre Köpfe, ihre

Augen und Hände angeſehen haben, die hier
mit großer Geſchicklichkeit das Porzellan be
arbeiten. Sie alle ſind Künſtler in ihrem Fach.
Und immer neue Künſtler rücken nach, An

gehörige der HitlerJugend, die beſonders be
gabt ſind und in der Porzellanmanufaktur
eine ganz beſondere Ausbildung erhalten.

Jſt ſo Figur, eine Vaſe oder ein
Teller für Ofen vorbereitet, dann kommt
das Stück. Chamottebüchſen, in denen es
einer ungeheuren Hitze ausgeſetzt wird die
langſam anſteigt und ebenſo langſam drei
Tage abebbt. Die Hitze bringt den Feld-
ſpat zum Schmelzen, der nun als Glaſur
über das Arbeitsſtück gezogen iſt. Heraus
kommt aus dem Ofen das wunderbar weiße
Porzellan, das uns allen bekannt iſt, das eben
erſt in Paris auf der Weltausſtellung be
wundert wurde und das auch im fernſten Erd
teil wegen ſeiner beiden eingebrannten blauen
Schwerter den Ruf erſchallen läßt: „Ah
Echt Meißner!“ Seine Formengebung iſt un
nachahmlich, ſie iſt die gleiche, die zu Böttgers
Zeiten und ſpäter entſtand. Sie hat ſich durch
zuſetzen gewußt und iſt trotz des chineſiſchen
Vorbildes zum echt deutſchen Stil geworden.

Und wenn wir uns vom rein Künſtle-
riſchen, von der Form, den herrlichen auf
gemalten und eingebrannten Muſtern und
Blumen, wenn wir uns vom Material ab
wenden, dann tritt die wirtſchaftliche Seite
der großartigen Entdeckung Böttgers in Er-
ſcheinung. Johann Friedrich Böttger, der bei
dem Berliner Apotheker Zorn in die Lehre
ging und hier mit Retorten hantierte, ſtarb in
jungen Jahren. Das gelbe Metall hat er nicht
hergeſtellt, eben weil es nicht herſtellbar iſt.
Und doch hat er Gold gemacht, wenn auch auf
dem Umweg über das Porzellan. Tauſenden
von Arbeitern nicht nur in Deutſchland
hat er mit ſeiner Entdeckung eine ſichere
Exiſtenz gegeben. Böttger rief einen Wirt-
ſchaftszweig ins Leben, der noch ſtändig an
Ausdehnung gewinnt. Denn das Porzellan
iſt nicht nur das Material für Taſſe und
Untertaſſe; aus dieſem Stoff wird eine Fülle
von Artikeln angefertigt, die in der übrigen
Wirtſchaft wieder weitgehende Verwendung
finden. So hat der „Goldmacher“ Böttger
ſchließlich doch Gold gemacht. Wenn auch auf
andere Art, als er es ſich dachte.

Der „Fallſchirmſtkiläufer“
Der Schnee iſt da, und damit ſind

auch die erſten Skiläufer in den Bergen, die
zaghaften Anfänger oder ältere Jahrgänge,
die es vorziehen, den Steilhang in „Spitz
kehren“ abzufahren, und die großen Kanonen,
die ihn in ſauſender Schußfahrt mit einigen
ſchneidigen Chriſtianias dazwiſchen hinab-
ſauſen. Der ſtarke Luftwiderſtand Lei der
Schußfahrt hat Profeſſor Hans Thirring von
der Univerſität Wien, einen erfahrenen Ski-
läufer, auf einen Gedanken gebracht, von dem
man ſich nur ſtaunend fragen kann, wie es
möglich war, daß nicht ſchon längſt jemand
darauf gekommen iſt. Er nahm einen cape-
artigen Mantel aus leichtem, winddichtem
Stoff, deſſen Aermel in ihrer ganzen Länge
am Rücken des Mantels angenäht ſind, wäh-
rend der Saum durch Bänder an den Knöcheln
des Skiläufers befeſtigt iſt. Wenn der Läufer
nun genügend in Schwung iſt, breitet er ſeine
Arme aus, und der Mantel weht wie ein auf-
gebauſchtes dreieckiges Segel hinter ihm her,
bremſt ſeine Fahrt und gibt ihm zugleich ganz
neue Möglichkeiten, das Gleichgewicht zu
halten und die Richtung zu beherrſchen.

Der Sport, der ſich aus dieſer Erfindung
zu entwickeln beginnt, hat den feierlichen
Namen „Aerodynamiſches Skilaufen“ bekom-
men, wird aber kürzer, zutreffender und
volkstümlicher Fallſchirmſki genannt. Alle
ſchlechten Skiläufer, die ſich ſchon freuen, mit

Hilfe dieſer Bremsvorrichtung plötzlich Ka-
nonen zu werden, werden allerdings eine
Enttäuſchung erleben. Der „Fallſchirm“ tritt
nur bei einem Tempo von etwa 30 Kilometern
in der Stunde in wirkſame Tätigkeit, alſo
immerhin bei einem Tempo, das der nervöſe
Anfänger ſich kaum zutrauen wird. Bei dieſer
Geſchwindigkeit und darüber aber gibt der
Fallſchirm eine Sicherheit, die geeignet iſt, den
mittelmäßigen Läufer raſch zu einem Meiſter
zu machen. Durch Veränderung der Arm-
ſtellung kann der Läufer mit dem Fallſchirm-
mantel ganz anders Stürzen vorbeugen als
mit der bloßen Stockarbeit, und das „Wind-
kiſſen“, das erzeugt wird, trägt ihn wunder-
bar ſanft über alle Unebenheiten des Hanges
zu Tal. Natürlich hat die Mode ſich auch ſchon
der neuen Erfindung bemächtigt, die Mäntel
werden meiſt aus ſchwarzem oder weißem
Stoff hergeſtellt, und es iſt in der Winterland-
ſchaft ein maleriſches Bild, wenn die Läufer
wie rieſige Vögel mit weit ausgebreiteten
Schwingen in Schußfahrt oder in r
Kurven bergab gleiten. C.

—J5-5-m—m

ReporterKunterbunt
ausgegraben von Alfred Richter.

„Bei der am Montag vorgenommenen
Butter- Reviſion wurden wiederum drei
Frauen erwiſcht, welche nicht das richtige Ge

Leucht- Eimer
gegen den Londoner Nebel

in diesem Jahre hat London besonders stark
unter dem bekannten Nebel zu leiden. An allen
Straßenkreuzungen wurden die üblichen Nebel-
feuer aufgestellt. Zum erstenmal bediente man
sich dabei auch sogenannter „Leucht-Eimer“,
die mit einer langsam verbrennenden Naphtha-
masse gefüllt sind. (Scherl-Bilderdienst-M.)

wicht hatten“. (Grüneberger Kreis- u. Jntelli-
genzblatt Nr. 61, 1873).

„Spaniens jugendlicher König ſcheint kein
Glückskind zu ſein. Jnnerhalb kurzer Zeit
zweimal vermählt, war am Dienstag ſein
Leben abermals durch die Hand eines Meuchel-
mörders bedroht.“ (Leipziger Tageblatt Nr. 1
1880)

„Der L. J. aus H. hat bei mehreren Per-
ſonen in hieſiger Gegend Geld durch Schwin-
deleien ſich verſchafft. Die Polizei in Colmar
brachte dieſen Menſchen in Haft, hatte aber
von dem Gelde bereits eine beträchtliche
Summe verpraßt.“ (Gebweiler Kreisblatt,
25. Juli 1875)

Baba heiratete ihren Kingkämpfer
nachdem ſie es ſich noch einmal überlegt hatte.

Die Tochter des Maharadſchas des indi-
ſchen Staates Sawarak, Prinzeſſin Baba,
von deren Liebe zu dem jungen engliſchen
Ringkämpfer Bob Gregory wir bereits
berichteten, hat geſtern den Ringkämpfer ge-
heiratet. Am Sonnabend hatte ſie die
geladenen Hochzeitsgäſte vergeblich warten
laſſen, weil ſie ſich die Sache in letzter Stunde
anders überlegt hatte und ſtatt deſſen aufs
Land fuhr. Geſtern ließ ſie ſich nach noch-
maliger Unterredung doch trauen. Nach der
Trauung gab das junge Paar in einem
Londoner Sportklub ein Frühſtück, bei dem
die Sportfreunde des Ringers, aber niemand
von der Familie der Braut anweſend war.

Wie aus Kingſton (Jamaica) gemeldet
wird, ſind in den letzten Tagen ſchwere
tropiſche Regengüſſe über Jamaica nieder-
gegangen, die große Ueberſchwemuun-
gen zur Folge hatten. Dabei ſind im Weſten
von Jamaica 19 Perſonen ums Leben ge-
kommen.

Rimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Hener.
Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.

15 (Nachdruck verboten.)
Vielleicht verbarg ſich hinter ihrem äußer-

lichen Sichgeben ein ganzer Kerl.
Vielleicht war's mehr als Eigenſinn, mehr

als eine Laune, dieſer Aufſtieg auf den
Mauna Loa? Vielleicht war's derſelbe
Abenteuerdrang, der ihn beſeelte? Vielleicht
war's gar nicht Senſationsluſt?

Blötzlich kam Peter Stanshagen zum Be-
wußtſein, wohin er ſich mit ſeinen Gedanken
verlor.

Er mußte lächeln.
Er geheimnißte in Madge Hutton, in

dieſes verwöhnte, eigenwillige Geſchöpf,
etwas hinein, das nie und nimmer in ihr
lag!

Unſinn, das alles!
Aber immerhin!
Ach was!
Schlafen gehen.
Morgen ſtand ihnen ein ſchweres Stück

Arbeit bevor.
Er bückte ſich, um einen Stein von eigen-

artiger Form aufzuheben. Warf ihn wieder
fort ein ganz gewöhnlicher Quarzſtein,
wie man ihn auch andernorts fand.

Uebrigens, was ſich dieſe Madge Hutton
wohl dachte, als ſie den Zettel mit dem kleinen
Hieb gegen ihn ſchrieb? Und wie kam er da-
zu, hinter ihr herzujagen, um ſie von einem
verrückten Vorhaben abzubringen?

Ein richtiges Abenteuer war etwas Herr-
liches, aber es mußte Sinn und Zweck haben,
es durfte nicht nur geſucht werden, um

Peter Stanshagen kam nicht dazu, den
Gedanken zu Ende zu führen.

Er hatte ſich, während ſein Gehirn ſich mit

Madge Hutton beſchäftigte, immer weiter von
dem Häuschen Kingſtons entfernt.

Hatte jetzt einige Palmen erreicht, deren
ſchlanke Stämme hochhinauf in den dunkel-
blauen Nachthimmel ragten.

Da tauchte plötzlich hinter einem der
Stämme ein ſchwarzer Schatten auf. Vautlos
ſchlich er an dem dichten Gebüſch entlang, das
hinter den Palmen lag.
ſehen te ſich, war ſekundenlang nicht zu
ehen.

Einen Augenblick lang nur blitzte es
metallen auf, als der Schatten an einer freien
Stelle vorüberhuſchte, die vom Licht
Mondes beſchienen wurde.

Peter Stanshagen machte, ſeinen Ge-
danken nachhängend, eine Wendung, um um-
zukehren und ſah im gleichen Augenblick
das Aufblitzen.

War ſich ſofort im klaren darüber, was
das zu bedeuten hatte.

Ein Meſſer, auf das das Mondlicht fiel.
Zu dieſem Meſſer mußte natürlich ein

Mann gehören, der es in der Fauſt hielt.
Und dieſer Mann

Der Kanake, den er geſchlagen, und der
ihm Rache geſchworen hatte! Wahrſcheinlich
hatte Mewo von ſeiner Anweſenheit auf
Hawai erfahren und ſuchte nun die Gelegen-
heit, ſeinen Plan auszuführen.

Hm, unangenehme Sache!
Weit und breit kein Menſch und er

ſelbſt waffenlos einem Fanatiker gegenüber-
ſtehend, der ſicher nur auf den günſtigen
Augenblick wartete, in dem er das todbrin-
gende Meſſer ſchleudern konnte.

Peter überlegte blitzſchnell.
Vor allem durfte er ſich nicht anmerken

laſſen, daß er den Kanaken ſchon geſehen
hatte.

Drüben im Schatten des
hockte er.

Vier, fünf Meter betrug der Zwiſchen
raum zwiſchen ihnen.

Es war unmöglich, den Kanaken anzu
greifen. Bei der Geſchicklichkeit, mit der
jener das Meſſer handhabte, hätte die Sache
einen böſen Ausgang nehmen können.

Ganz langſam ſchritt Peter weiter, wäh-
rend er nach einer Möglichkeit ſuchte, den
Gegner unſchädlich zu machen.

Halb vorbei war er ſchon an ihm.
Ein dumpfer Laut drang an ſein Ohr.

Ein nackter Fuß, der im Sprung den Boden
berührte.

Mit der Sehnelligkeit eines Gebankens
fuhr Peter Stanshagen herum.

Der Kanake war ſchon heran.
Ein Funkeln!
Ganz deutlich ſah Peter das Meſſer kom

men, ließ ſich geiſtesgegenwärtig zuſammen
ſinken und ſpürte, wie die Klinge haarſcharf
über ſeiner rechten Schulter hinwegziſchte.

Ein Wutlaut kam von den Lippen Mewos,
als er ſah, daß der Wurf ſein Ziel verfehlte.

Zu mehr reichte die Zeit nicht mehr aus.
Denn mit einem kurzen Sprung ſchnellte
Peter nach vorn und faſt unmittelbar
darauf knallte die harte Fauſt des Weißen
gegen das Kinn des Kangken.

Ein Gurgeln preßte ſich aus der Kehle
Mewos, er taumelte, drehte ſich um ſich ſelbſt
und fiel zuſammen.

Peter atmete auf.
Ein klein wenig ſchwül war ihm doch zu-

mute geweſen, als er das Meſſer durch die
Luft ſchwirren ſah. Eine falſche Wendung
und die mit großer Wucht geſchleuderte
Klinge hätte ſich ihm tief in die Bruſt ge-
bohrt.

Er bückte ſich und hob das Meſſer auf.
Eine gefährliche Waffe für den, der damit

umzugehen verſtand.
Der Kanake rührte ſich. Richtete ſich aufGebüſchs

und ſtarrte ein wenig benommen zu dem

Weißen auf, der mit dem Meſſer in der Fauſt
vor ihm ſtand.

Peter gab ihm ein Zeichen, ſich zu erheben.
Mewo tat es.
„Sprichſt du engliſch, Mewo?“
Der Kanake nickte ſtumm.
„Dann gib gut acht, was ich dir jetzt ſage:

Jch kann dich jetzt mitnehmen und der Polizei
übergeben. Kann Anklage gegen dich erheben
wegen verſuchten Mordes. Was dann mit
dir geſchieht, weißt du, nicht wahr?“

Mewo antwortete nicht. Kein Muskel
zuckte in ſeinem Geſicht. Er ſtarrte zu Boden.
Sein Geſicht war halb beſchattet.

Peter Stanshagen wog ſpieleriſch das
Meſſer in der Hand.

„Sieh mich an, Mewo!“
Der Kanake hob zögernd den Kopf. Ein

ſcheuer Blick ſtreifte den Deutſchen. Peter
erkannte jedoch deutlich, daß in der Tiefe
dieſes Blickes verborgener Haß ſchimmerte.

„Jch übergebe dich nicht der Polizei,
Mewo!“ fuhr der Weiße ruhig fort. „Weil
ich verſtehe, was in dir vorgeht. Weil ich ver-
ſtehe, was in euch allen hier vorgeht. Jn
dem Lande, das einſt euch gehörte, ſitzen jetzt
fremde Herren und befehlen euch, zu tun,
was ſie wollen.“

Der Blick des Kanaken ſtreifte das Meſſer,
das Peter in der Hand hielt.

Peter beobachtete ihn genau.
„Du kannſt gehen, Mewo, wohin du willſt.

Damals oben in den Bergen verſperrteſt du
mir den Weg und bedrohteſt mich mit dieſem
Meſſer hier. Jch ſchlug dich. Aus Rache
wollteſt du mich jetzt töten. Jch glaube,
dewo, wir ſind wieder quitt. Es iſt nicht

deine Schuld, daß dein Mordverſuch heute
mißlang. Hier haſt du dein Meſſer zurück.“

Er hielt ihm das Meſſer entgegen.
Ganz deutlich erkannte er in dem dunk-

len Geſicht des Kanaken den Ausdruck gren-
zenloſen Erſtaunens. Mewo ſchien nicht zu
begreifen, daß der Weiße ihm die Waffe
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Mitteldeutſchland

Ein Opfer des Rehels
Poſten vom Zug tödlich über-

fahren.
Halle. Am Dienstagnachmittag gegen14 r wurde der 35jährige verheiratete r

beiter Ewald Kemnitz aus Schönitz im
Vogtlande, der den Dienſt ejnes Nebel-
poſtens verſah, von dem Kaſſeler Perſonen
z kurz vor der Einfahrt in den halliſchen

auptbahnhof erfaßt“ und getötet. Kemniarten F. in. 5 s
16 Fahre galt und ſo unvernünſtig

Ein Zweimarkſtück verſchluckt.
z Mildenſee (bei Deſſau). Trotz ſeiner 16

Jahre war hier ein Junge ſo leichtſinnig
und W ?knirkü nd bei einer Spielerei
ein Zweimarkſtück in den rſt ecke n. Dabei verſchluckte er plötzlich
das Geldſtück. Der Gemeindeſchweſter ge-
lang es nicht, die Münze zu entfernen. Der

mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Er verſäuft ſeinen Lohn
Anprangerung eines Trunkenboſds.

f Halle. Der Polizeipräſident teilt mit: „Der
Arbeiter Emil Wolf, geb. am 23. 8. 1895, hier,
Sternſtraße Nr. 1 wohnhaft, iſt dem Trunke er

r verſäuft rege ſeinen Arbeitslohn.
Kleidungs und Wäſcheſtücke hat er r

verſetzt und den Erlös ebenfalls verſoffen.
Durch ſein aſoziales Verhalten hat er ſeine Familie
in eine wirtſchaftliche Notlage gebracht und ſich
außerhalb der Volksgemeinſchaft geſtellt. Auch neig
Wolf zu Polizeiwidrigkeiten. Gegen ihn werden
die erforderlichen Maßnahmen behördlicherſeits er
griffen werden.“

zwei tolle Marken
Ein Bekrügerpaar verhaftet.

f Witfenberge. Durch enges und raſches
HandinHand Arbeiten einer ganzen Reihe von
Polizeibehörden in Weſt und Mitteldeutſchland
gelang es, ein Betrügerehepaar zu verhaften, das
in verſchiedenen Städten Deutſchlands großeSchwiandeleien mit Briefmarken verübt atte

Viele Sammler ſind von den Betrügern, dem an
geblichen „Briefmarkenhändler“ Emil Schäfer und
ſeiner Frau, um große Beträge geſchädigt wor-
den. Zuletzt hatten ſie ſich noch in einem Ort
in Südweſtdeutſchland, als ihnen dort der Boden
zu heiß wurde, das Reiſegeld zur Flucht „ge
liehen“. Damit waren ſie zunächſt nach Halle ge
fahren. Ehe die dortige Polizei aber, die durch
auswärtige Fahndungsbehörden verſtändigt wor
den war, zugreifen konnte, hatten die Betrüger
ihr Hotel ſchon wieder verlaſſen und hatten die
Flucht nach Wittenberge J Hier gelang
es endlich, dank rechtzeitiger Benachrichtigung der
Polizei durch die halliſche Kriminalpolizei, die
beiden Schwindler feſtzunehmen.

Der Hufnagel im Glimmſtengel.
Uberraſchende Enkdeckung, als die Zigarre nicht

mehr „ziehen“ wollte.
Cochſtedk. Ein Dachdecker ſaß gemütlich im

Stammlokal und war mit dem Jnbrandſetzen ſeiner
Zigarre beſchäftigt. Nach kurzem Rauchgenuß
wollte der Glimmſtengel aber nicht mehr
ziehen. Bei ſeinen weiteren Bemühungen, die

igarre in Brand zu halten, verbrannte der
ann auch noch die Lippen. Nun wurde er

unwirſch und ging der Sache auf den Grund.
Zur allgemeinen Überraſchung kam ein Huf-
nagel zum Vorſchein, der in die Zigarre ein
gewickelt war.

Ein neues Penſionopolis.
Rordhauſen will Rentnerſtadt werden.
Nordhauſen. Häufige Anfragen von in den

Ruheſtand tretenden Beamten, die nach Nordhauſen
überſiedeln wollen, haben den Oberbürgermeiſter
veranlaßt. das Verkehrsamt zu beauftragen, eine
eng Nordhauſens mit dem Ziele zu veran
laſſen, uheſtändler nach dem ſchönen

zu ziehen. Zwei Baugenoſſen
De werden in ruhiger Lage die notwendigen
Wohnungen erbauen. Bei den vielen Vorzügen, die
Nordhauſen nicht nur in ſeiner landſchaftlichen Lage,
ſondern euch in kultureller Beziehung beſitzt, wird
dieſe Werbung ſicherlich von Erfolg ſein.

Nr. 274.

Ansporn für die Gemeinden
Die HJ.- Ausſtellung „Schafft Heime“ eröffnet.

Halle. Am Dienstag wurde die Wanderaus-
ſtellung der Reichsjugendführung „Scha t
Heim el!“, die in der Zeit vom 23. bis 28. Nov.
allen Volksgenoſſen des Gaues Halle-Merſe-
burg einen Einblick in die Arbeit der Hitler
Jugend auf dem Gebiete der Heimbeſchaffung geben
ſoll, in Gegenwart von hohen Vertretern der Partei,
der Wehrmacht und des Staates vom Führer des
Gebietes Mittelland, Obergebietsführer Recke
werth, eröffnet. Nach einem Rückblick über die
bisherigen Erfolge bei der Schaffung von Heimen
der Hitler-JFugend im Gau, der von dem Beauf-
tragten für L chaffung im Gebiet Mittelland,
Unterbannführer Blum, gegeben wurde, über
brachte Stadtrat Thieß ler die Wünſche des Ober-
bürgermeiſters Dr. Dr. Weidemann für einen
guten Erfolg der Ausſtellung. Die Stadt Halle ſei
ſich bewußt, daß die Sorge für Deutſchlands Jugend
die wichtigſte Aufgabe der alten Parteigenoſſen ſei.

Obergebietsführer Reckewerth brachte die Wünſche
des Gauleiters zur t der Hitler-Jugend
W Ausdruck, nachdem er die große Verantwortung

r Hitler-Jugend als Trägerin der geſamten körper-
lichen, geiſtigen und ſittlichen Erziehung der deut
ſchen Jugend hervorgehoben und gleichzeitig die

roße Verpflichtung der Partei vor Elternhaus und
lk aufgezeigt. hatte. Der Gauleiter ſehe es als

eine der höchſten Pflichten des Hoheitsträgers an,
die Jugendarbeit mit allen Mitteln zu unterſtützen
und beſonders den örtlichen Führern bei der Be
ſchaffung von Einrichtungen und Vorausſetzungen
zur Durchführung der Aufgaben zu helfen. Es ſei
notwendig, in Gemeinſamkeit mit Kreiſen und Ge
meinden darauf hinzuweiſen, daß in den Haus-
haltsplänen Mittel bereitgeſtellt
werden, die ausdrücklich nur der Jugend-
führung zur Verfügung ſtehen. Der Wille des

Gauleiters ſei es, daß jedes Heim der r
lich national ſozialiſtiſchen Bauweiſe
entſpre Die Richtlinien, die von der Reichs
jugendführung für die Heimbeſchaffung heraus-
gegeben wurden, können weder geändert noch un
beachtet gelaſſen worden. Vor allen Dingen ſei dar
auf zu achten, daß mit einem Heim der Hitler

nd keinerlei Parteidienſtſtellen oder Unter
ünfte anderer Parteigliederungen verbunden wer

den; die Wichtigkeit des HJ.-Heimes e die Er
faſſung der Jugend verbiete jede Verbindung mit
Räumen anderer, wenn auch ebenſo bedeutender
Zweckbeſtimmung. Es ſei der Wunſch des Gau-
leiters, betonte Obergebietsführer Reckewerth, daß
im Laufe der kommenden zwei Jahre zumindeſt
in jedem Ortsgruppenbereich ein
bis zwei Neubauten als Heime ent-
ſtehen und die Heimbeſchaffungsfrage in

Gau in ſpäteſtens fünf Jahren veſtlos ge
öſt ſei.

ie richtungweiſende Stellungnahme des Gau-
leiters zur Frage der Heimbeſchaffung wird Veran
laſſung geben, die Lücken in der Planung von
Heimbauten auszufüllen. Sie wird allen Ge
meinden ein Anſporn ſein, ſo mit Rat und
Tat auf einem Gebiet einzuſetzen, das für die Er
iehungsfrage der' Jugend für alle Zukunft ent
cheidend iſt. Jn den kommenden Tagen werden die
ührenden Männer der P und des Staates aus
n Kreiſen und Gemeinden die Gauſtadt Halle auf

ſuchen, um dort in der Ausſtellung „Schafft Heime!“
einen Einblick in die mit größter Liebe und Sorg-

v bisher geleiſtete Arbeit der HJ. in der Heim-
eſchaffung zu erlangen; ſie werden ſehen, daß im

ganzen Reich ſowohl hinſichtlich der Zahl der Heime
den ihrer Geſtaltung ſchon große Erfolge erzielt
wurden.

Hexenzettel als Viehſegen

in den Balken eines alken Kuhſtalles.

Dannenberg (Elbe). Ein ſeltener Fund
wurde kürzlich im Dorfe Trebel, Kreis Dannen-
berg an der Elbe, gemacht. Es konnte dort in
den Deckenbalken eines alten Kuhſtalles ein ſo-
genannter „Hexenzettel“ aufgefunden wer-
den. Gerade über den Häuptern der Tiere waren
fünf etwa vier Zentimeter lange ſchmale Papier-
rollen eingepflockt. Jm gefalteten Papier fand
man jedesmal eine mit feinem Sand gefüllte und
mit Siegellack verſchloſſene Gänſefeder.
Alle fünf Papierſtücke enthielten die gleichen mit
Tinte geſchriebenen Schriftzeichen. Die Schrift
beſteht aus lateiniſchen Buchſtaben und gibt in
hebräiſcher Sprache einen Bibelſpruch wieder.

Es handelt ſich bei den Sprüchen um alte Ge
betsformeln, die ſchon u. a. auf einem altfrieſi-
ſchen Ring um 1400 vorkommen. Die hier auf
gefundenen Stücke ſcheinen aber nach Gutachten
nicht älter als 110 bis 120 Jahre zu ſein. Ein
Bauer hat ſie damals etwa um 13810 oder
1820 herum als eine Art „Viehſegen“ an

Die Häuſer zitterten

Wieder drei Erdſtöße.

t Eisleben. Abends wurde wenige Minutennach 22 Uhr wieder ein heftiger Erdſtoß in Eis

leben verſpürt, der von einem dumpfen Nachrollen
begleitet war und die Häuſer erſchütterte. Jm Ver-
laufe der nächſten Stunde folgten zwei weitere Erd
ſtöße von geringerer Heftigkeit.

Vom Triebwagen erfaßt

Er ſtarb im Krankenhanus.

Wippra. Auf der Bahnſtrecke nach
Mansfeld werden von einer Kaſſeler Firma
Bauarbeiten ausgeführt. Am Dienstag
wurde einer der Arbeiter, der 48 Jahre alte
verheiratete Schneider, von einem Trieb-
wagen erfaßt und ſchwer verletzt. Kurz nach
der Einlieferu in das KrankenhausWippra erlag neider ſeinen Verletzungen

Diebe handeln mit Obſtbäumen.
f Halle. Jn letzter Zeit wurden aus den

Gärten im Norden der Stadt wiederholt in
größerer Menge 7 Obſtbäume geſtohlen. Da
die Diebe planlos alle jungen Bäume, die ſich in
einem Garten befinden, herausreißen und nicht
etwa nur beſtimmte Sorten entwenden, iſt anzu
e daß ſie Handel mit jungen Obſtbäumen

eiben.

Mit gefälſchten Beſtellſcheinen

Ein Betrüger verhaftet,

f Halle. Ein aus Hindenburg (Oberſchleſien)
ſtammender 38 jähriger Betrüger wurde vorläufig
feſtgenommen. Er in Berlin, Deſſau, Witten
berg und hier unter Vorlage von gefälſchten Be
ſtellſcheinen Gegenſtände zu erwerben gewußt, die
er in Leihanſtalten verſetzte. Das dafür erhaltene
Geld hat er für ſich verbraucht.

Dichter leſen.
Halle. Am Donnerstag, dem 25. Nov.

1937, beginnt in der Hallmarktbücherei, Salzgrafen
ſtraße 2, um 20 Uhr, als gemeinſame Veranſtal-tung des Amtes für Vortragswe en und der Städti

Volksbüchereien die Reihe der für dieſen
inter vorgeſehenen Dichterleſungen. Einem

größeren Kreis ſoll die Möglichkeit gegeben werden,
die Dichter unſeres Heimatgaues, Kurt Freiwald,
Gerhard Conradi, Siegfried Berger, Franz Blüher
und Theodor Lüddecke, perſönlich kennenzulernen.
Als erſter wird der 1956 mit dem Schrifttumspreis
der Provinz Sachſen ausgezeichnete Dichter und
halliſche Dramaturg Dr. Kurt Freiwald mit
eigenen Dichtungen zum Vortrag kommen.

Die Waſſerverſorgung geſtört.
t Schkölen. Durch einen Schaden am Saug

ventil im Pumpwerk iſt die Waſſerverſorgung der
Stadt auf mehrere Tage unterbrochen. Da in der
Stadt nur r Brunnen vorhanden ſind, aus
denen nun der h gedeckt werden muß,
ergeben ſich rechte Schwierig eiten

n

ehen ene

„Die Kleine Bücherei
Dichtung der Gegenwart.

Verlag Langen Müller, München.
Nr. 67. Joſef Weinheber „Selbſtbild-nis Gedichte aus zwanzig Jahren. Es iſt

Be kein ſchöneres Selbſtbildnis eines deutſchen
Dichters denkbar, als e kleine ſchmucke Bänd-
chen, in dem Joſef Weinheber die beſten und reif
ſten Gedichte aus ſeinem bisherigen Schaffen ver
einigt hat. Neben den großen Hymnen und Ge-

ngen, Zeugniſſen männlichen Willens un
dels, ſteht eine Reihe ſchlichter und beſinnlicher

Lieder, in ihrer Jnnigkeit ganz Muſik gewordener
Crren deren ans ans Herz greift und zu ſtiller

inkehr zwingt.
Nr. 84. Paul Alverdes „Vergeblicher

Faſche Erlebniſſe und Begegnungen. Miter überlegenen Leichtigkeit, die ſeiner Kleinen
Reiſe nachgerühmt wird, erzählt Paul Alverdes
in dieſen kurzen Proſaſtücken von einigen denk
würdigen Erlebniſſen und Begegnungen miten und Leidenſchaften Jmmer wieder ſteht
im Mittelpunkt dieſer ſchlichten, beſchaulichen
Schilderungen, ob ſie nun die Geſtalt des Vaters,
die Freuden des Gartens, die geliebten Berge
oder die r chaft ſeiner Jugend am Rhein be-
ſchwören, die Erinnerung an die Freunde und an
die Kameraden des Krieges. denen er über den
frützen Tod hinaus zeitlebens die Treue wahrt.

r. 85. Eberhard n Möl-ler „Der Admiral“. Drei Novellen. Jn dieſen
E. W. Möller drei ſeltſame

daten chickſale: das unheimliche, ſchuld-
eladene

zwiſchen Tod und Leben geſpenſtiſch aufgehalten
wird, bis die Entſcheidung, die er nicht hatte an-
erkennen wollen, zum zweiten Male in ſeine Hand
elegt wird; die Tragik einer ſpaniſchen Freiſchar,
ür die das geordnete Friedensleben des Staates

keinen Raum mehr hat; und die verhängnisvolle
Verwirrung der Erinnerung, die einen deutſchen
Weltkriegsſoldaten über die Grenzen ſeines ein
fachen Lebens treibt. Durch ihre Straffheit und
erzähleriſche Prägnanz zeichnen ſich dieſe Novellen
als weſentliches Zeugnis im rifttum unſerer
Tage aus.

ſt 86. V. A. Koskenniemi Der jungeAnſſi“ und andere Gedichte. (Deutſ 93 Jo
Fang J npiſt. Den Gedichten und Geſängen

oskenniemis, des größten lebenden finniſchen
Lyrikers, der mit dieſem Bändchen zum erſtenMale Eingang in die deutſche Sprache findet, iſt
eine Urſprünglichkeit und Größe des Welt
erlebens eigen wie ſie heute ſelten iſt. ſeinen
klaren und gebändigten Verſen weht der Wind des
Nordens, wird die menſchliche Einſamkeit in
mitten der gewaltigen Natur zum inneren Er-
lebnis, brennt die Sehnſucht nach Licht und
Wärme, glüht das berechtigte Nationalgefühl
eines erſt vor kurzem frei gewordenen Volkes.

Nr. 87. Franz Tumler Die Wanderung
um Strom Erzählung und Gedichte. Derne Südtiroler Franz Tumler beweiſt mit
jeſer, Erzählung aus der Frühzeit ſeines

Schaffens aufs neue ſeine künſtleriſche Begabung.
Hinter den unſcheinbaren Geſchehniſſen dieſer
Wanderung zum Strom, deſſen Lauf, ein Sinn
bild des Lebens die ganze heimatliche Landſchaft
beſtimmt, und nicht minder hinter den Be
egnungen mit den Menſchen un Gewort z desLandes tritt eine der Wirklichkeit entrückte ge

heimnisvolle Welt in Erſcheinung die der menſch
liche Verſtand zwar zu ahnen, gber nicht zu be-
greifen vermag. Preis jedes Bändchens 80 Pf.

Wilhelm Steinbrecher.
e

Der Weg der Heilkunſt.
Von Profeſſor Dr. med. et phil. Martin Müller.

Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer
Verlag G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2.
In Halbleder 4,80 RM.

Welch ein gewaltiges Stück Weges liegt in der
e bis ſie ſich zu dem entwickelt was

heute darſtellt. „Erkennen und helfen! Durch
ie gange Geſchichte der Medizin ſpürt man die

Wirkung dieſer Zweiheit.“ Martin Müller hat uns

ein Werk das uns durch die verſchlungenen Wege und das allmähliche Wachſen
des menſchlichen 77 von den Erforderniſſen
der Heilkunde mit ſicherer Hand führt. Große
Männer haben ihr Lebenswerk darin geſehen, den
tückiſchen Seuchen, die einſt die Welt in Ver
nichtungszügen heimſuchten, die Waffen ab
ſtumpfen und ebenſo gegen lebensverkürzende Zu
ſtände anzukämpfen. Der Wille zum Helfen w
uns gezeigt ſeit jener Zeit, da die Menſchen
geſchichte aus dem Dunkel der Vorzeit heraus-
kritt. Die Heilkunſt der Griechen und Römer mit
ihren Forſchungen und Erfolgen wird dargelegt
und dann führt uns das Werk, immer mit dem
Geſicht dem praktiſchen Leben zugewandt, von der
Volksmedizin zu den auf Erfahrungen und Er
kenntniſſen von Jahrtauſenden aufgebauten Heil
methoden unſerer Zeit.

Da das Werk nicht in ſtarr wiſſenſchaftlichem
Tone geſchrieben iſt, hat es allen Leſern viel zu

geben. Franz Gomm.
zurückgeben wollte, die eben noch gegen ihn
geſchleudert wurde.

Herr du gibſt„„Du willſt mir
mir ſtotterte er.„Ja, das Meſſer iſt dein Eigentum, Mewo.
Jch will dich nicht berauben,“ lächelte Peter
Stanshagen.

Der Kanake griff nach der Waffe.
Hielt ſie und ſah ihn an, als könnte er es

noch immer nicht faſſen, daß der Weiße ſie
ihm wirklich überließ.
„So und nun geh', Mewo. Ich werde
jetzt in das Haus Miſter Kingſtons zurück-
kehren, ohne mich nach dir umzuſchauen. Du
kannſt, wenn du willſt, das Meſſer mir nach
werfen aber ich glaube nicht, Mewo, daß
du es tun willſt. Man ſagte mir, die Kanaken
ſeien nicht ſo feige und hinterliſtig.“

Peter nickte dem Kanaken, der ihn vor
wenigen Minuten noch töten wollte, zu,
wandte ſich um und ging.

Ganz langſam ſchritt er dem Hauſe King-
ſtons zu.

Angeſpannt lauſchend.
Es war ein Experiment, das er da aus

führte. Ein gewagtes, gefährliches Experi-
ment. Er war keineswegs ſicher, ob es ge-
lang. Vielleicht legte der Kangake ſeine Hand-
lungsweiſe als Schwäche aus, vielleicht be-
nutzte er dieſen Rückzug dazu, ſeinen Rache-
plan zu verwirklichen.

Zwanzig Meter war Peter Stanshagen
mindeſtens ſchon von dem Platz, an dem er
Mewo ſtehen ließ, entfernt.

Nichts geſchah.
Mewo ſtand noch immer auf demſelben

Fleck.
Er ſah dem Deutſchen nach. Er begriff

nicht. was geſchehen war. Er wußte nur: der
Weiße hätte ihn töten können, der Weiße
hätte alles tun können, was ihm beliebte
und gab ihm das Meſſer zurück. ging davon
ſorglos, ruhig, als ſtünde nicht ein Todfeind
hinter ihm, der ſeit Tagen nur einen einzigen

Gedanken hatte: ſich zu rächen an dem Manne,
der ihn ſchlug.

„Wir ſind quitt!“ hatte der Weiße geſagt.
Er blickte ſich wirklich nicht um.
Was war das für ein Menſch?
Seit wann ſchonte man den Feind, den

man in der Gewalt hatte?
Mewo ſtand einem Erleben gegenüber,

das ihn verwirrte, mit dem er innerlich nicht
fertig wurde.

Er ſtarrte dem Weißen nach. Sein Blick
irrte endlich ab von der in der klaren Nacht
deutlich ſichtbaren Geſtalt Peter Stanshagens,
blieb an dem Meſſer in ſeiner Hand haften.

Einen Augenblick lang durchzuckte ihn der
Wunſch, jenem Manne, der ihn ſchonte, nachzuſtürmen und ihm das Meſſer in den Rücken
zu ſtoßen. Seine Fauſt ſchloß ſich ganz feſt
um die Waffe.

Er beugte ſich etwas nach vorn, als ſuche
er angeſtrengt nach einem Ziel.

Er richtete ſich wieder auf.
Es war da etwas in ihm, das ſich ſträubte

gegen den Wunſch, ſein Rachewerk zu
vollenden.

Etwas ganz Unbekanntes war es, etwas,
das er nie zuvor erlebte, nie fühlte.

Er ließ die Fauſt mit dem Meſſer ſinken.
„Kanaken ſind nicht feige und hinterliſtig!“

hatte der Mann geſagt.
Langſam drehte Mewo ſich um und ver-

ſchwand in dem Gebüſch, in dem er vorhin
auf den Weißen gelauert hatte.

9 Madge Hutton blieb ſtehen und ſchloß die
ugen.

ie grelle Weiße des Schnees tat weh.
„Warte einen Augenblick Ted!“ ſagte ſie.
Ted Goadſter hielt gehorſam inne.
„Wir hätten Schneebrillen mitnehmen

ſollen!“ meinte er und legte für Sekunden
ſchützend die Hand über die Augen, um die
Blendung der weißen Fläche ringsum zu
mildern.

Seit vierundzwanzig Stunden waren ſie
unterwegs.

Die Nacht hatten ſie unter einem Felsvor-
ſprung verbracht. Es war ziemlich kühl ge-
weſen. Jn ihren Mantel gehüllt hatte
e g. geſchlafen, ohne zu ahnen, daße ihr Nachtlager buchſtäblich unter einem

ulkan ulgeſchragen tten, der ſich von
einer Sekunde zur anderen an irgendeiner
Stelle öffnen und weißglühende Lavamaſſen
über ſie hinwegbrauſen laſſen konnte.

Ted Goabdſter hatte nicht ſo ruhig geſchlafen
wie Madge. nſtinktiv kam ihm zum Be-
wußtſein, daß ihr Lagerplatz nicht das Jdeal
einer Ruheſtätte war.

Er war froh geweſen, als der Morgen
kam und die Sonne Wärme verbreitete.

Sie waren höher hinaufgeſtiegen.
Ein paarmal hatte Ted verſucht, Maöge

von ihrem verrückten Plan abzubringen. Sie
hatte nur verbiſſen den Kopf geſchüttelt.

Dann hatten ſie die Schneegrenze erreicht
Und nun erſt begannen die eigentlichen

Schwierigkeiten des Aufſtiegs. Weich und
locker lag der Schnee. Die Füße ſanken tief
ein.

Vor ihnen dehnte ſich ein ſeltſam ſtahlblau
leuchtender Abhang, der wie mit Millionen
funkelnder Brillanten durchſetzt zu ſein ſchien.

Die hellen Strahlen der Sonne erzeugten
ein bezauberndes Farbenſpiel. Jn das
ſtählerne Blau miſchte ſich bald ein grelles
Gelb, das in ein ſattes Grün und dann in ein
blühendes Rot überging.

Fern verſchwammen die Farben zu violet-
tem Schimmer.

Madge Hutton ſpürte plötzlich eine uner-
klärliche Müdigkeit in den Gliedern, die ſie
zum Stehenbleiben zwang. Auf einmal waren
auch alle Farben wie weggeblaten nur
das aufdringliche, ſchmerzende Weiß blieb und
brannte ſich in die Augen.

Dicht vor ihnen jedoch zog ſich eine ſchmake
goldgelb ſchimmernde Rinne.

Madge ſtand ſchwer auf ihrem Stock geſtützt
und kämpfte gegen die ſeltſame, immer ſtär-
ker werdende Schwäche an.

Zufällig fiel ihr Blick auf Ted, der wenige
Schritte ſeitwärts ſtand.

Was war mit ihm?
Sein Geſicht war bleich er umklam

merte einen Stein.
„Ted!“ ſchrie ſie.
Da raffte er ſich auf. Er taumelte.
Madge ſah thn auf ſich zukommen und

hatte doch die Empfindung, er müſſe weit von
ihr entfernt ſtehen

Sie fühlte ſich gepackt und zurückgeriſſen.
Sie wehrte ſich nicht. Hätte ſich nicht

wehren können.
Jedes Glied ihres Körpers war gelähmt.
Ted taumelte mit ihr etwa zwanzig Meter

bergabwärts, ließ ſie los und ſank erſchöpft in
ſich zuſammen.

Ein friſcher Wind kam von der Seite.
Tief atmete Madge, ſog die reine, klare

Luft in ſich ein.
Allmählich fühlte ſie die Schwäche von ſich

abfallen.
Sie vermochte ſich nicht zu erklären, was

es geweſen ſein könnte.
Auch Ted erholte ſich ziemlich ſchnell wie-

der. Richtete ſich auf.
„Jch habe einen ſcheußlichen Geſchmack im

Mund, Madge!“ ſagte er, heftig ſchluckend.
„Wie bitteres Metall.“

„Jch auch! Was kann das nur geweſen
ſein

Er zuckte die Achſeln.
(Fortſetzung folgt.
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Kreuz und quer
Von den Fußballfeldern im Reiche.

Faſt überall haben die Mannſchaften jetzt zu
mindeſt die Harſte chrer Meiſterſchaftsſpiele hinter
ſich gebracht, und dennoch gibt es heute nur weniausgeſprochene Favoriten, wie Schalke in Weſt

falen und der 1. FC. Rürnberg in Bayern. Wie
ſtark iſt doch die Elf des deutſchen Meiſters! Ohne
Szepan, Gelleſch und Urban, alſo ohne ihre Beſten,
aber auch mit Erſatz für Schweißfurth traten die
„Knappen“ gegen die SpBg. Herien zum Meiſter
ſchaftsſpiel an und ſiegten vor nur 1000 Zuſchauern

mit 5 1 (2: h.
Zu den Meiſterſchaftsfavoriten, wenn auch nicht in

Maße, wie ike und Nürnberg, gehört auch der
Dresdner SC. in Sachſen. Diesmal war der DSCWuailſerle ebenſo ſein Häuptgegner, Fortuna- Leipzig. Die

oltzer- Chemnitz mußte ſich mit

rm iſt der Krar nach wie
vor, o izei-Lübeck mit 4:1(9 0) und hält nun einen Punkt hinter Eimsbüttel, das

Eine Senſarion, wie ſie die Begegnung HSV.-Eims-bitttel verſpricht, tte ren bereits an
dieſem Sonntag. In Bremen kämpften vor 15 000 Zu
ſchauern der Verteidiger des Gaumeiſtertitels, Werder
Bremen, und die bisher von i Punktverluſt ver
ſchont gebliebene n intracht, die kürzlichSchalke ein ſo großes Spiel geliefert hatte. Gegen denMeiſter ſpielte Einlracht et befangen und nervös,
dazu wurde Lachner aufmerkſam bewacht, und ſo
Werder einen 5:3 (2: 1)-Sieg. Beim Siegerverteidigte ittenbecher mit großem Erfolg während
Mahlſtedt wieder als Mittelſtürmer eingeſetzt war. Werder
und Eintracht ſtehen nunmehr punktgleich.

Jm Gau Mitte büßten au 65 und Jena weiterePunkte ein. Die Deſſauer unterlagen gegen Merſeburg 99
mit 0:2 (0 2), ſie verloren die Spitze an Kricket- Viktoria
Magdeburg. Der 1. J Jena wurde vom 1. FC. Lau
mit 2:1 (00-0) geſchlagen. Gute Ausſichten kann auch
noch Halle 96 geltend machen.

Weiter geht das Rennen im Gau Pommernzwiſchen dem Stkettiner SC., der Markenſen-Neuſtettin mit
8 0 ſchlug, und der b Viktogſa, die einen8:1 (4 0)- Sieg über Preußen Boru ſia Stettin feierte.
Jn Schleſien ſchält ſich Vorwärts-Ra enſportGleiwitz
immer mehr zum ernſthafteſten Anwärter auf die Gau
meiſterſchaft heraus. Diesmal reichte es in Breslau zu
einem e ſicher errungenen 2: 1 (1: 1) Sieg über Vor
wärts. gegen büßte PreußenH'ndenburg durch eine
0 1 (90 h- Niederlage gegen die Sportfreunde-Klausberg
beide Punkte und den zweiten Platz hinter Gleiwitz ein,
den an R 7
Am ederrhein drängen die Verfolgehinter dem Spitzenreiter ehe

FortunaDüſſeldorf ſchlug. ohne Janes, Turn Düſſeldorf
,1 (0: 0), und Duisburg 99 war mit 4:2 (1: 2) über

Alteneſſen erfolgreich. Jm Gau Mittelrhein liegtKölnSülz 07 auch nach dem 0 0 gegen den VfR. Köln,
den alte i er getheilte noch immer aner Spitze. Jn Heſſen hat der Spielverein Kaſſel end
lich mit KewaWachenbuchen Gleichſtand erzielt,

Eine kleine Senſation gab es in Baden vo ſichder führende Freiburger von der weit unten in der
Tabelle rangierenden SpVa. Sindhofen mit 4:1 (2:geſchlagen eben mußte. Waldhof in Kehl mit 4:1
(2 P mnix Karlsruhe und Pforzheim trennten ſich
1.: I. Noch liegt Freiburg knapp vorn. Jn Württemberg
führen die Stuttgarter Kickers, die die Sportfreunde
Eßlingen mit 6 (2: ſchlagen konnten. Das einzigePunktſpiel in Bayern wurde von München 1860 gegen

W. r r gewonnen. Jm Freund-a n Fürtun n un 5 um tn en neuer elenführer wurde im Gau Branden-
burg in Herha-BSC. ermittelt. Der Altmeiſter beſiegte
die Bewag mit 4-1 Toren, dagegen wurde der bisherige
Spitzenverein Wockey 04 von E. 92 mit 2 1 geſchlagen.
Die größte Uberraſchung war der 4 0- Sieg von Nowawes
r Petoria 89. TennisBoruſſig ſchlug Union-Ob.

Freundſchaftsſpiele.
ür den kommenden Sonntag ſind uns

bisher folge reundſchaftsſpiele bekannt-geworden TuB. S ehe Merſeburg
und TuSpV. Jaucha--Glückauf Braunsdorf.
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Schwere Vorwürfe gegen Fortunga Leipzig.

Von einer ſüddeutſchen r r
wurden vor einigen Wochen Andeutungen gemacht
über ſchwere Verfehlungen eines deutſchen Gau
ligaVereins gegen die Amateur-Beſtimmungen.
Es handelt ſich, wie nunmehr bekanntgeworden iſt,
um Fortunga- Leipzig. Die Angelegenheit
kam ins Rollen durch Behauptungen, die ein ehe
maliger Torwart des Vereins aufſtellte. Ob und
in welchem Maße dieſe Beſchuldigungen den Tat-
ſachen entſprechen, kann erſt die vom Gau Sachſen
und vom Fachamt Fußball im DRL. geführte
Unterſuchung ergeben.

Fußball mit bloßen Füßen,
Die engliſche Amateur Mannſchaft der Jſlington

Corinthians eut auf der Jndienreiſe ihr zweites
Spiel in Kalkutta gegen den einheimiſchen
Verein Mohan Bagan aus, deſſen Mannſchaft
varfuß ſpielt. Vor 40 000 Zuſchauern zeigten die
bloßfüßigen Jnder ein ganz ausgezeichnetes Spiel
und gaben ſich nur ganz knapp mit 1:0 (1:0)
geſchlagen.

Deutſchland England
am 14, Mai im Olympiaſtadion.

Von der Engliſchen Football Aſſociation iſt der
Vorſchlag des Fachamts Fußball, den 7. Länder
kampf zwiſchen Deutſchland und England am
14. Mai 1938 im Berliner Olympiaſtadion aus-
zutragen, angenommen worden. Der Abſchluß
dieſes Länderkampfes trifft ſich auch inſofern
äußerſt glücklich als ſich die deutſche Mannſchaft
dann inmitten der Vorbereitungen für die Fuß-
ballWeltmeiſterſchaft befindet. Gerade im Hin
blick auf die Weitmeiſterſchaft ſtellt die engliſche
Nationalmannſchaft einen harten und deshalb be-
ſonders geeigneten Prüfſtein dar.

Vor dem Kriege lieferten ſich Deutſchland und
England vier Länderſpiele, von denen die Eng
länder, die ſich damals noch durch Amateurmann
ſchaften vertreten ließen, drei gewannen. Ein
Spiel endete un entſchieden. Erſt im Mai 1930
kam es im damaligen Deutſchen Stadion in
Berlin zum fünften Spiel, das die in hervor-
ragender Form kämpfende deutſche National
mannſchaft 3:3 unentſchieden geſtalten konnte.
Noch in Erinnerung iſt die Londoner Begegnung
vom Dezember 1935. Tauſende deutſche
Schlachtenbummler ſahen einen herrlichen Kampf,
obwohl die Engländer zum Schluß mit 3:0
Toren ziemlich klar das beſſere Ende für ſich
hatten.

PéB. Magdeburg in Leung
Die Handballer am Sonntag.

Der Spielplan der Mitte-Gauliga für
nächſten Sonntag umfaßt vorausſichtlich fünf
Treffen, darunter einen wichtigen Kampf in
Leuna. der zeitlich ſo gelegt iſt daß niemand
den großen Turnwettkampf im Geſellſchaftshaus
zu verſäumen braucht. Es ſpielen am Sonntag:
Gauliga:

TuSpV. Leunag--PSV. Magdeburg;
ermersleben--MSV. WeißenfelsV. Viktoria Magdeburg M. Eilen

burg;
S Deſſau--Staßfurt;

rtburg Eiſenach GeraZwötzen.
r den anderen Klaſſen intereſſteren vor allem
olgende Begegnungen:

Bezirk:
Frieſen Frankleben--Halle 96;

Kreisklaſſe:
ATV./1885 Merſeburg --TV. Möckerling

1911.
4

Ernſt in der 2. Halbzeit!
BfB. Lauchſtädt ſchig Frn BfL. Seeben 7:5

Jn dieſem Freundſchaftstreffen blieben die Lauch-
ſtädter nach verlorener 1. Halbzeit doch noch verdienter
Sieger. Die der halliſchen 1. Kreisklaäſſe angehörenden
Gäſte zeigten wohl im Feldſpiel gleiche Leiſtungen wie

die VfB.er, aber vor dem Tore waren die Lauchſtädter
ſtets gefährlicher, da ihr Sturm das druckvollere Spiel
zeigte. Auf beiden Seiten boten die Torhüter gute Lei-
ſtungen, II. Mannſchaft 6: 4 für Seeben.

t

Bezirksklaſſe:

S ſtVerein z E Be Tore Phkte
O 2

Boruſſia Halle 91 8 1103: 45 16 2
Dieskau 8] 61 2] 70 50 12 4Weiſe Halle 91 51 11 81 71-5311 796 Halle 71 s 21 68 4510-4
Wacker Halle 84 41 11 31 790:54 9:7
PSV. Halle 61 4 2] 37:36 8:4Frankleben 81 31 u 4 61:711 7 69
Unterröblingen 3 6] 62 95] 6 12
Poſt Halle 2] 1] 61 58 79 5: 18Reichsbahn Halle 2 1) 6] 45 67) 5 13
Giebichenſteiner TV. 81 1] 7] 41:85 1: 15

1. Kreisklaſſe Jahn.
2

Berein e 7 Tore Pkte
1 Bad Dürrenberg 7) 5 2155 4710 4
2)ATV./1885Merſebg. 5] 4 1137 28] 8:2
3 Jahn Neumark 6 4 2149 34] 8:4
4 TV. Möckerling 5) 3 2)34 20 6:4
5 Luftw. Merſeburg 3 2 1]29 19] 4.2
6 Germania Kayna 4 2 2131 391 4:4
7 TVBag. Merſeburg 5 2 3126 31] 4:6
8 SpV. Gr -Kayna d 2 640 66] 4 12
9 ATV. Spergau 5 56 s 0. 10

Sport-Merlwärdiokeiten
Ein Sechskagerennen für Frauen.

So etwas hat es ſchon einmal gegeben, und
zwar im Jahre 1895 in London. Es waren
20 Teilnehmerinnen am Start, darunter allein
12 Franzöſinnen. Die Fahrerinnen fuhren vom
17. bis 23. November 1895 täglich 424 Stunden
und die Siegerin, Frl. Harewood-England, gewann
mit zwei Runden Vorſprung.

10 000 Fr. für einen Weltrekord.
Am 4. November 1911 brachte der Wiener

Gewichtheber Karl Swoboda mit unfreiem Umſatz
ein Gewicht von 185,6 Kilo zur Hochſtrecke. Er
nahm, wie es damals üblich wor, die Scheiben-
ſtange in vier Tempi zur Bruſthöhe, ſtieß die
Rieſenlaſt zur Hochſtrecke und vermochte ſie auch
zu fixieren. Lange Zeit ſchon iſt dieſe Art des
Stoßens nicht mehr erlaubt. Es muß vielmehr mit

freiem Umſatz gearbeitet, d. h. die Scheibenſtange
in einem Zuge vom Boden zur Bruſthöhe gebrachtwerden. Jn Paris iſt nun ſchon vor längerer Zeit

ein Preis von 10 000 Fr. für denjenigen Berufs
athleten ausgelobt worden, der die Leiſtung von
Swoboda mit unfreiem Umſatz um mindeſtens ein
Kilo verbeſſert. Dreimal ſchon hat es der bekannte
Franzoſe Charles Rigoulot verſucht, aber immer
vergeblich. Bei ſeinem letzten Verſuch ſchaffte er
182 Kilo.
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4000 vViertelmeilen in 4000 Teilen.
Vor nahezu 60 Jahren, im Frühjahr 1878, gab

der engliſche Läufer Gale auf die abſonderliche
Jdee, insgeſamt 1000 Meilen in Viertelmeilen-
abſchnitten derart zurückzulegen, daß er jeweils
nach 10 Minuten eine Viertelmeile durchlief. 4000
Viertelmeilen in 4000 Portionen Wie der Chroniſt
berichtet, benötigte Gale dazu 27 Tage, 18 Stunden
und 40 Minuten.

Weltverband der drei Ralionen.
Mit dem Sitz in Paris gibt es einen inter

nationalen Gehſport-Verband, dem j nur Bel
F. Frankr und die Schweiz angehören. Das

ehen gehört bekanntlich zum olympiſchen Leicht
athletik- Programm und vom internationalen
Leichtathletik- Verband kontrolliert, Doch hat die
JAAF. die Wettbewerbsſtrecken auf 50 Kilometer

verband angehörenden Geher ſtehen aber auf dem
Standpunkt, es wäre nicht einzuſehen, warum der
Gehſport bei 50 Kilometer aufhören ſoll, während
er nach ihrer Meinung erſt bei der Marathon
diſtang von 42 Kilometer beginnt. Sie veranſtalten
daher eigene Dauerwettbewerbe, wie
diſtanzmärſche wie beiſpielsweiſe Paris Straß-
burg und bemühen ſich im übrigen, mit der JAAF.
zu einer Einigung zu kommen.

Breslau ruft
Ein Aufruf des Kreisfüh rers Stadtrat Czarnowſtki.

begrenzt. Die dem internationalen Gehſport

Turner und Sportkler!
Vor kurzem der Reichsſportführer von

Tſchammer und Oſten die Vorarbeiten für das
XVI. Deutſche Turn und Sportfeſt Breslau 1938.
eierlich eröffnet Damit hat er zugleich die ge

e im Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen
geeinte deutſche Turn und Sportbewegung auf-
erufen, das XVI, Deutſche Turn- und rt
eſt, das erſte große Feſt des DRL., zu einer

einzigartigen und machtvollen Kund-a ung zu geſtalten. Der Reichsbund
ür Leibesübungen ſetzt damit den Weg fort, den

in einer ungeheuer großen Tradition die Deutſche
Turnerſchaft vorbereitet hat, er tritt gleichzeitig
aber auch den Beweis für ſeine wichtige volks-
politiſche Aufbauarbeit im Dritten Reich an.

Um dieſes Breslau 1938 nun zu einem wirk
lichen Hochfeſt der deulſchen Leibesübungen
werden zu laſſen, iſt es die Pflicht aller Turn
und Sporktvereine ſchon jetzt mit den nöfigen
Vorbereitungen zu beginnen. Jch fordere daher

ſämtliche Vereinsführer des DRL. Kreiſes Jahn
auf, unverzüglich die Werbemaßnahmen für dieſes
ſportliche Großereignis, das ſelbſt die Olympiſchen
Spiele 1936 überſtrahlen ſoll, einzuleiten. Mit
großer Freude habe ich feſtſtellen können, daß in
mehreren Turnvereinen ſchon ſeit Monaten für
Breslau geſpart wird und die Urlaubsfragen ge
klärt worden ſind Wo dies bisher noch nicht ge
ſchehen iſt, iſt das Verſäumte ſofort nachzuholen.
Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß der Kreis
Jahn als größter im Mittegau in Breslau am
ſtärkſten vertreten ſein muß!

Die ſchleſiſche Hauptſtadt iſt gerüſtet,
500 000 Turner und Sportler in den
Julitagen des kommenden Jahres aufzunehmen.
Rüſten nun aber auch wir zur Teilnahme an
dieſer gewaltigen ſportlich politiſchen Demon-
ſtration im Oſten des Deutſchen Reiches, durch die
wir unſerem Führer beweiſen wollen. daß wir
ſeinen Befehl, ein Volk in Leibesübungen zu
ſchaffen, verſtanden haben,

II

Die großen Gegner Leungs
beim großen Geräkewektkkampf am Sonnkag.
Am Gaugruppen-Meiſterſchaſtskampf im Kunſt-

turnen am Sonntag in Leuna wird bekanntlich
Gau Mitte durch den TuspV. Leuna vertreten.
Die bekannte Mannſchaft: Alfred Müller, Kurt
Krötzſch, Artur Kleine, Kurt Otto undOtto Freier iſt mit der ehrenvollen Aufgabe,
die Farben des Gaues zu vertreten, betraut wor-
den. Dieſe in vielen „Schlachten“ erprobten
Turner werden ſicherlich auch am Sonntag ihr
Beſtes n, um möglichſt erfolgreich abzuſchnei-
den. Daß man ſie gerade zu Hauſe nur als Sieger
ſehen möchte, iſt ſelbſtverſtündlich. Vertreter des
Gaues Weſtfalen iſt der TV. Eichen, deſſen
Range im Vorjahre bei der Deutſchen
Meiſt eine ſehr gute Rolle ſpielte. Turner
von den Hualitäten eines Stutte, Friſch
und Stracke ſind in ganz Deutſchland bekannt-
geworden. Man darf von ihnen auch in Leunga

nur Erſtklaſſiges erwarten. Vertreter des Gaues
No'rdmark iſt die Hamburger Turnerſchaft
von 1816. Man braucht beim Nennen dieſes
Namens nur daran zu erinnern, daß dieſer Ver-
ein die geſamte Hamburger Städtemann-
ſchaft ſtellt, die 4 ſeit jeher beim großen
Städtekampf Hamburg-Leipzig- Berlin ſo gut
ſchlägt und in dieſem Jahre wieder Sieger wurde.

Die Kämpfe beginnen vormittags in der
Siedlungsturnhalle mit den Pflichtübungen, wäh-
rend die Kürübungen nachmittags im graußen
Saale des Geſellſchaftshauſes in Leung durch-
geführt werden.
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Gerätmeiſterſchaft in Leipzig.
Zeitpunkt und Auskragungsorie für die Deul-

ſchen Gerätmeiſterſchaften ſind nunmehr bekannt.
Die Einzelkämpfe finden, wie bereits gemeldet,
am 6. März in Karlsruhe ſtatt, dagegen
kommen bereits am 23, Januar in Leipfig
die Kämpfe um die BVereins-Gerätmeiſte ft

Auskrag, an denen die vier ſtärkften deutſchen
ereinsmannſchaften keilnehmen.

Jeder Deutsche ein Schwimmer
RNeichsſchwimmſchein für die deutſche Jugend.

Der Jugendführer des Deutſchen Reiches, Bal
d v. Schirach, gibt folgende Anordnung be

nnt:
„Jm

der w. der gil zigaußerhalb von Ule und Elternhaus iſt der Schwimm-
ort eine der wagen körper c
bungen. Jch will, daß jeder Hitlerjunge und jedes

Mädel bis zum Ausſcheiden aus der HJ. ſchwi
kann. Nachdem der vom en hrer, Reichs

ſter Dr. Joſef Goebbels
und mir im Frühjahr 1937 ins Leben gerufene Pro-

örderung des Schwimmſports die

heute zur Förderung der Schwimm-ugend die Aus

Berlin, 4. 11. 97. gez. Baldur v. Schirach.
Dazu gibt der Reichsſportführer als Beauf-

tragter für die Leibeserziehung der deutſchen
Jugend folgendes bekannt:Als d der deutſchen Leibesübungen begrüße
ich die Ve gung eines Reichsſchwimmſcheines als ein

und neven in erJ er Urkunde bedeutet dasènbe der verſchiedenart zu Freiſchwimmer- und ähn-
Ausweiſe und ſeßt an ihre Stelle ein reichs-

ti ſtaatliches Zeugnis. Daß der Ruf desugendführers des Deutſchen Reiches und die darin-
iegende ſtarke von der lebendigen Kraft
im deutſchen Volk von der deutſchen Jugend verſtanden
aufgenommen und überall in die Tat umgeſetzt wird,
iſt für mich eine Selbſtverſtändlichkeit. Darüber hin-

aus erwarte ich von der geſamten Sportgemeinſchaft,
daß ſie ſich tatkräftig für dieſe Aufgabe einſetzt.“

Berlin, 4. 11. 37.gez. v. Tſchammer und Oſten.

Die Verfügung des Reichsjugendführers auf
Einführung eines Reichsſchwimmſcheines bringt
uns mit einem Schlage dem Ziel, daß jeder
Deutſche ein Schwimmer ſein müſſe, erheblich
näher Dieſer neue Schein, der als ſtaatliche Ur
kunde die Vereinfachung der bisher ausgeſtellten
Urkunden im Freiſchwimmen darſtellt, ſoll ferner
den Nachweis bringen, daß ſein Beſitzer über be
ſtimmte Fähigkeiten im Schwimmen verfügt. So
müſſen Pimpfe von 10--14 Jahren mindeſtens
15 Minuten, Hitlerjungen von 15--16 Jahren
mindeſtens 60 Minuten freiſchwimmen können.
Das Gleiche gilt für Jung- und BDM.-Mädel.
Jeder darf ſich die ihm am beſten liegende
Schwimmart wählen. Es muß mit Startſprung
begonnen werden, das Sichtreibenlaſſen iſt ver
boten. Dort, wo eine Sprungvorrichtung vor-
handen iſt, ſoll das Prüfungsſchwimmen mit
einem beliebigen Sprung abgeſchloſſen werden.
Für das 15-Minuten-Schwimmen gibt es den
Schein I, für das 60-Minuten-Schwimmen den
Schein II. Der Erwerb des Reichsſchwimm
ſcheines iſt gleichzeitig Vorbereitung auf die Er
langung des Grundſcheines der Deutſchen Lebens
rettungsgeſellſchaft.

Betriebs'port marſchiert

Grundſteinlegung für Betriebsſportſtälten.
Jn einer am 30. Juni 1937 abgehaltenen Kund-

ger wurde von W r r Dr.ey und Reichsſportführer v. Tſchammer und
Oſten die Einführung des Betriebsſportes feier-
lich verkündet Jn der kurzen Zeitſpanne bis jetzt
hat ſich der Betriebsſport in einem derartigen
Tempo entvwickelt, daß die vorhandenen Ubungs-
ſtätten auch nicht annähernd den Anforderungen
genügen und mit dem großzügigen Ausbau werk-
eigener Sportanlagen begonnen werden mußte
Am kommenden Sonnabend, 27 November, wird
nun Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley auf dem
Gelände des Deutſchen Verlages den erſten
Spatenſtich zu einer Betriebsſportanlage tun.
Gleichzeitig werden an dieſem Tage im ganzen
Reich weit über 100 Übungsſtätten übernommen
oder begonnen Jn den meiſten Fällen ſtellen die
Werke das Material und das Gelände zur Ver-
fügung, auf der die Gefolgſchaften in freiwilliger
Arbeit ihre Anlagen ſelbſt ſchaffen Bei der Ber-
liner Feier wird auch der Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten das Wort ergreifen.

Eine nene Sprungſchanze hat Paſſau erhalten. und
zwar in dem nicht weit entfernten Orte Hauzenberg. Da-
mit verfügt der BVayriſche Wald über eine weitere ſchöne
derartige Anlage.

Halle Magdeburg in Hockey.
Halle und Magdeburg werden nach e

Pauſe einen Städtekampf ihrer Männer-Aus-
wahlen im Hockey beſtreiten. Die Begegnung
findet am 2. Januar in Halle ſtatt.

4 Im
Hervorragende Leiſtungen im Gewichtheben zeigten die

Olympiaſieger Manger und Jſmayr in Paſſau. nger
ſchaffte 850, Jsmayr 705 Pfund im Olympiſchen Dreikampf.

Deutſche Ringer, und zwar die Freiſtil.Europameiſter
Brendel-Rürnderg und Nettesheim-Köln beteiligen ſich
Ende November an einer internationalen Veranſtaltung
in Genua.

Die Boxer der SS.-Leibſtandarte Adolf Hitler be
ſuchten in Leipzig die Boxabteilung Atlas im DuSpBV.
1867. Metzner, Kleinwächter und Seidler gewannen ihre
Kämpfe durch k. o., Hentſchel erzielte gegen Jahn Luft
waffe) ein Unentſchieden und nur Horn und Lange ver
loren nach Punkten.

Polniſcher Fußballmeiſter wurde Cracovia Krakau, deren
Mannſchaft den oftmaligen Titelinhaber Ruch Bismarckhütte
überflügeln konnte Den zweiten Platz in der Meiſterſchaft
belegte Amatorſki Königshütte.

Als Weltrekord anerkannt wurde die Leiſtung im
200. Me er Bruſtſchwimmen von 2:56,9, die von der Hollän
derin Jopie Waalberg am 2. Oktober in Gent erzielt
worden iſt.

Deuiſche Rugbyſpieler weilen am 1. Januar in
Frankreich. Die Gaumannſchaft Niederſachſen ſpielt am
Reuſahrstage in Toulouſe gegen eine Vertretung des
Pyrenäen-Comites.
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60 ein Bart!
Rund um die „männliche Fierde“.

Wenn einer einen Witz zum beſten gibt oder
geben will, deſſen Altertümlichekit ſchon bei den
erſten Worten deutlich erkennbar wird, ſo ertönt
ſofort der Schrei „Sooooo'n Bart!“ Der Bart iſt
alſo das Zeichen des Alters.

Doch Geſchichte um den Vollbart lockt uns,
einmal ein paar Anekdoten um den Bart über
haupt an die Offentlichkeit zu ziehen.

Gab es da z. B. im vorigen Jahrhundert eine
braven deutſchen Landesfürſten, der einen Ukas
ausgab, daß „ab 1. Januagx alle Offiziere ver
pflichtet ſind, Backen- und Vöollbärte abzunehmen.
Die Knebelbärte fallen von ſelbſt ohne daßes einer beſonderen Anordnung bedarf

Schön, die Offiziere gehorchten. Es kamen
keine Klagen. Aber, als ein paar Monate ſpäter
ein Manöver ſtattfand und Ew. Durchlaucht ſein
Heer beſichtigte, fiel ihm ein Oberſt auf, der zwar
an Backen und Kinn richtig raſiert war, der aber
einen mächtigen Knebelbart

Der Landesherr ſprach den Oberſten nicht gerade
liebenswürdig an und fragte unwirſch, ob er die
Bartverordnung nicht kenne: „Gewiß, Durch-
laucht“, war die Antwort. „Jch kenne ſie ſehr gut,
ſogar auswendig. Es heißt: „Die Knebelbärte
fallen von ſelbſt weg, ohne daß es einer be
ſonderen Verordnung bedarf Jch habe bis jetzt
vergeblich darauf gewartetlDurchlaucht ſoll ein verdutztes Geſicht gemacht
haben!

Daß ein hoher Staatsbeamter ſeinen prächtigen
Vollbart mit Blumen ſchmückte, iſt auch
ſchon dageweſen. Dieſer geſchmückte Bart hat ſo
gar Verſöhnungsdienſte geleiſtet

Ernſt Auguſt von Hannover hatte wegen eines
unrühmlichen Vorfalls in Andreasberg harte
Strafe über dieſe ſchöne Harzſtadt gelegt. Eine
Abordnung zog nach Hannover, um den Kurfürſten
um Gnade zu bitten. Zu der Abordnung gehörte
der „Obergeſchworene“ Herr Hermann Hartzig aus
Andreasberg, deſſen weißgrauer Vollbart einen
halben Meter lang und eine „Handſpanne“ dick
war. Außerdem ſchmückte der Träger dieſes Mon-
ſtrums ſein „Heiligtum“ noch mit Blümchen. Als
der Kurfürſt dieſen „Großbärtigſten“ ſeinen Unter
tanen ſah, zerfloß ſein kurfürſtlich-ungnädiges
Herz in Gnade!

„Um Eures Bartes willen ſei den böſen
Andreasbergern verziehen!“ Na alſo!

Vertraurn guf For'urq
Eine Heinrich Hoffmann-Anekdote,

Heinrich Hoffmann, der DichterArzt. deſſen
„Struwelpeter“ alljährlich zu Weihnachten auf
vielen Gabentellern liegt. war Zeit ſeines
Lebens ein Optimiſt. Schon als junger Arzt,
der ſich erſt eine Praxis aufbauen mußte,
glaubte er an ſeinen guten Stern. Wie ſehr
er davon überzeugt war, daß ihn ſein Glück
nicht verlaſſen wird, hat er auch an dem ent-
J Tag bewieſen, als er um die Hand
eines geliebten Mädchens anhielt. Die wirt-
ſchaftliche Lage des Brautwerbers war noch
keineswegs roſig. Das Mädel, das er zu freien
begehrte, entſtammte aber einer begüterten
rankfurter Familie Es verſteht ſich daß der

wiegervater Fragen nach den materiellen
Verhältniſſen ſeines zukünftigen Schwieger
ſohnes ſtellte, daß er ihn eingehend um ſeine
Zukunftsausſichten befragte

Wenige Minuten nur verſetzten die Ter
den jungen Arzt in Verlegenheit. Dann kam es
keck über ſeine Lippen:

„„Um die Zukunft mache ich mir keine über-
ſie Sorgen. Jch kann arbeiten undpiele überdies ein Achtel in der Lotterie.“

Dieſe Antwort, aus der Vertrauen in die
eigene Leiſtung und an die Zukunft klang, be
ſeitigte den letzten Zweifel des lebensnahen
Brautvaters. Er gob ſein Jawort.

Und Hoffmann hat ihn nicht getäuſcht.
Einige Jahre ſpäter wurde ihm ſein Sohn ge-
boren, und für floß ihm ſein „Struwwel-
peter“ aus der Feder, der ihn als Dichter
berühmt machte.

Stellvertreter gibt's da nicht.
Der Komponiſt Eugen d' Albert war von

außerordentlich kleiner Geſtalt. Jn ſeiner
Eiſenacher Zeit hatte er die freudevolle Auf-
gabe, eines Tages zum Standesamt zu pilgern,
um dort die Geburt eines Sohnes anzumelden.
Der Beamte ſah über die Brille auf den kleinen
Mann und ſagte unwirſch: „Das gibt's nicht.
Da muß der Vater ſelber kommen!“

Ein kerncieutscher Musiker
Karl Maria von Weber hieß der Mann. Von Franz Heinrich Pohl.

Einer unſerer größten lebenden Muſiker,
Pfitzner, hat einmal geſagt: „Webers

ndung war eine nationale ſie galt der Frei-
heit und Weltgeltung des Deutſchtums, die er auf
dem Felde der Muſik eroberte.“ Wir können es
uns heute nicht mehr vorſtellen, wie wenig noch
im erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts die
deutſche Muſik, vor allem die Oper, gegenüber
der italieniſchen galt. Dabei hatten ſchon Mo
art und Beethoven ihre unſterblichen Werke ge-ſchaffen Karl Maria von Webers ganzes Leben

war von dem n egen den Vorran
italieniſcher uſik und den Einflu
ihrer hervorragendſten Vertreter in Deutſchland
erfüllt. Erſt in den letzten Jahren ſeines kurzen
Erdenwallens konnte er Zeuge des Siegeszugesder deutſchen Oper ſein, die ſich in ſeinem „Fre i-

ſch ü tz“ verkörperte.
Karl Maria von Weber war ein rechtes

Theaterkind. Sein Vater Franz Anton von Weber
hatte Vermögen, Rang und Stellung ſeinen
künſtleriſchen Neigungen geopfert und z als
Muſikus und Theaterdirektor durch die Lande,
nur ſelten einmal für einige Zeit ſeßhaft
werdend Bert einem ſolchen Aufenthalt in Eutin
wurde am 18 Dezember 1786 von Webers
zweiter, über dreißig Jahre jüngeren Gattin
Genoveva geb. von Brenner, Karl Maria ge-
boren.

Der auch noch im Alter lebensluſtige, leicht-
ſinnige Franz Anton von Weber, der ſpäter Karl
Maria ſtändig zur Laſt fiel, hat ein Verdienſt;
er gab ſeinem Sohn eine ausgezeichnete künſt-
leriſche Erziehung. Ein Wunderkind wollte er
aus ihm machen, was ihm mit ſeinen anderen
Söhnen und Töchtern, die dann ſeine Theater-
truppe bildeten, nicht gelungen war. Der körper-
lich ſehr ſchwächliche, ſeiner früh verſtorbenen
zarten und feingebildeten Mutter ähnliche Knabe
kam ſchon in früher Kindheit zu hervorragenden
Mufikern in die Lehre und erhielt auch noch, um
nichts zu verſäumen, Mal- und Ze.chenunterricht.
Der rührige Vater ſah ſeinen Eifer belohnt, denn
ſchon als Zwölfjähriger kompomecte ſein Sohn
eine Oper, eine Meſſe und Kammermuſſikſtücke,
die er zum Teil ſelbſt nach eigenem Verfahren
im Steindruck vervielfältigte.

Mit achtzehn Jahren war Karl Maria
von Weber muſikaliſcher Leiter des Bres-
lauer Theaters. Dann trat er in Be-
ziehungen zum Württembergiſchen Herrſcherhaus,
erſt als Dirigent der Hauskapelle des Herzogs
Eugen Friedrich, ſpäter, da bei den Kriegswirren
die Kapelle aufgelöſt wurde, als Geheimſekretär
des Herzogs Ludwig, des Bruders des Königs.

Der junge Muſiker, der die unüberſichtlichen Ge-
chäfte des verſchwenderiſchen Herzogs führen
ollte, wurde in das lockere Treiben der jungen

ligen, der Künſtler und Theaterdamen in
Stuttgart hineingezogen, ohne die hierzu nötigen
Mittel zu beſitzen. Als der ſtark verſchuldete „Ge-
heimſekretär“ noch von Verleumdern der Unregel-
mäßigkeiten in ſeinem Dienſt beſchuldigt wurde,
ſchob man ihn nach kurzer Haft am 26. Febr.
1810 zuſammen mit ſeinem Vater über die
Grenze ab.

Der ſo unruhige, mit einem Mißklang endende
Stuttgarter Aufenthalt, an den Weber
ſpäter nie erinnert ſein wollte, war aber doch
reich an muſikaliſcher Ausbeute geweſen. Neben
einer Anzahl kleinerer Kompoſitionen hatte er
wei Opern 'geſchaffen: „Sylvana“, ein demſchwülſtigen Zeitſtil angepaßtes, aber melodien

reiches, gut inſtrumentiertes Werk, und diereizende, Peitere kleine Oper „Abu Haſſan“. Die

Aufführungen ſeiner Werke ließen nun Weber
von Stadt zu Stadt wandern. Seßhaft wurde
er erſt wieder im Jahre 1813 als Opern
direktor in Prag. Neben der großen
Theatererfahrung, die fich Weber dort aneignete,
iſt es die Bekanntſchaft mit der jungen Sängerin
und Schauſpielerin Caroline Brandt,
ſang ſpäteren Frau, die den Prager Aufenthalt
ür Weber ſo bedeutungsvoll werden ieß.

Die ſtärkſten Eindrücke erhielt Weber gelegent-
lich ſeines Beſuches in Berlin im Jahre 1814.
Neue Jdeen und Empfindungen nahmen von ihm
Beſitz. Von der allgemeinen Begeiſterung für
Freiheit, Heldentum und Vaterland ergriffen,
fühlte ſich Karl Maria von Weber zum erſten-
mal als Deutſcher! Noch auf der Rückreiſe
nach Prag ſchuf er auf dem Schloſſe Tonna
ſeines Gönners, des Herzogs Emil Auguſt vonGotha, die erſten Lieder L ows wilde Jagd“,
„Schwertlied“ und „Reiterlied)) aus Körners
„Leier und Schwert“. Wieder in Prag war es
ſein erſtes, Beethovens „Fidelio“, ein damals
noch ſehr umſtrittenes Werk, aufzuführen. Sein
Kampf Segen die Vormachtsſtellung der italie-
niſchen Oper hatte begonnen!

Am 19. November 1816 konnte ſich Weber
endlich mit ſeiner „ewig und über alles ge
liebten Lina“ verloben, nachdem deren Mutter
ihren Widerſtand gegen die Heirat der gefeierten
Künſtlerin mit dem noch wenig bekannten Kapell-
meiſter aufgegeben hatte. Caroline, die durch
Geiſt, Grazie und glänzende Begabung der Lieb-
ling der Theaterbeſucher geweſen war, wurde auch
eine ebenſo gute Gattin und Hausfrau. Jn
mancher Beziehung erinnert die ſo überaus glück-

Noch ſind die neuen Rekruten, die in den Garniſo nen eingerückt ſind, damit beſchäftigt, ſich in die
neue Welt des Soldatenlebens einzufinden. Hier verpaßt der Unteroffizier gerade die neuen Stahl
helme. Jm erſten Augenblick paſſen ſie vielleicht noch nicht, aber man wird ſchon bald den richtigen
herausgefunden haben. (ScherlBilderdienſt, M.)

liche Ehe Webers an die Robert Schumanns mit
der berühmten Klavierſpielerin Klara Wieck. Da
Weber kurz vorher ſeine Stellung in Praß auf
gegeben hatte, begrüßt er es mit Freude, als ihm
zu Weihnachten 1816 ſeine Berufung zum Kgl.
unten Kapellmeiſter mitgeteilt
wurde.

Dresden wurde nun Webers Wohnſitz, ſo
lange er lebte. Das Glück, das er in ſeiner Fa
milie und ſeinem Schaffen fand, mußte er ſich
im Kampf mit den unendlichen Schwierigkeiten,
die ihm als deutſchen Muſiker bereitet wurden,
täglich neu erobern. Hof und Adel waren der
deutſchen Muſik gegenüber gleichgültig und be-
vorzugten Webers Kollegen, den italieniſchen
Kapellmeiſter Morlacchi, der alle bedeutenderen
Stellen im Theater und Orcheſter mit Lands-
leuten beſetzte. Wie lange dauerte es allein, bis
Weber die neue, noch heute Jtiſe Orcheſterord-
nung durchſetzen konnte oder die Muſiker an das
Dirigieren mit dem Taktſtock bisher ſaß der
Kapellmeiſter am Klavier gewöhnt hattel! Die
größten Erfolge hatte daher Weber meiſtens bei
der Aufführung ſeiner Werke in anderen Städten.
So war es auch Berlin, das am 18. Juni 1821
die Uraufführung des größten Werkes von Karl
Maria von Weber ſah, des „Freiſfchütz“.

Kein anderes Werk Webers und nur ſelten ein
Werk eines anderen deutſchen Komponiſten iſt ſo
reich an deutſcher Jnnigkeit und
Herzlichkeit wie „Der Freiſchüßz“, der
Richard Wagner zu den Worten begeiſtert hat:

„O mein herrliches deutſches Vaterland, wie
muß ich dich lieben, wie muß ich für dich
chwärmen, wäre es nur, weil auf deinem Boden
er „Freiſchütz“ entſtand. Wie muß ich das

deutſche Volk lieben, das den „Freiſchütz“
liebt wie iſt mir ſo wohl, daß ich ein
Deutſcher bin!“

Die Uraufführung des „Freiſchütz“ brachte
Weber und damit der deutſchen Oper den ent
r Erfolg. Von da an war es mit der

lleinherrſchaft der italieniſchen Oper, die wenige
Tage vorher noch in der prunkvollen Aufführung
der Oper „Olympia“ des preuß. Generalmuſik-
direktors Spontini triumphiert hatte, vorbei. Der
„Freiſchütz“ wurde in Berlin in kurzer Zeit acht
zehnmal gegeben, brachte hierdurch Weber einen
Gewinn von 13556 Talern und begann den
Siegeszug durch die ganze Welt.

Karl Maria von Weber war es nicht ver-
gönnt, ſich ſeines Ruhmes ungetrübt zu freuen,
denn das Hals- und Bruſtleiden, das ihn ſchon
lange quälte, es wurde erſt nach ſeinem Tode als
Tuberkuloſe erkannt peinigte ihn immer
ſtärker. Aber als ſei ſich der Meiſter der wenigen
Jahre, die ihm noch zu leben beſchieden waren,
bewußt, war er unermüdlich tätig. Die beiden
damals entſtandenen größeren Werke, die Muſik
zu „Prezioſa“ und die Oper „Euryanthe“,
die für den heutigen Geſchmack unmögliche Texte
zur Unterlage haben und nicht mehr vollſtändig
aufgeführt werden, ſind uns doch in manchen
Teilen wohlbekannt. Viel geſpielt werden jetzt
noch einige ſeiner aus dieſer Zeit ſtammenden
Klavierwerke, ſo die reizende „Aufforderung
zum Tanz“.

Das letzte bedeutende Werk Webers iſt ſein
„Oberon“, den er 1825 auf Beſtellung des
Pächters des Coventgarden-Theaters in London,
Charles Kemble, der von Weber eine „echt ger-
maniſche“ Oper haben wollte, ſchuf. Jſt der von
J. R. Planché gefertigte Text gegenüber Wie-
lands Oberon-Dichtung auch plump und geiſtlos,
ſo hat Weber doch in ſeine Muſik zu dieſer Oper
die ganze Fülle ſeines Jdeenreichtums, ſeine
Fähigkeit, märchenhafte Stimmungen, inniges
Naturgefühl auszudrücken, hineingelegt.

Als der ſchwerkranke Meiſter am 7. Februar
1826 die Reiſe nach London antrat, wo er „Frei-
ſchütz“ und „Oberon“ dirigieren ſollte, und die
Tür ſeines Reiſewagens ins Schloß fiel, brach
ſeine Frau, die mit den beiden Söhnchen von
ihm Abſchied genommen hatte, mit den Worten
zuſammen: „Jch habe ſeinen Sarg zuſchlagen
hören!“ Es waren prophetiſche Worte, denn am
5. Juni 1826 fanden die Londoner Freunde
Webers den großen deutſchen Tonſchöpfer, den
man in England mit ſtärkſter Begeiſterung be-
grüßt hatte, tot in ſeinem Bett auf.

Erſt 1844 wurden die ſterblichen Reſte Karl
Maria von Webers nach Dresden übergeführt. Zu
der Beiſetzung hatte Richard Wagner einen
Trauermarſch geſchaffen und ſprach in ſeiner
Grabrede die Worte:

„Nie hat ein deutſcherer Muſiker gelebt als du!“

Das neue Buch

Frankreichs ſchwerſte Stunde.“
Die Meuterei der Armee 1917. Eine hiſtoriſche

Studie von Rolf Bathe, Verlag Alfred
Protte, Potsdam.

Wenn der Verfaſſer von ſeiner Studie be-
hauptet, daß ſie auf ſorgfältigſten Quellen-
ſtudien beruht, ſo hat er ſich beſcheiden aus-
gedrückt. Er hat tatſächlich ſeinem Werk nach
der Tiefe und Breite eine große Anzahl deut-
ſcher und ausländiſcher Quellen zugrunde ge-legt, aber er hat das Material guch in geradezu

trefflicher Weiſe verwandt und ſich nicht auf
trockenes Aufzählen und nüchternes Wiedergeben
beſchränkt, ſondern dem Buch eine Handlung
gegeben, die ſich flüſſig lieſt wie ein Roman
und ſpannend bleibt bis zur letzten Seite.

Es iſt über die große Nivelle Offenſive im
Frühjahr und Sommer 1917 ſchon manches
geſagt und geſchrieben worden, aber den
erſten wirklich umfaſſenden Be
richt ſowohl nach der militäriſchen wie auch
nach der politiſchen Seite hin gab uns Rolf
Bathe, deſſen Buch „Frankreichs ſchwerſte
Stunde“ bereits vor drei Jahren erſchien und
heute in einer zweiten, völlig umgearbeiteten
und vielfach erweiterten Auflage vorl'egt.

Vor 20 Jahren hing das Schickſal des
Krieges, vor allem aber Frankreichs Schickſal
an einem ſeidenen Faden. Die mit gewaltigen
Mitteln an Menſchen und Material unternom-
mene Offenſive Nivelles ſcheiterte im Feuer der
deutſchen Maſchinengewehre und zerbrach an der
neuen deutſchen Taktik der elaſtiſchen Front und
des Gegenſtoßes aus der Tiefe Unter dem
furchtbaren Eindruck des „Veilchenfeldes am
Damenweg“ meuterte der Poilu d. h 16 fran-
zöſiſche Armeekorps waren unzuverlä'ſig. und
nur dem ruhigen, aber feſten und zielbewuß'en
Eingreifen des Generals Petagin war es zu
danken, daß Frankreich abermals über dieſe

ſchwere Kriſe hinwegkam. Petain wurde, nach-
dem er bereits ſein Vaterland ein Jahr früher
bei Verdun gerettet hatte, ſo noch einmal zum
Retter Frankreichs. Alle dieſe ſehr wichtigen
Momente, alle die Hintergründe und das poli-
tiſche Spiel hinter der Front ſchildert Bathe in
vorzüglicher iſe, er wird dabei auch der Per-
ſönlichkeit des unglücklichen Nivelle gerecht, und
vergißt auch nicht, die politiſchen Zuſammen-
hänge außerhalb Frankreichs in ſeine Betrach-
tung mit einzubeziehen. Wir haben es hier
alſo mit einem umfaſſenden Werk zu
tun, deſſen Bedeutung gar nicht hoch genug ver-
anſchlagt werden kann.

„Bis zum letzten Hauch
Soldatiſche Studien 1914--1918 von Rolf Bathe;

mit 15 Skizzen. 3. Auflage. Alfred Protte
Verlag, Potsdam
Der ſehr gründliche Verfaſſer hat dieſen

Studien die Kriegsgeſchichte zugrunde gelegt, um
auf dieſem ſicheren Fundament das Erhebende
aufzubauen, das Große der Front, was jenſeits
von jeder Berechnung ſich ereignete Leiſtungen
von denen in der Vorkriegszeit niemand geglaub
hätte. daß ſie je Wirklichkeit werden könnten, ein
Einſatz deutſcher Soldaten bis zur übermenſch-
lichen Leiſtung und bis zum letzten Hauch! So
war es geſchehen in der Marneſchlacht bei der
Armee Kluck vor Paris, ſo bei den Todes-
bataillonen von Borowo, dem Opfergang der oſt
deutſchen Freiwilligen, ſo in der Winterſchlacht
in Maſuren, ſo bei Loretto, in Tirol in der Cham-
pagne, in Serbien dieſe Beiſpiele höchſter
Tapferkeit und letzter Opferbereitſchaft hat der
Schriftſteller herausgegriffen, ohne damit einen
Anſpruch auf Vollſtändigkeit zu erheben. Es iſt
ein pars pro toto: er gibt einen Teil für das
Ganze, denn es iſt unmöglich, im Rahmen eines
Buches all das zu ſchildern. was von deutſchen
Frontkämpfern im Laufe des Weltkrieges über
die beſchworene Soldatenpflicht hinaus ge-
leiſtet und gelitten worden iſt.

Doch als Hinweiſe genügen ſchon dieſe Studien
vollauf, denn Rolf Bathe zeigt auch hierin wiederſeine Meiſterſchaft der frontgerechten Schilderung,

gemeſſen und doch leidenſchaftlich bewegt, den
Leſer feſthaltend bis zum Schluß. Wieder kommen
neben deutſchen Stimmen auch die Gegner zu
Wort; wieder iſt das, worauf es ankommt, präg-
nant herausgeſtellt. Dies Buch ſollte jeder alte
Frontſoldat zur Hand nehmen. Aber auch für den
jungen Führer in der Wehrmacht hat es hohen
Wert, denn für manche Unterrichtsſtunde bietet
es Stoff, um den heutigen Soldaten das zu er-
läutern, worauf es im Kriege angekommen iſt
und ſtets wieder ankommen wird.

Wilhelm Steinbrecher.

„Merians anmüthige Städte-Chronik“
Jugendbildniſſe deutſcher Städte vor 300 Jahren.

Als der Verlag Wilhelm Lange-
wieſche-Brandt, Ebenhauſfen bei München,
vor zwei Jahren ſeine, die Kulturdokumente aus
vergangenen Jahrhunderten enrhaltende Reihe,
die „Bücher der Roſe“ mit dem erſten Teil von
„Merians anmüthige Städte-Chronik“ eröffnete,
da fand dieſe Wiederentdeckung wertvollen deut
ſchen Kulturgutes faſt die gleiche Beachtung wie
die erſte, „von des Mattheus Merian Seel. und
ſeiner ſämptlichen Erben 1642 erſtlich in offenen
Truck ausgegangenen Topographia Ger-
maniae“ ein Ereignis jener Zeit bildete.
Wie der damalige Herausgeber „ſein geliebtes
Vatterland wol würdig befand“, ihm in 14 ge
waltigen Rieſenbänden ein ſolches weithin zeu-
gendes Denkmal zu ſetzen, um es namentlich
gegen die von den Ausländern gehaltene Mei-
nung in Schutz zu nehmen, die „Teutſchland für
eine finſtere Wildnuß. traurigſte Wohnung und
mehrenteils unerbauten Erdreichs gehalten“ ſo
dürfen auch wir uns wieder dieſer Aufgabe für
unſere Zeit erinnern. Schon wer den erſten
Band dieſer von Hartfrid Voß bearbeiteten
Ausgabe, für die die Merianſche,, Topographia
Germaniae“ der Bayeriſchen Staatsbibliothek
in Text- und Bilderauswahl benutzt wurde,
geleſen hat, wird an dieſen kulturhiſtoriſch wie
hiſtoriſch, wie wirtſchaftlich, wie menſchlich inter

eſſanten Einzelheiten und der Fülle von Kurio
ſitäten und ergötzlichen Beſchreibungen nicht nur
ſeine herzliche Freude erlebt haben, ſondern aus
dieſen, in einer überſichtlich zuſammengefaßten
Auswahl hier wiedergegebenen 20 Jugendbild-
niſſen deutſcher Städte vor 300 Jahren arg
über die Jahrhunderte hinweg das Bild unſerer
lieben deutſchen Heimat und unſerer Vorfahren,
in deren Spuren wir wandeln. Deshalb iſt es
für uns lohnend, dieſen Spuren nachzugehen.
Wir können nicht beſſer, zugleich aber auch
unterhaltender und „anmüthiger“ und darum
ſo einprägſam in das Weſen von Landſchaft und
Volk eingeführt werden als es hier geſchieht.

Daß aber dieſes, im erſten Band auf der
Fahrt durch deutſche Lande ſo liebenswert ge-
wonnene Bild ſich weite zu einer Geſamtſchau,
die alles umfaßt, was in ſeinen Bauten und
in ſeiner Voltheit urtümlich deutſchen Weſens
war und auch geblieben iſt bis auf den heutigen
Tag, unternimmt Hartfrid Voß, der Bearbeiter
des erſten Bandes, mit uns in dem ſoeben im
re Verlag Wilhelm Langewieſche-
Brandt erſchienenen zweiten Bande:
„Eine Reiſe durch die Gräntzlande des alten
Teutſchland 1652.“ Aus den gleichen Quellen,
„Merians Topographia Germaniae“ ſchöpfend,
wählte er die Reiſeroute. Sie führt uns in die
Länder jenfeits des Rheins, durch die Schweiz
und Hſterreich, nach Prag und Pilſen, bis n
auf nach Riga. Nicht nur aus den berühmteſten
Bauten und der Anlage der Städte, ſondern
auch in den Bewohnern und der Geſchichte der
Grenzländer weiſt er den deutſchen Urſprung
und Anteil nach. Was uns heute bewegt waren
dem Verfaſſer vor 300 Jahren noch keine Pro-
bleme. Deshalb aber wirkt ſein Zeugnis vor
vielen anderen ſo objektiv daß wir um ſo mehr
Grund haben, auf unſer Deutſchtum auch über
den Grenzen ſtolz zu ſein und uns, wie es
Merian oftmals bekannte, „dem teutſchen
Vatterland“ in Liebe verbunden zu fühlen

Hermann Albrecht.
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Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.
S Meuſchau. Am rn dem 25. No

vember, 20 Uhr, ſnde im Gaſthaus Böhme
die Vereidigung der Frauenwerksmitglieder
ſtatt. Es ſpricht die Kreisfrauenſchafts
leiterin Pgn. Hertel, Merſeburg. Es iſt
Pflicht, daß alle Frauenſchafls- ſowie
werksmitglieder zu dieſer Verſamm
ſcheinen.

Achtung, Pfundſammlung!
S Meuſchau. Die Hausfrauen unſerer Ge-

meinde werden auf die am Mittwoch und

raguen
ng er

Donnerstag ſtattfindende Pfundſammlung
aufmerkſam gemacht. Alſo, Pfundtüten be
reithalten!

Als ein Kind über die Straße lief,
fuhren zwei Kraftwagen gegeneinander.

S Krakau. Den eſgen Ort paſſierten in den
rigen Vormittagsſtunden zwei aftwagen in

ichtung Mücheln. An der Kurve am Dorfteich lief
ehe ein kleines Mädchen über die Straße. Um

lbe nicht J überfahren, bremſte der erſte
Wagen ſofort rf, womit allerdings der Je brrt
des zweiten Wagens nicht net hatte und auf
den erſten auffuhr. Die dabei verurſachten Be
ſchädigungen waren ſehr erheblich, der Wagen
mußte abgeſchleppt werden. Wie leicht hätte durch
das leichtſinnige Verhalten des Mädchens ein
größeres Unglück paſſieren können.

„Ein Kerl, der ſpekullert.“
S Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch findet im

Goethetheater durch das nie Landes
theater die Aufführung von Dietrich Eckarts
Komödie „Ein Kerl, der ſpekuliert“ mit Gaſton
Brieſe, Berlin, als Gaſt ſtatt. Bei ſeinen bis
a e fand dieſes Stück groifall und dürfte die hieſige Aufführung wieder
ein volles Haus vereinigen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch einmal darauf
hingewieſen, die Zeit unbedingt einzuhalten, da es
unſchön wirkt, wenn durch zu ſpätes Kommen die
Aufführung geſtört wird, wie es in den bisheri
Vorführungen zum Teil beobachten war. o
komme ein jeder rechtzeitig

Am Mittwoch iſt Pfundſammlung.
g Bad Lauchſtädt. Die nächſte Pfundſammlim hieſigen Ortsgruppenbereich iſt am ter et

Mittwoch. Die Hausfrauen wollen die Tüten zur
Abholung bereithalten.

Unfall mit dem Fahrrad.
S Bad Lauchſtädt. Ein Verkehrsunfall er

eignete L am Sonnabendabend in der Merſe
rer traße dadurch, daß ein Radfahrer, als
er die r überqueren wollte, von einem hinter
ihm fahrenden Auto erfaßt wurde. Bei dem da
u verurſachten Sturz zog ſich der Fahrer eine
erhebliche Verletzung am Ellenbogen zu; auch das
Rad wurde ſtark beſchädigt.

Unglücklicher Sturz.
g Bad Lauchſtädt. Ein in einem hieſigen Haus

halt beſchäftigtes Dienſtmädchen rutſchte beim
Reinigen der Treppe ſo unglücklich aus, daß ſie ſich
einen Armbruch zuzog.

Beim Üüberqueren der Hauptſtraße.
Ein Auto fuhr gegen das Pferdegeſpann.

S Schotterey. Bei einbrechender Dunkelheit er
eignete ſich am Montag an der Kurve der ſoge
nannten Sandſtraße nach Teutſchenthal ein Ver
kehrsunfall. Ein vom Felde heimkehrendes Geſpann
war im Begriff, über die Hauptſtraße hinweg in
den Ort zu fahren. Aus Richtung fſtädt kam
tm gleichen Augenblick ein Perſonenwagen im er
höhten Tempo. Obwohl der Fahrer desſelben, als
er das Gefährt plötzlich vor ſich auftauchen ſah, ſo
fort ſcharf bremſte, konnte er einen Zuſammenſtoß
nicht mehr verhindern. Der Pferdewagen wurde
am Hinterteil angefahren, wobei das Rad und die
Achſe in Trümmer gingen. Der Führer des Autos
wurde durch den Anprall gegen das Fenſter gedrückt, wobei dasſelbe eerbroch ans der Fahrer durch

ger im Geſicht und an der linken Hand verletzt

Aus Kriegsdorf.
S Ergebnis der Haſenjagd. Bei der am Mon

tag hier ſtattgefundenen Treibjagd wurden 131
m 1 Kaninchen und einige Faſanen und

ebhühner zur Strecke gebracht. Das Ergebnis
ſteht gegenüber dem des Vorjahres erheblich zu
rück. Hund unter dem Kraftrad. Am Diens
r wurde bei ſtarkem Nebel kurz vor
unſerem Ort ein herrenloſer Hund, der einen
Motorradfahrer ſtark beläſtigte, von dieſem
überfahren. Leider kam der Fahrer zu Fall und
trug erhebliche Verſtauchungen davon, ſo daß er
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Ein Karnickel war mit dabei,
z Kriegsdorf. Bei der am Sonnabend ſtatt

denen Treibjagd wurden in der Krie
Flur 127 Haſen, ein Kaninchen und 4 Fa

In Haft genommen.
Schkeuditz. Der 33jährige Einwohner

Jakob H. von hier wurde wegen widernatürlicher
Unzucht feſtgenommen und dem Amtsgericht zu

r 9uſammenſtoß im Nebel.

Straßenbahn und Pferdefuhrwerk ſahen ſich nicht.
t Schkeuditz. Durch den am geſtrigen e

herrſchenden ſtarken Nebel kam es auf dem Adolf-
zu einem Unfall zwiſchen einem

ferdeſuhrwerk und einem von Leipzig kommen
den Straßenbahnwagen. Das Pferdeführwerk kam
vom Schießgraben und wollte die Straßenbahn

eiſe überqueren. Der Geſchirrführer hatte den
ruf des Arbveitskameraden überhört und war

weitergefahren, wodurch es zu dem Zuſammen
ſtoß kam. Während am Straßenbahnwagen nur
eine Scheibe zertrümmert wurde, iſt das Fuhrwerk
ſtark beſchädigt worden. Der Geſchirrführer Pr.
erlitt Hautabſchürfungen und mußte ſich in ärzt-
liche Behandlung begeben.

Bürgerſteuer für 1938.
„F Raßnitz Die neue Bürgerſteuer ſoll in

e von 100 Prozent des Landesſates er-
n werden.

Gegen den Baum gefahren.
Markranſtädk. Aus bisher unbekannten

Gründen fuhr auf der Landſtraße von Kulkwitz
nach Markranſtädt ein Motorradfahrer vor einen
Baum und verletzte ſich ziemlich ſchwer. Mit einer
Gehirnerſchütterung mußte der Verletzte ins
Krankenhaus gebracht werden.
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Einbruch in die Baubude,

Dehlitz (Saale). In der Nacht vomzu Sonnabend iſt in die Saudide an Drei

ogenbrücke eingebrochen worden. Der oder die

re ein er ſache vermute en, e ſolches vorfanden,Kleidungsſtücke und zwei Paar faſt neue Stiefel

Vom Winkterhilfswerk.
S Dehlitz (Saale). Am vergangenen Donners

tag wurden den hilfsbedürftigen Volksgenoſſen
Konſerven und Kohlenſcheine ausgehändigt. r
Zeit werden in unſerem Ort 10 bedürftige Volks
genoſſen mit Familie, außerdem noch die hieſigen
alten alleinſtehenden Frauen betreut,

An dem Saalkreis
Aus Lochau.

Jude ten. ohne daß es bisher gelungen
glückte es, Meiſter Reineke, der es wen

ners

e See Wie ehe irtſchaftliche
wir n landwir nKreiſen wer das ſtarke UÜberhandnehmen

der Wildkaninchen ettagt. die gegenwärtig er
heblichen Schaden in den jungen Saaten an
richten. Erhöhter Abſchuß tut bitter not!

Krähenplage,
Döllnitz. In letzter Zeit hat das Vorkommen von Rat ubechine genommen.

Auf den feuchten Feldern, wo ſie reichlich Nah

45 ſind 3375 Jahre alt.
Trotz der „Rauchfahnen überm Geiſeltal“

weht hier eine geſunde Luft. Jm ganzen Geiſel-
tal gibt es 45 Greiſinnen, die über 70 Lenze
zählen und insgeſamt 3375 Jahre alt ſind. Für-wahr ein bibliſhes Alter.

Eine Bitte an die Frauen!
Oft ſchon konnten wir die Beobachtung

machen, daß in politiſchen Kundgebungen, in Ver
ſammlungen und anderen Zuſammenkünften a
unermüdlichen Frauen auf dieſen abendlichen Ver
anſtaltungen ihre fleißigen Hände nicht ruhen

See a r We retr ricken und die Häkelei zu begrüßen ſind,auf enden aber wollen wir uns alle der

verdienten Feierſtunde r Und das haben
im beſonderen unſere Frauen vom Getiſeltal ver
dient,

Ein Keller zur Strecke gebracht

Das Ergebnis einer Treibjagd.

Frankleben. Jn den Fluren 7
Netzſchkau und Blöſien wurde von den id
männern eine Treibjagd bei der von
Nimroden 400 Haſen und Rebhühner zur
Strecke gebracht wurde. Dieſes Ergebnis entſpricht
nicht ganz dem des Vorjahres, deshalb iſt vielleicht
darin ein Ausgleich zu erblicken, daß es
vergönnt war, einen kapitalen Keiler zur
Strecke zu bringen, der aufgebrochen 140 Kilo-
gramm wog.

Rätſelhaft, wie dieſer Schwarzkittel in unſere
Gegend gekommen iſt! Vom Südharz, wo es
Schwarzwild in Maſſen gw iſt es ein weiter
Weg bis zum Geiſeltal. Nun weiß man ja, daß
ſolch ein ſchwarzes Schwein mächtig laufen kann;
Tiere, die heute hier ſind, tauchen morgen ſchon
vierzig Kilometer entfernt auf. Aber immerhin
ſollte am Ende ſich der borſtige Wanderburſche,
dem Zuge der Zeit folgend, motoriſiert haben?

Werbung jür den Theaterring
Höhere Mitgliedſchaft

iſt notwendig für die Erxhaltung.
Großkayna, Unter dem Motto: „Halte feſt,

was dir gegeben“, führt der Theaterring eine
goßt Werbeaktion durch. Zum dritten Male iſt
es W gelungen, die ausgezeichnete Spielſchar
des Mitteldeutſchen Landestheaters e. V. lle

Großkayna zu verpflichten. Der hohe kulturelle
rt dieſes Unternehmens, das ſeit dem 1. Juli

1937 der Deutſchen Arbeitsfront eingegliedert iſt,
liegt nicht nur darin, daß dadurch nur e ige
Aufführungen unſerer deutſchen Dichtkunſt ineünſtleriſch geradezu vollendeter Form geboten

werden, ſondern mehr noch darin, daß dieſe Kunſt
heute auch der Landbevölkerung zugänglich ge-
macht wird. Es iſt heute möglich, für einen ge
ringen Eintrittspreis Schauſpiele, VolksſtückeOperetten zu ſehen und zu hören, um die ſonſt
erſt koſtſpielige Reiſen nach der Großſtadt unter-
nommen werden mußten, So ſind ſeit 1035 für
viele Einwohner unſeres Ortes die Theaterabende
z einem immer wiederkehrenden unentbehrlichen

unſtgenuß geworden. Während der letzten Spiel
it wurden die Abende von faſt 3000 Zuhörern

eſucht, und doch reicht die Zahl bei weitem noch
nicht aus, um den auferlegten Verpflichtungen dem
Theater gegenüber genügen können. Es ent
ſtehen dem Theater durch Bühnenbau, Garderobe,
Verpflichtu erſtklaſſiger auswärtiger ieler,
Transport, Tanzgruppen, Muſik uſw. hohe Koſten,
daß eine weitere Ermäßigung des Eintrittspreiſes
nicht möglich iſt. Ohne erhebliche Zuſchüſſe der
Gemeinde wären unſere Spielabende überhaupt
nicht durchführbar geweſen. Der Gemeinde aber
ſind beim beſten Willen auch Schranken gezogen.

So ſteht ſie heute vor der ernſten Tat-
ſache, das Unternehmen einſtellen zu müſſen,
wenn nicht aus der Bevölkerung unſeres
Ortes durch Beitritt neuer Mitglieder ge-
holfen wird. Die Gemeindeverwaltung
richtet daher noch einmal einen dringenden
Appell an alle Laſſen wir das für unſeren
Ort ſo günſtige Thegterunternehmen nicht
wieder eingehen. Fühlen wir uns alle ver

r. Nerger

R Aus demGei eltal
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rung finden, und in den jungen Saaten treten
ſie oft in großen Scharen auf. Es dürfte jetzt

e it ſein, den idlingen durchusſtreuen von Gift und chuß zu Leibe
zu gehen.

Auf dem Schrappelmarkt.
Schraplau. Der Schrappelmarkt, der ſchonvor etwa 200 Jahren einen erfolgreichen Kon

kurrenzka pf führen mußte gegen die „auslän-
diſchen rkte tedt und Querfurt (die

waren), ſteht noch immer im en des
eges. Zwar er nicht mehr wie einen

getrennten und Topfmarkt, dafür iſt aber
der Kaak, der Markt und die Marktſtr von
allerlei Verkaufs- und Spielbuden vollgeſtopft, ſo
daß das aus Schraplau heranſtrömende Publikum

Regimentsveranſtaltung für das WSW.
[D Naumburg. Am kommenden Sonntag.

dem 1. Advent, findet eine Winterhilfsver-anſtaltung des Inf.Regts. 53 in der Kaſerne
am Flemminger Weg ſtatt. Jeder Naumburger
kann die Kaſernenanlagen beſuchen. Sportlich
geübte Schützen können auf dem Kleinkaliber-
ſtand Preiſe erſchießen. Jn einem Saal werden
militäriſche Lehr- und Unterhaltungsfilme ge-
zeigt. Ab 11 Uhr wird aus der Feldküche ein
leckeres Mahl ausgegeben. Ab 13 Uhr beginnen
die muſikaliſchen, ſportlichen und militäriſchen
Vorführungen auf dem Kaſernenhofe. Jm Jn-
tereſſe des WHW. iſt dem Regiment ein guter
Erfolg der Veranſtaltung zu wünſchen

Wann darf geparkt werden
O Naumburg. Das Parkverbot in der Marien

ſtraße, das bis jetzt von 11 bis 19 Uhr beſtand, iſt
auf die Zeit von 9 bis 14 Uhr und von 16 bis 19
Uhr abgeändert worden.

flichtet, mitzuhelfen an dem großen Werk,
as unſer Führer im Sinne der „Kraft-

durchFreude“ Veranſtaltungen ins Leben
gerufen hat. Wir verlangen von niemand
ein Opfer, im Gegenteil, die Gemeinde
brachte bisher faſt bei jeder Veranſtaltung
ein Opfer für alle, die gekommen waren.

Sie appelliert nur an die Einſicht unſere
Sache zu unterſtützen. Durch die Beitritts-
erklärung verpflichtet man ſich zu nichts
anderem als dazu, die ſechs bis ſieben
Theaterabende zu beſuchen. Der Jahresbei-
trag beträgt für den Mann 1 RM., für die
Ehefrau 20 Pf. Dafür erhalten die Mit-
glieder einen ermäßigten Eintrittspreis und
einen numerierten Platz. WHoffentlich erkennen viele Einwohner das
Unternehmen an und erklären ſich zum Bei-
tritt in den Theaterring des Amtes Feier-
abend in der DAF. bereit.

Großes Konzert der Kreiskapelle,
Großkayna. Am Freitag, dem 26. Novbr.

1937, findet im Werksgaſthof Doſe ein Streich
konzert der Kreiskapelle der NSDAP. Weißen-
fels unter Mitwirkung des Opernſängers Hans
Diener (ehem. Mibglied des Staatstheaters
Dresden), ſtatt. Es ſind ſchon jetzt Karten im
Vorverkauf bei der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ zu erhalten.

Die nächſten Aufgaben.
Bedra. Jm Gaſthof Dröge fand die Orts-

ruppenverſammlung mit gleichzeitiger Schulungſtatt 38 neue Parteigenoſſen wurden verpflichtet.

hen ſprach Pg. e Roßbach, überPg. Roſenbergs neueſte Kampfſchrift „Proteſtanti-
ſche Rompilger“. Am 28. November findet der
nächſte Schulungstag für Zellen und Blockleiter in
Freyburg ſiatt. Ferner ſoll wieder eine Alt-
materialien-Sammlung durchgeführt werden.
Da noch viele Volksgenoſſen der NSV. abſeits
gegenüberſtehen, wird demnächſt eine neue Werbe
aktion beginnen. ger Dezember ſind folgende Ver
anſtaltungen vorgeſehen: 4. Dezember im Werksgaſt-
hof Eiche“ HJ.-Werbeabend mit einem
Theaterſtück von Dr. Herrmann, Mücheln, „Zurück
r Heimat“. Er ſelbſt wird einen Vortrag am
0. Dezember im gleichen ar halten anläßlich

einer Veranſtaltung des Reichskolonialbundes. Am
15. Dezember läuft der Film „Die ſelige Exzellenz“.

Jm JZoo wiedergefunden.
Mücheln. Seit etwa 8 Tagen vermißte eine

mine ihren 12jährigen Jungen, Jetzt wurde der
usreißer im halliſchen Zoo aufgegriffen und der

Polizei übergeben. Der Junge hatte ſich ſtunden
bang im Affenhaus aufgehalten. Das mußte ſchließ-
lich auffallen, und ſo konnte man den Knaben
namhaft machen und ihn den beſorgten Eltern
wieder zuführen.

Tagung der Lehrerſchaft.
Mücheln. Im „Roten Hirſch“ hatten ſich

am Sonnabend die Mitglieder des NSLB. der
Eichſtädter Warte“ verſammelt. Auf der Tagung

ſprach Studienrat Noack, Halle, in ſeinem Ab-
rubcartrag über die einzelnen Phaſen deutſcher

lkwerdung. Er meiſterte die ſchwierige Auf
dank ſeines reichen Wiſſens, ſeiner Erzähler

unſt und ſeiner Begeiſterungsfähigkeit vortrefflich.
Danach gab Lehrer Roßner eine Darſtellun
über den Stand des Schulfilmweſens, Danach ſir
von 19 Schulen des Bezirks bereits acht mit
eigenen Apparaten ausgeſtattet

Freikino für WHW.-Betreute.
Mücheln. Heute, um 17 Uhr, findet eine

KinoFreivorſtellung für WHW.-Betreute in den
Hirſch-Lichtſpielen ſtatt. Gezeigt wird der luſtige
Film „Krach im Hinterlaus“.

Elektriſch kochen und backen.

S Mücheln. Jn verhältnismäßig kurzer Zeit
konnte in der Vorwoche die hundertſte elektriſche
Kochanlage in Betrieb genommen werden. Durch
günſtige Zahlungsbedingungen und den billigen

ochſtrom von 8 Pfennig pro Kilowattſtunde iſt es
jeder Hausfrau möglich, billig elektriſch zu kochen
und zu backen.

lanmnhur Unſtruktal
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in den engen Straßen kaum aufgenommen werden
kann. Daß die Tanzbeluſtigungen am Abend nicht
mehr wie manchmal früher in Scheunen abgehalten
werden brauchen, dafür haben unſere neugzeitlich
eingerichteten Gaſtſtätten hinreichend geſorgt.

Kleine Keſſelſtraße wird Gemeindeeigentum.
Oberröblingen am See, Die ſeit kurzer Zeit

ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen der Gemeinde
und der Reichsbahn über die UÜUbernahme der
Kleinen Keſſelſtr in das Gemeindeeigentum, ſind
nunmehr abgeſchloſſen. Die Kleine Keſſelſtraße

danach von der Gemeinde übernommen
werden,

Treibjagdergebnis,
Stedten. Bei der Treibjagd im Jagdbegis

der A. Riebeckſchen Montanwerke in Stedten
wurden 134 Haſen und einige Rebhühner zur
e gebracht. Das Ergebnis iſt als gut zu be
zeichnen.

Viel Froſtſpanner in dieſem Jahr.
D Bad Köſen. Seit einiger Zeit bemerkt

man hier abends im Freien ungeheuer viel
kleine Schmetterlinge, den Motten ähnlich. Es
ſind die Männchen des Froſtſpanners, die ſich
auf ihrem Hochzeitsfluge befinden. Nur die
Männchen ſind beflügelt, die Weibchen müſſen
zu Fuß die Bäume erſteigen, wo ſie ihre Eier
mit Vorliebe an die Knoſpen der Obſtbäume
kleben. Wenn die Knoſpen aufbrechen, kriechen
die Raupen aus ihren Eiern heraus und
freſſen dieſe und danach die Blätter auf. Es
handelt ſich alſo um ſehr ſchädliche Tiere die
ganze Obſternten zu zerſtören vermögen. Man
kann die Bäume aber durch Anbringen von
Leimringen ſchützen.

Das „Wetterhäuschen“ war da.
Bad Köſen Jm „Kurgarten“ fand am

letzten Wochenende als erſte KdF.-Veranſtaltung
dieſes Winters eine Varieté Vorſtellung „Das
Wetterhäuschen“ ſtatt. Wie überall fandenbie Darbietungen auch hier ſehr viel Beifall.

Der frühere Bürgermeiſter geſtorben.

O Freyburg. Am 8. November ſtarb im
68. Lebensjahr der frühere Bürgermeiſter un
ſerer Stadt, Fritz Ehlert, der in Klettendorf
bei Breslau ſeinen Ruheſtand verbrachte. Er
war um die Jahrhundertwende hier tätig, und
die Freyburger Einwohner verdanken ihm die
Einführung des elektriſchen Lichts. Er war
ſelbſt ein eifriger Turner und begründete das
heute überall bekannte Jahnwetturnen. Zum
25. Jahnwetturnen weilte er hier und gab da
mit ſein großes Jntereſſe kund. Jm Jahre 1909
ging er in Penſion und verließ Freyburg.

Ein Heim für die SA.
O Laucha. Das neue SA.-Heim wurde jetzt

ſeiner Beſtimmung übergeben. Nach der Über-
gabe wurde das Heim beſichtigt und ſoſort zu
einer Dienſtſtunde benutzt, in der vom Stan-
dartenführer weltanſchauliche Fragen behandelt
wurden. Jn einem Nebenraum iſt das Sturm
büro eingerichtet worden, wo die Dienſtgeſchäfte
unbehindert erledigt werden können. Jm Schützen
hausſaal wurden dann etwa 30 SA.-Sportab-
eichen verliehen. Dann ſprach Standartenführer

ke zu ſeinen SA. Männern und ſtellte ihnen
das hohe Ziel des SA.Dienſtes vor Augen, das
darin beſteht, politiſcher Soldat zu ſein. Ein ka
meradſchaftliches Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Eine Unterſekunda auch im nächſten Schuljahr.
O Roßleben. Die Schulleitung der Privatſchule

hat mitgeteilt, daß die Durchführung der Unter
ſekunda für das nächſte Schuljahr geſichert iſt. Damit iſt den Mädchen der Abſchluß mit Oberſekunda

reife ermöglicht.

Fahndung nach einer Diebin
Sie beſtahl ihre Freundin um 80 M. und floh.

O Querfurt. Ein Vorfall der ſich hier ab
geſpielt hat, gibt wieder einmal Veranlaſſung,
darauf hinzuweiſen, fremden oder nur ober
flächlich bekannten Perſonen nicht zu trauen
Bei einer hieſigen Volksgenoſſin, die in Schle-
ſien beheimatet iſt erſchien eine Landsmännin,
die ihr flüchtig bekannt war, zu Beſuch. Geſtern
teilte ſie ihrer Wirtin mit, daß ſie wieder nach
Schleſien zurückreiſen wollte. Sie packte ihre
Koffer und verſchwand. Kurze Zeit darauf
mußte die Frau feſtſtellen, daß mit ihrem Beſuch
gleichzkltig auch 80 M. verſchwunden waren.

Um die Diebin feſtnehmen zu können, wird
um Mitarbeit des Publikums gebeten, Die Be
treffende, eine gewiſſe Helene Buſch aus Spanitz
bei Oels (Schleſien), 20 Jahre alt, ledig, ziem-
lich groß, trägt ſchwarzen Mantel und eben
ſolchen Hut mit Clip, Wildlederſchuhe, helle
Handſchuhe und Strümpfe. Veſondere Merk-
male ſind: vorſtehende Augen (Baſedow) und
Schwangerſchaft. Die B. entfernte ſich von
Querfurt mit der Bahn in Richtung Mücheln
oder Schafſtädt. Angeblich wollte ſie nach
Leipzig. Sie löſte in Querfurt eine Fahrkarte
nach Langeneichſtädt. Um zweckdienliche
Mitteilungen an die Polizei wird gebeten.

„KöF. auch im Handwerk

700 000 Kleinmeiſter ſollen Urlaub haben.
b Der Leiter des Deutſchen Handwerks

in der DAF., Paul Walter, äußerte ſichüber das Verhältnis Handwerk und „Kraft
durch Freude“ Die Einrichtungen der NS.
Gemeinſchaft hätten auch im Handwerk einen
ſtarken Widerhall gefunden. Beſondere Maß-
uahmen mußten aber für jene faſt 700
Meiſter getroffen werden, die allein in
ihrem Betrieb tätig ſind und daher ihr e
es Leben lang noch nie in Urlaub fahren
onnten. Mit Hilſe der NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ ſei auch ihnen der Weg
zur Erholung geebnet. Uültere arbeitsloſe
Geſellen wurden beſonders geſchult und dann
als Stellvertreter ſolcher Alleinmeiſter ein
geſetzt.
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Verkehrsunſälle hören nicht auf
wenn es zur Zeit auch ohne ſchwere Schädigungen

von Menſchen abging.
A Die letzten Wochen haben ſich in Weißenfels

ſo ganz nebenbei als müſſe das nun mal ſo
ſein wieder eine ganze Keihe von Verkehrs
unfällen zugetragen, die glücklicherweiſe im großen
und ganzen noch glimpflich verliefen. Menſchen
wurden nur vereinzelt verletzt, die entſtandenen
Sachſchöden ſind aber auch nicht auf die leichte
Schulter zu nehmen, denn ſie treffen nicht nur den
einzelnen, ſondern mittelbar die Volksgeſamtheit.
Jmmer wieder muß deshalb an jeden Volksgenoſſen
die Aufforderung gerichtet werden, auf der Sträße
die Augen offen zu halten und ſich ſo diſzipli-
niert als möglich im Verkehr zu bewegen.

Dazu gehört auch eine gewiſſe Rückſicht im Fuß-
gängerverkehr, die zu den Zeiten der LeunaSchicht
e beſonders bei dem kurz nach 17 Uhr in

eißenfels ankommenden Zuge, oft zu wünſchen
übrig läßt.

An der „Pforte“ um dieſe V entla ugehen, oder gar über die Pfennigbrücke zur Bahn

gehen zu müſſen, iſt wirklich nicht ganz einfach,
denn der Menſchenſtrom in Richtung Stadt ergießt
ſich in der Regel in voller Breite und läßt nur
wenig Raum für Entgegenkommende.

Zum Wohle der Volksgenoſſen, die um dieſe
Stunde zur Bahn müſſen, ſei die Bitte an die an
kommenden Männer gerichtet, ein Streifchen auf
Brücke und Straße freizuhalten, denn ſchlimmſten-
falls gehen dadurch zwei Minuten von der Frei-
zeit verloren, anderen Menſchen wird aber mancher
Verdruß erſpart, und das iſt ſchließlich auch etwas
wert.

Altpapier iſt wertvoll!
Hebt es auf für unſere Pimpfe.

A Wie ſchon mehrfach waren auch am letzten
Wochenende wieder unſere Pimpfe mit Handwagen
und Karren unterwegs, um aus den Haushalten
Altpapier abzuholen und es an das Rohprodukten-
gewerbe abzuliefern. Es kamen dabei ganz beträcht
liche Popiermengen zuſammen, und wenn in den
Haushaltungen noch achtſamer mit den Papier-
abfällen verfahren wird, werden unſere Jungens
e nächſten Male noch weitaus mehr Erfolg

aben.
Selbſtverſtändlich iſt, daß das Altpapier trocken

aufgehoben werden muß und nicht etwa in feuchten
rn oder gar im Freien, wo es draufregnen
ann.

Zum 87. Geburkskag.

Privatmann Franz Suderlau, Leip-
ziger Straße 76, konnte bei noch ungewöhnlich
geiſtiger Friſche und Rüſtigkeit den 87. Geburts
tag begehen. Der alte Herr iſt der Vater des
Milchhändlers Karl Suderlau, Merſeburg. Wir
wünſchen dem Geburtstagkinde einen ſonnigen
Lebensabend!

Alter Bäckermeiſter.
Auf eine 40jährige Tätigkeit als Bäcker

meiſter kann am heutigen Tage der Bäcker-meiſter Otto Gurgeſelr, Nikolaiſtr. 43,
zurückblicken. Am 24. November 1897 legte
er ſeine Meiſterprüfung vor dem damaligen
Bäckerobermeiſter Schumann ab und machte
ſich in der Nikolaiſtraße ſelbſtändig Seit
dem vorigen Jahre wird das Geſchäft von
ſeinem Sohne geführt. Dem Jubilar, der
heute im Alter von über 70 Jahren ſteht,
auch unſere Glückwünſche!

Perſonalien von der Reichsbahn.
A. Reichsbahnrat Bauer wurde von

Weiden nach Weißenfels als Vorſtand des
Maſchinenamtes verſetzt; Reichsbahnſekretär
Heil von Weißenfels nach Zella-Mehlis;
Reſ.-Lok.- Führer Rudolph von Weißen-
fels nach Suhl; Hilfsbahnhofsſchaffner
Frey wurde zum Bahnhofsſchaffner er-
nannt.
„Winterfahrten im Berchtesgadener Land.“

A. Die Winterſportabteilung des Städti-
ſchen Männer-Turnvereins veranſtaltet am
3. Dezember einen Werbeabend als Auftakt
der diesjährigen Winterarbeit. Der be-
kannte Redner Dr. Mehnert aus Apolda
hält einen Filmvortrag über „Winterfahrten
im Berchtesgadener Land“.

W Landkfreis Weißenfels
Sprechſtunde der Handelskammer in Weißenfels.

K Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
Flt am Donnerstag wieder eine Sprechſtunde in

eißenfels ab, und zwar im „Goldenen Ring“ von
15-—-17 Uhr.

„KdF.“ Sporktkurſe.
Weißenfels. Mittwoch, 24. November, 20--21.30 Uhr:

e Gymngſtik und Spiele für Frauen und Mädchen
n der Oberrealſchule. (Gymnaſtiklehrerin Johanna Kunze.)

Großkorbelha. Mittwoch, 24,. November, 20—-21.30 Uhr:
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen und
Mädchen im „ESaaletal“. (Sportlehrerin Annemarie Zehr-
feld.

Schlacht. Freitag, 26. November, 20--21.30 Uhr:
öhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen und

n im Gaſthaus lze.terfeld. Sonnabend, 27. November, 20--22 Uhr:
Kegelabend im Gaſthaus „Zur Sonne“.

Heute NSDAP.-Mitgliederverſammlung.
J Schkortleben. Heute abend findet um

20 Uhr im vaſeh Dieter eine Mitgliederver-
ſammlung der NSDAP. ſtatt.

Spiel auf der Straße
verurſachte beinahe einen ſchweren Unglücksfall.

K. Großkorbetha. Durch Leichtſinn wurde
der jugendliche Wronſky verletzt. Er tum-
melte ſich mit anderen jungen Burſchen auf
dem Fuß teige gegenüber dem Gaſthaus „Kron-
rinz“. r Bürgerſteig iſt hier ſehr
rotzdem ſtießen ſich die Jungen gegenſeitig 8

unter. Bei einem ſolchen Stoß geriet W. plötz-
lich ins Wanken und taumelte rückwärts vor ein

rſonenauto, das in demſelben Augenblick die
traße paſſierte. Der Fahrer hatte zwar die

Burſchen geſehen und ſich durch Hupen bemerk-
bar gemacht, auch hatte er ſofort gebremſt, er
konnte aber nicht verhüten daß der W. trotzdem
erfaßt wurde. Mit leichten Verletzungen mußte
er in die elterliche Wohnung gebracht werden.

Beſtandene Prüfung.
M Trebnitz. Der Schloſſer Otto Richter,

Führer der Sanitätskolonne 2, beſtand nach

liche sinfektorenprüfung dem
„Sehr
einem r Le h Halle d er

gut

Von der NSV. Granſchütz.
A GSranſchütz. Die NSV., Ortsgruppenamts-

leitung Granſchütz, hat in ihrer Geſchäftsſtelle,
Weißenfelſer Straße 9, eine Sprechſtunde gü das
Hilfswerk „Mutter und Kind“ ſowie für Mütter-
beratung eingerichtet. Die Sprechſtunden ſind
jeden Dienstag von 17 bis 18 Uhr.

Konzert in Wählitz.

K. Wähliz. Am in eder Geſangverein „Corona“ im ſthof Böhlke
einen Muſikabend, der leider keinen guten Beſuch
aufwies. Jm Mittelpunkt aller rbietungen
ſtanden Jnſtrumentalvorträge, die von einem
Quartett bzw. Quintett der Kreiskapelle ausge
führt wurden. Die Zuhörer ſpendeten reichen
Beifall.

250 Prozent Bürgerſteuer.
M Wählitz. Für das Jahr 1938 wurden die

e zur Bürgerſteuer auf 250 v. H. feſt
etzt.

Von der R V.
K Teuchern. Einige durch die Kinderlandver-

ſchickung in Erholungsheimen untergebrachte
Jungen kehrten jetzt friſchgeſtärkt in ihre Heimat
zurück, desgleichen eine Mutter, die in einem
Müttererholungsheim war.

Wer hat es verloren
M Teuchern. n wurde von einem

ein Reſerverad gefunden.
r Eigentümer kann ſich zur Abholung im

Polizeibüro melden.
Haſen für das WHhW.

K. Teuchern. Von den hieſigen w
wurden eine Anzahl Haſen für das WHW. ge
ſpendet, die an kinderreiche Familien verteilt
werden.

Dorfgemeinſchaftsabend
des Deukſchen Frauenwerks mit der Jugendgruppe

K Gröben-Runkhal. Die Ortsgruppe Gröben-
Runthal des Deutſchen Frauenwerks veranſtaltet
am kommenden Sonnahend im Gaſthof Rümm-
ler, Runthal, einen Dorfgemeinſchaftsabend, an

Das Bauernhaus im zeftzer Kreis
Vortragstkhema im Geſchichksverein.

z Der letzte Vortragsabend des Geſchichts- und
Altertumsvereins wurde durch den Vorſitzenden,
Studienrat Schamberger, mit einem Ge-
denken an den 50. Geburtstag von Prof. Dr.
Schulz eingeleitet. Prof. Dr. Schulz iſt Direktor
der Landesanſtalt für Volkheitskunde und hat die
Leitung des Zeitzer Hermatmuſeums jederzeit be
reitwilligſt unterſtützt.

Über das Thema des Abends: „Das Bauern
haus im Zeitzer Kreis“, ſprach akademiſcher
Zeichenlehrer Ullrich, unterſtutzt von wirklich
guten Lichtbildern. Die Grundform des Bauern
hauſes entſpricht der Anlage der ſog. fränkiſchen
Bauernhöfe, die in Reihen oder Straßen liegen.
Der Hof wird meiſt von Bauten umſchloſſen, wo
durch das Ganze einen wahrhaften Charakter er-
hält. Dieſe Hofgeſtaltung dürfte von den Ger-
manen übernommen worden ſein. Ein römiſcher
bzw. galliſcher Einfluß iſt nicht zu beſtreiten. Der
Unterteil der am häufigſten vorkommenden Bauern
häuſer beſteht aus einem viereckigen Steinbau. Auf
einer ſtarken Balkenlage, die ſich darüber hinzieht,
erhebt ſich das Fachwerk. Jn einigen Dörfern des
Landkreiſes ſind wundervolle Zeugen dieſer Bau
weiſe vorhanden. Sie dokumentieren mit aller Offen
heit den praktiſch-ſachlichen Sinn der Dorfzimmer-
leute. Die Anordnung iſt ſo zweckmäßig und nach
ahmenswert, daß man auch heute wieder, bei ſtädte
baulichen Erweiterungen gern auf das Zweck-
mäßige und Brauchbare zurückkommt. Beſonders
ſchöne Bauernhäuſer ſind in Predel, Beersdorf,
Falkenhain, Kadiſchen, Kayna, Langendorf, Wetter-
zeube und Katersdobersdorf zu finden. Vom deut-
ſchen Bauerntum, ſo ſchloß der Redner, geht die

Aus demzritzer Land
Geſunderhaltung des deutſchen Vol-
kes aus. Aus dieſen Häuſern wird ein neues
Bauerntum hervorgehen.
Die Wehrmacht ſingt fürs WHW.

z Aue. Am kommenden Sonntag wird die Ge-
ſangsabteilung des Art.-Reg. 84 anläßlich eines
Militärkonzertes zugunſten des WHW. mitwirken.
Die Veranſtaltung findet im „Dianaſaal“ ſtatt.

Jn den Ruheſtand getreten.
z Aue-Aylsdorf. Die Gemeindeſchweſter Carla

Zarth iſt nach langjähriger Amtstätigkeit infolge
Krankheit in den Ruheſtand getreten und nach Zeitz
verzogen. Seit 1928 iſt Schweſter Carla im Zeitzer
Kreis tätig geweſen: 5 Jahre in Haynsburg,
2 Jahre im Kreiskinderheim Katerdobersdorf. 1935
kam die Schweſter in unſere Gemeinde. Die nun
mehr freigewordene Stelle iſt vertretungsweiſe von
der Gemeindeſchweſter Lydia aus Drrgaſchwitz
übernommen worden.

Kartoffeldämpfkolonne im Betrieb.

2 Lobas. Jn unſerem Dorf iſt die Dämpf-
kolonne eingezogen, um Kartoffeln, die für die
Tierfütterung vorgeſehen ſind, zu dämpfen. Da-
durch gewinnen dieſe Knollengewächſe an Haltbar-
keit und ſind auch leichter verdaulich.

Zum Dank an die Gefallenen,
z Bornitz. Der rührigen Tätigkeit des hieſigen

Bürgermeiſters iſt es gelungen, 35 Volksgenoſſen
zum Beitritt in den Volksbund Deutſche Krieger-
gräberfürſorge zu bewegen. Dadurch war es mög-
lich, in Bornitz eine Ortsgruppe zu gründen, was
als ſchöner Dank der Gemeindeglieder an ihre ge-
fallenen Väter und Söhne darſtellt.

dem die Jugendgruppe des de n Frauen
werks durch Voikstänze und frohe Lieder für
Unterhaltung s Als Rednerin wird Frau
Semlow, Weißenfels, von der Propaganda
leitung ſprechen.

Defekt gewordene Waſſerleitung.
A Schkölen. Jm Laufe des Sonnabendnach-

mittag verſagte in unſerem Ort prlötzli die
Waſſerleitung. Die ſofort eingeleitete nter
ſuchung ergab, daß am Pumpwerk ein Saug-
ventil entzweigegangen war. Da die Ausbeſſe-
rungsarbeiten einige Tage in Anſpruch nehmen
und nur wenige Brunnen in der Stadt vorhanden
ſind, iſt die Waſſerverſorgung recht ſchwierig.

Senund umGuerfurt

überraſchende Aufklärung.
Jungens auf falſchen Wegen ertappt.

O Querfurt. Einen überraſchenden Fang
machte die hieſige Polizei, indem ſie eine

rößere Diebesbande feſtnahm Es handelt ſich
ier um Jugendliche im Alter von 13 bis

14 en, die meiſt noch ſchulpflichtig ſind.
a bisherigen Geſtändniſſen kommen

n zwölf Straftaten auf das Konto der
jugendlichen Vagabunden.

n letzter Zeit wurden mehrere Diebſtähle;
Zerſtörungen von Kraftwagen und andere mut-
willige ſchädigungen an Autogaragen und
am Schloß feſtgeſtellt. Mehrere Laden und
Schaukaſteneinbrüche wurden verübt, ohne daß
man die Täter faſſen konnte. Die Streiche der
Jungen ſind ſo unglaublich daß man meint,
ſie haben die Wild-Weſt-Romane in die Wirk-
li umgeſetzt, um ſie ſelbſt einmal zu
erleben Um die alte Burganlage.

O OQuerfurt. Für die in nächſter Zeit
geplante Renovierung unſerer alten Schloß-
bzw. Burganlage ſind zur Zeit Vermeſſungen
im Gange. Zunächſt ſoll die Oberburg in
ihrem urſprünglichen Zuſtand freigelegt
werden. Es iſt nur zu begrüßen, daß
unſere alte Burganlage in ihrer ganzen

urſprünglichen Schönheit wieder hergeſtellt
werden wird. Für den Beſucher wird ſie
dann noch ein beachtenswertes Bild bieten.
Durch die Wiederherſtellung der Burg dürfte
ſich der Ruf der alten Stadt und Burg
Querfurt weſentlich erhöhen.

Bis zum nächſten Frühjahr.
O Querfurt. Die Schmuckanlage unſeres

Hitlerplatzes wurde für den Winter her-
gerichtet. Die vielen Dahlienſtauden ſind
in die Winterquartiere gebracht worden und
in den letzten Tagen waren ſtädtiſche Ar-
beiter beim letzten Schnitt der Roſenbeet-
anlagen, die nun mit Laub eingedeckt wur-
den. Nun iſt unſer Schmuckplatz im Winter-
frieden und träumt einem neuen ſonnigen
Frühling entgegen. Jn den letzten Tagen
werden auch an den um die Stadt führen-
den Promenadenwegen an Stelle der im
Herbſt entfernten alten Obſtbäume nun neue
gepflanzt, um im Frühling dann lückenloſe
Obſtbaumreihen zu haben.

Ein ſchöner Betrag.
O Querfurt. Bei der zweiten Eintopfſamm-

lung wurden innerhalb des Kreiſes Querfurt
insgeſammt 3964,17 Mark geſammelt.

Neue NS.-Gemeindeſchweſter,
O Obernfarnſtädt. Nachdem Schweſter Hilde-

ard in Lauchhammer ein neues Betätigungs-
eld gefunden hat. iſt Schweſter Barbara nach
ier als Leiterin der Gemeindeſtation der NS.

ter und Hilfsſtelle „Mutter und
Kind“ der V. gekommen. Zu ihrem Bezirk
ehören die Orte Ober-, Unter- und Berg-ſarnſtädt.

Ein Kind im Schlammteich erſtickt.
O Großoſterhauſen. Am Montag-

nachmittag fiel das vierjährige Söhnchen desSgleeenen Hörold beim Spielen in die
Schlammaſſen des Teiches der ar jt und
erſtickte darin. Nach langem Suchen erſt fand
man das Kind als Leiche.

Kraftfahrer
denkt an das Abblenden, wenn euch andere
Verkehrsteilnehmer auf der Landſtraße
entgegenkommen!

Handel und Wirtschaft
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eder Deutsche verbraucht 730 Kilo Milch
Die Milchwirtſchaft im Jahre 1936. 72 000 Tonnen mehr Butter.

h Die Jahresbilanz der deutſchen Milchwirk
ſchaft 1936 ſteht im Zeichen eines weiteren Auf
ſtieg s. Nach den Ermittlungen des Statiſtiſchen
Reichsamkes betrug der Anfall an Kuhmilch im
vorigen Jahr 25,4 Milliarden Kilogramm, das ſind
über 5 Prozent mehr als im Vorjahr, Die T
nahme beruhte vorwiegend auf der Erhöhung
durchſchnittlichen Milchertrages der Kühe infolge
der erheblich günſtigeren Futterverhältniſſe des
Berichtsjahres, z. T. auch auf der Vergrößerung
des Milchkuhbeſtandes.

Die Ausdehnung des Molkereiweſens im Zuge
der Marktregelung hat zu einer weiteren Ver
minderung der Landbutterherſtellung und zu einer
entſprechenden Vergrößerung der Milchanlieferung
an die Molkereien geführt. Jm Haushalt der
Kuhhalter wurden nur noch 3,6 Milliarden Kilo
gramm Milch, rund 20 Prozent weniger als im
Vorjahr, verbuttert. Die Anlieferung von Voll
milch an Molkereien betrug etwa 14,1 Milliarden
Kilogramm, ſie hat ſeit dem Vorjahr um faſt
2 Milliarden Kilogramm oder 16 Prozent zuge-
nommen. Die Buitererzeugung der Molke-
reien erreichte über 383 000 Tonnen und iſt gegen-
über dem Vorjahr um 71600 Tonnen oder
23 Prozent geſtiegen. Noch ſtärker war die Zu
nahme der Erzeugung von Markenbutter, die
von 140 000 auf 187 000 Tonnen ſtieg. An Käſe
und Quark wurden von den Molkereien faſt 300 000
Tonnen, d. h. ein Viertel mehr als im Vorfjahr,
erzeugt Der geſamte Friſchmilch verbrauch
ſtellte ſich im vorigen Jahr auf 8,9 Milliarden
Kilogramm. Der Durchſchnittsverbrauch je Kopf
der Bevölkerung betrug 130 Kilogramm. Der
Brtterverbrauch iſt von 523 900 auf 572 000

Tonnen, alſo um faſt 10 Prozent, geſtiegen. Der
Anteil der Jnlandserzeugung am Geſamtverbrauch
hat ſich auf 87 Prozent erhöht.

geder Apfelbaum trägt 35 kg

18,7 Mill. Doppelzentner Apfel im
Jahre 1937.

b Die Mitteilungen über die Rekord-
apfelernte dieſes Jahres werden jetzt er-
gänzt durch das vom Statiſtiſchen Reichsamt
ermittelte Geſamtergebnis dieſer Ernte. Da-
nach wurden 18,7 Mill. Doppelzentner Apfel
in Deutſchland geerntet. Jm Jahre 1935
wurden nur 8,8 Mill. und 1936 ſogar nur
5,9 Mill. Doppelzentner geerntet. Sogar die
Erträge des guten Apfeljahres 1934, das
15,7 Mill. Doppelzentner erbrachte, ſind in
dieſem Jahre übertroffen worden. Der
durchſchnittliche Ertrag ſtellt ſich auf 35 Kilo-
gramm je Baum.

„Mehr friſches Schweinefleiſch
erwünſcht!“

h Obgleich die Zufuhren zu den Schweine-
märkten in den beiden letzten Monaten durchſchnitt-
lich wohl als durchaus reichlich angeſehen werden
können, laufen doch aus verſchiedenen Gegenden
Klagen über eine den Anlieferungen an Lebend-
ſchweinen nicht entſprechende Verſorgung der Ver-
braucher mit friſchem Schweinefleiſch ein. Es geht

nicht an, daß Betriebe den größten Teil des friſchen
weinefleiſches der von ihnen geſchlachteten

Schweine zu Wurſt und Fleiſchwaren verarbeiten,
friſches Schweinefleiſch aber in den Ladengeſchäften
oder an den Wochenmärkten nicht in genügendem
Umfang angeboten wird. Es muß vielmehr vom
verarbeitenden Betrieb ohne weiteres erwartet
werden, daß er auf Grund ſeiner Kenntnis von
der Zuſammenſetzung der ndſchaft den An
fall von Fleiſch aus ſeinen Schlachtungen ſo ein
teilt, daß dem Arbeiter friſches Schweinefleiſch zur
Verfügung ſteht, wenn er am Wochenende ſeinen
Lohn erhält.

Um zu erreichen, daß den wirtſchaftlichen Not-
wendigkeiten im weiteſten Umfang auch wirklich
Rechnung getragen wird, iſt auf Grund einer
Vereinbarung zwiſchen den zuſtändigen
Dienſtſtellen des Reichsnährſtandes einerſeits und
dem Reichsinnungsverband des Fleiſcherhand
werks ſowie der Fachgruppe Fleiſchwareninduſtrie
andererſeits feſtgelegt worden, zur Erzielung des
notwendigen Verhältniſſes von friſchem Schweine-
fleiſch zu Fleiſchwaren den Weg der Selbſt
kontrolle zu beſchreiten. Gemeinſam mit von
den Viehwirtſchaftsverbänden zu benennenden
Sachbearbeitern werden Beauftragte der Jnnun-
gen bzw. der Fleiſchwarenfabriken in den
Fleiſchereibetrieben Stichproben durchfüh
ren, durch die feſtgeſtellt wird, ob die gegebenen
Richtlinien tatſächlich befolgt werden.

Es wird bei gutem Willen ohne weiteres mög
lich ſein eine zufriedenſtellende Löſung für ver
arbeitende Betriebe und Verbraucherſchaft zu finden.
Andererſeits jedoch iſt von den maßgebenden
Stellen kein Zweifel darüber gelaſſen worden, daß
diejenigen Verarbeitungsbetriebe, die den wirtſchaft
lichen Erforderniſſen nicht Rechnung tragen wollen,
auch de Folgen für ihre gegenüber der Geſamt-
ſchaft unverſtändliche Handlungsweiſe tragen
müſſen. Es iſt ſtrikte Anweiſung gegeben, in
ſolchen Fällen eine Kürzung der Kontin-
gente dieſer Betriebe vorzunehmen. Die da-
durch freiwerdenden Mengen werden denjenigen zur
Verfügung geſtellt werden, die ihre ſelbſtverſtänd-
liche Verpflichtung für die Verſorgung der breiten
Verbraucherſchichten erfüllen.

Preußag übernimmt Concordia.
Beſitzwechſel der chemiſchen Fabrik in

Leopoldshall.
b Der Vorſtand der Concordia, chemiſche

Fabrik auf Aktten in Leopoldshallteilt folgendes mit: Die zu mehr als 96 v. H.
im Eigentum der Concordia ſtehende Che-
miſche Fabrik Friedrichshütte m. b. H. in
Leopoldshall (Kapital 207 000 RM.) iſt am
3. November 1937 durch Ubernahme ihres
Vermögens auf die Concordia umgewandelt
worden. Durch die Übertragung des Ver-
mögens der Friedrichshütte auf die Con-
cordia hat letztere nom. 637 600 RM. Con-
cordia-Aktien, die bisher der Friedrichshütte
gehörten, als eigene Aktien erhalten, ſo daß
nunmehr von dem geſamten Grundkapital
der Concordia (2,63 Mill. RM.) nur noch
1972 400 RM. umlaufen. Auch die Concor-
dia ſoll noch in dieſem Jahre von der Haupt
aktionärin, der Preußiſchen Berg-
werks- und Hütten-Aktien-Ge-ſellſchaft in Berlin, übernommen
werden. Die Preußag wird den ausſcheiden-
den Aktionären der Concordiag eine Abfin-
dung in Höhe von 58,1 v. H. des Nominal-
betrages der Stammaktien anbieten.

Ausgaben für Nadwegebau
im Jahre 1936 faſt 100 Prozent höher als 1935.

b Während im Jahre 1935 in Deutſchland 3,4
Millionen Reichsmark für den Radwegebau aufge
wandt wurden, hat ſich dieſe Ausgabe für 1936 um
faſt 100 Prozent auf 6,5 Mill. RM. erhöht.
Hiervon wurden allein von den Gemeinden und den
Gemeindeverbänden einſchließlich der Ausgaben für
Radwegebauzwecke an Reichsſtraßen 6,529 Mill.
Reichsmark zur Verfügung geſtellt. Man ſieht dar-
aus, in welch erfreulicher Weiſe der Neubau von
Radwegen Fortſchritte gemacht und gegenüber dem
Umbau und Ausbau beſtehender Verkehrswege für
den Radverkehr zugenommen hat.
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Vom Apothekerſehrling zum Professor
Der Erfinder des Bung, Prof. Dr. Hofmann, ſprach in Schulpforta über ſein Leben und ſein Werk.

O Zu den vielen bekannten Großen des Wiſſen
ſchaft, die aus der alten Landesſchüle Pforte her
vorgegangen ſind, trat einer, deſſen Name in Fach
kreiſen ſeit Jahrzehnten beſtens bekannt, neuer
dings auch jedem Laien ein Begriff wurde: Pro eſſor

Dr. ar Hofmann, der E des
des ſynthetiſchen Kautſchuks. Kürzlich beſuchte
er die Stätte, die ihm den Grundſtein zu ſeinem
Wiſſen legte, und dort berichtete er fein
Leben und Forſchen,

Im großen Feſtſaal begrüßte Anſtaltsleiter Dr,
Perſon im Namen der Nationalpolitiſchen Er
ziehungsanſtalt Schulpforta die Vertreter der
Partei und der angeſchloſſenen Verbände es
waren unter anderen SA.-Brigadeführer Heinz,
Merſeburg, und Bannführer Motz erſchienen
die der Wehrmacht, ſeine Kame NS.
Lehrerbund und die Vertreter der Preſſe, Sein
herzlichſter Gruß galt Profeſſor Hofmann, der mit
ſeiner alten alma mater und ſomt mit der jungen
Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt ſo ſehr ver
bunden iſt, zu der er auch jetzt komme, nachdem
ihm ein Erfolg, wie nur igen, vergönnt war,
ein Erfolg, der es ihm ermöglichte, wie ſeiten
einem, Wehrhoheit begründen zu helfen

Nun trat Profeſſor Hofmann an das
Rednerpult, friſch wie man es von einem
71jährigen nicht erwartet, beſcheiden, wie es nur
wirklich Menſchen ſind. Er begrüßte mit
dem deutſchen Gruß die Anweſenden und begann
mit den Worten eines Liedes, das er einſt hier ſo
oft geſungen hatte: „Jn die Ferne, in
zieht das Sehnen ach ſo gerne.“ Wenn damals
die jungen Sänger das Sehnen in ferne Zukunft
meinten, ſo meine er jetzt, nach Erreichen des bib
liſchen Alters, das ferne Land der Vergangenheit.
Wenn er heute in dieſem ſchönen Saale ſpreche, ſo
denke er zurück an den beſcheidenen alten Betſaal,
in dem er bei ſeiner Aufnahme im Jahre 1881 das
Gebübde ablegte, gottesfürchtig, gehorſam und
dankbar ſein. Bei den ſehr ſtrengen Auf-
nahmebedingungen wurden ein Drittel derer

nommen, die ſich der Prüfung unterwarfen. MitSir erzählte er, wie unbehaglich es ihm zumute

war, daß er nur als letzter aufgenommen wurde
und aus dem Donndorfer Primus der Pförtner
Uktimus omnium geworden war. Es iſt ihm dann
auch nicht vergönnt geweſen, Pforte ordnungs
gemäß durchzumachen, da man ihm riet, von der
Schule abzugehen, nachdem er dreimal ſitzen
geblieben. Er betonte aber ausdrücklich, wie un
endlich viel er ſeiner alten alma mater portensis
S verdanken habe, da ſie ihm vor allem eines
ehrte: arbeiten, und zwar ſo intenſiv wiſſenſchaft
lich zu arbeiten, wie es ſein ſpäterer Beruf er

derte. Die Schönheiten der Antike wurden ihnen
erſchloſſen, wo ſie Antigone in der Urſprache

aufführten, wo ſie unter Meiſter Deiſenroths Lei

Wie kam Profeſſor Hofmann nun in ſeinen Be
ruf? Für den Richt Abiturienten
anderes Studium außer dem der
trat er nach ſeiner Militärdienſtzeit als Lehrling
in die Göttinger Ratsapotheke ein

lehrer be öfter die Apotheke, um ſich
rt einen ſelbſtgebrauten zu er

friſchen. dieſen ließ ſich der lerneifrige Lehr
ling immer die Formeln neuentdeckter Chemikalien
mit Kreide l die W

ſammelten ſchon erS epfe utkrdie s Examen gefallen waren, ine. Weitere Jahre er P

u e 3nach Berlin, die ihn in de
viertel und im vornehmen Weſten Menſchen
kenntnis lehrten, die ihm ſpäter zuſtatten kam.
Jn Berlin, wo er auch ſtudierte, gehörte er dem
akademiſch erein an

Künſtler machte.
der dramatiſchen Kunſt zuFreſ ihn nach einer führung

rS ſei Dank, daß er dadurch der deutſchen Wiſſen

et erhalten bliebl) Er ſtudierte dann weiter in
ſtock, wo er zum Doktor der

vierte, Danach wurde er Privpataſſtſtent des da
mals berühmteſten Chemikers Ludwi

ſchen Hochſchule in
ren erhielt er dort das b

900 Mark. Trotz ſeiner

t W er, der einſt rer bes war, eit, gleichzeitig vier ang-Aber et t

an der TechniMit 31 z
halt von rberuflichen Arbeit

vereinen anzug
Ruf Karl Diersbergs, der den jungen Gelehrten
für die JG.

gen

ören.

Farben gewann. Hier erfand er
mehrere, jetzt noch gebräuchliche Heilmittel, ſo ein
Malariaſchutzmittel, das Robert
letzten R
das die

e nach Afrika b

ſchreiben. Aber

m ärmſten Arbeiter

ehe promo

tet m ein Mittel,
iden der Ausſätzigen mindert. Jm

Chemitherapeutiſchen Jnſtitut, wo Chemiker und
Mediziner Hand in Hand arbeiten, erforſchte er die
Urſachen des Krebſes und der ſeuchenartigen Krank

es kaum ein
harmacie. So

Einige Hoch

um ihn: der

raxis führten

der Berliner

Claiſen, der
n lehrte.

eſcheidene Ge
oßen
eiſen

folgte er einem

auf ſeiner

hatte. Für Buna hatte man dann nicht
nung. Es war unſer Führer Adolf Hü er, der,

e Hier legte er den Grund zum Germanin.
ein Menſchenleben aber nicht ausreicht, um

alles dies n, ſo e er einen großenMirarbeiterſtab viſſen er Piber gedachte und

auf deſſen wertvolle Hilfe er immer wieder hin
wies. Nun wurde er vor mehr als 30 Jahren e
fällig durch ein chemiſches Standartwerk auf
Syntheſe des ks hingewieſen. Vor ihm
waren viele der ten ſchon daran geſcheitert.
Ausländiſche s hatten es verſ die Kaut
ſchukmilch der P n in ihre Urbeſtandteile zu
zerlegen, rzehntelang verſuchte es der franzöſiſche Chemi d Erfolg war ihm
nicht beſchieden, aber auf ſeinen Jdeen konnte Hof-

mann e ar aſtſe
war nicht genügen beſonders ni eKälte. Jm Frühjahr 1918 war Profeſſor 53
mann als Direktor des neugegründeten erWil-
helmsJnſtituts für Kohleforſchung nach Breslau
berufen worden, auf welchem Poſten er 16 Jahre
blieb und das in und nach der Jnflationszeit
durch ſein perſönſiches Opfer erhalten wurde. So

e er für das Jnſtitut die große goldene
Medaille, die er einſt als Auszeichnung erhalten

um Deutſchland vom Ausland unabhängig zu
es Profeſſor Hofmann ermöglichte, ſeine

nungen weiterzubetreiben, und ſo entſtand der
ertige, genügend elaſtiſche Buna. Aber neben

Buna werden aus der Kohle gleichgeitig hoch
wertige ſynthetiſche Ole gezogen.

Schluß ſeines Vortrags der regoiſger ſeiner dankbaren Liebe r Wutter orta

Ausdruck in dem Spruche: Portae, re gloria
floreat in ſaecula! Anſtaltsleiter Dr. Perſon
dankte darauf dem großen Sohne Pfortas herz
lich für den intereſſanten Vortrag, der zeigte, daß

Wille und raſtloſe Arbeit endlich zum Er
olg führten. Ein kurzes Kommando: Wie ein
Mann erhoben ſich die Jungmannen der National
politiſchen Erziehungsanſtalt und als Gruß der
Jungen an den alten Pförtner brauſte aus friſchen
n enteyren das Lied: „Ein junges Volk ſteht

gau

Das war der aſte Krupp
„Selbſt den Nagel muß man mit gleicher Achtung behandeln!“

„Es kommt ja nicht darauf an!“
ſchon mancher gedacht,
bringen wollte. Und hat
ſchwendung bei ſeiner Arbeit vorgenommen,
die wir heute ſo ſehr und mit Recht ver
urteilen und auszurotten ſtreben.

Beiſpielhaft kann da die Auffaſſung Al-
fred Krupps, des „alten“ Krupp, gelten,

ene
der es zu etwas

So hat

Materialver-
lide un ochwertig waren, während
die, die mit Schleuderpreiſen arbeiteten, auch
leicht in die Verſuchung kamen, minder-
wertiges Material zu liefern. So bewährte
ſich hier auch wieder die Solidität.

Einfach hat er es auch nicht gehabt,
dieſer Alfred Krupp, ehe er der „Kanonen-

Krupp e auch Erzeugniſſe, die ſo-

iel Mei

W die Hedipuschöre einübten. Wenn auch da
s die Pförtner noch nicht durch eine einheitliche

Kleidung äußerlich gekennzeichnet waren, ſo um
ſpannte doch alle ein unſichtbares Band innerlich,
das ſie nach der Schulzeit auch immer wieder zu
den Pförtnerabenden zuſammenführt. Stolz könne
er ſagen, daß die Mutter Pforte kein Loblied nötig
habe. Wie jede gute Mutter verträgt ſie auch
Kritik. Und ſo ſagte er es mit tiefem Bedauern,
daß ſie als Schüler nie in den Naumburger Dom
geführt würden. Sie hätten zwar Frau Utas
Sippe bis ins zweite und dritte Glied aufſagen
können, aber die unſterblichen Werke deutſcher
Kunſt ſeien ihnen nicht Weg worden. Er hätte
dafür gern alle unregelmäßigen Verben hin
gegeben. Jn den Sprachen des klaſſiſchen Alter
tums deren Kenntnis er aber keineswegs ge
ring achtet ſeien ſie ſo zu Hauſe geweſen, daß,
wenn einer dichtete, dies nur in der Sprache
Homers tat, aber die Sprache Shakeſpeares wurde
zu ſeiner Zeit zu ſeinem Bedauern noch nicht ge
lehrt. Von lebenden Sprachen lernten ſie damals
nur Franzöſiſch, deſſen Kenntnis die Deutſchen im
Ausland ſo gern zeigten, und mit dem beſonders
wir Profeſſor Hofmann iſt ein Kind unſerer
Heimat geboren 1866 in Kölleda mit unſerem
„ThüringiſchFranzöſtſch“ manchen Heiterkeits
erfolg ernteten. Chemie war auch etwas was nicht
gelehrt wurde. In einem war Pforte aber immer
voran: alle damals bekannten Leibesübungen
wurden gepflegt, und es war ihm die höchſte
Freude, beim Bergfeſt den nicht leicht zu erringen-
den Siegerkranz zu erhalten. Das machte es ihm
auch beſch. als er direkt von der Schule auf den
Kafernenhof kam, die körperlichen Strapazen zu
ertragen,

der in ſeinem gewiß ausgedehnten Betrieb
u Eſſen auch in den Zeiten der größten
Aufträge und Erfolge keine Materialver-
ſchwendung duldete. Er hat den Seinen
immer wieder dieſe Grundſätze praktiſch vor-
gelebt und eingeprägt.

„Jch komme niemals zur Fabrik“, ſo hat
er geäußert, „daß ich nicht ein Stück Eiſen,
eine Schraube oder eine Mutter rette. Selbſt
den Nagel muß man mit gleicher Achtung
behandeln. Jn Verwendung der Roh-
materialien und Abfälle muß jede Ver-
chwendung vermieden werden. Keine Ma-
chine und keine Kraft darf jemals unbe-
chäftigt ſein, und nach beiden Seiten hin

muß erfinderiſche Okonomie zur Erſcheinung
kommen.“

Tatſächlich wurden in ſeinen Werkſtätten
von jeher die Abfälle ſorgfältig geſammelt
und, wo es irgend ging, weiter verwertet.

Sein Stolz waren auch ſeine „feſten
reiſe“, in einer Zeit, in der das Unter-
ieten, das Feilſchen, Abhandeln und die

Krämeret in gewiſſen Jnduſtriekreiſen ſchon
faſt ar Gewohnheit geworden waren.

Ein bayeriſcher Jnduſtrieller, der ſonſt
die Kruppſchen Erzeugniſſe wohl zu wür-
digen wußte, hat da einem nachfragenden
Kruppſchen Vertreter eine charakteriſtiſche
Antwort gegeben.

könig“ wurde. Seine Erfahrungen beruhten
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Neue Zeitſchriften.
Ein Sonderheft der „Dame“.

Die „Dame“ hat ſoeben ein großes
Winter Modenheft herausgebracht.
Rund hundert zum Teil bunte Modelle

igen äntel und Kleider, bei denen ſich
ie Garnierung wiederholt, Winter-Koſtüme

von neuartigem Schnitt, elegante Bluſen
aus bunter Wolle und Goldlamé, Kleider
mit Goldſtickerei und Pailletten, Pelzmäntel
und Pelzbeſätze, Unterwäſche, Schuhe uſw.
Zwei ſechsfarbige Seiten bringen die neue

Kleine Fiſche, Barſch und Plötzen,
Gut gebraten, uns ergötzen.
Fang iſt bis zum Winter reich,
Eſſig macht die Gräten weich

ſten Stoffe für das Abendkleid, auf anderen
Seiten findet man dann noch Abendkleider
ſelbſt. Außerdem bringt das neue Heft noch
viele Bilder und Bildberichte, darunter
Sonderaufnahmen vom Herzog und der
Herzogin von Windſor.

Martin Gintras Aufſtieg
heißt der neue Roman, der ſoeben in der
Zeitſchrift „Fürs Haus“ beginnt. DieKerſeenn, Jrmgard Spangenberg, weiß

recht nach dem Herzen der Frau zu erzählen.
Fürs Haus“, das illuſtrierte Blatt derFrau. bringt auserwählte Moden und Hand

arbeiten, gute Romane und Geſchichten. Die
abwechſlungsreiche und lebendige Wochen
ſchrift koſtet 40 Pf. (Verlag Berlin 8W 68).

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 23. November.

Auftrieb: 739 Rinder (davon 107 Ochſen,Bullen, 358 Kühe, 177 Färſen), 511 Kälber, 1068

1250 Schweine; zuſammen: 3568 Tiere.
Außerdem direkt: 1 Kuh, 3 Schafe, 19 Schweine

darauf, daß er ſich im wahrſten Sinne des
Wortes „heraufgearbeitet“ hatte. Er hatte
nach ſeiner eigenen launigen Anführung
zur gleichen Zeit in ſeinen Anfangstagen
folgende Berufe gehabt: „Prokuriſt, Korre-
pondent, Kaſſierer, Schmied, Schmelzer,

Koksklopfer, Nachtwächter beim Zement-
ofen und dergleichen mehr.

Er, der ſelber mit wachen Augen in die
Welt ſah, merkte auf jede Kleinigkeit. Eine
i. Fenſterſcheibe, ein herumliegen-es Stück Eiſen entgingen ihm bei aller
ſeiner leitenden, planenden und erfinderiſch
ſchöpferiſchen Tätigkeit nicht. Er war auch
nicht dafür, daß ſich die Leitung des Werkes
eng und fur ychtia im Büro einſchloß. Sie
mußte an die „Front“, in die Werk-
hallen.

„Die Augen und die Beine hat man
nötig“, hat er geſagt, „die Betriebsleiter
müſſen kaum in ihren Büros angetroffen
werden!“

Die Tat galt ihm alle s. Das auch iſt
das „große Geheimnis“ ſeines Erfolges ge-
weſen. Wer etwas leiſtete bei ihm der
wurde auch etwas. Die alten Kruppſchen
Stammarbeiter ſind von ihm nach dieſem
Grundſatz aufgezogen und gefördert worden:

„Jch habe Jhnen glücklicherweiſe nichts
zu beſtellen. Wenn ich das Unglück hab eJhnen etwas beſtellen zu müſſen, werde ich
das ſchon tun!“

Das war natürlich übertrieben, denn für
die feſten und richtig kalkulierten Preiſe bei

r mit ſchwerer Arbeit um ſein Brot ge-
ämpft hat,

ſchaft
er hat ſich bewährt zur Meiſter-

Das aber kann nur jemand ſagen, der
ſelber die Meiſterſchaft errang durch ſchwere
Arbeit. La

1. Render. B Andere Kälber. 63veſte Rat a 57vollfierſch au mitti Maſt- à Saugkälb 45-48höchſten er geringe Saugköälber 36-38
g. füngere 48 verm Kälber
do ältere 2 5 l rnſonſtige vollfleiſchige o m m e 0Kenchno 2 A Lömmer a Hammel:

gering ädrie Stallmwaſtiöommer 50-59
Bullen: Holtt Weidemafſtiämmer 50-53

unge oollſſernch döchſten Stollmaſthommei 47353
Schiochtwerts 43 Weidemaſthammei 47-88
ſonſt voll. od. gem. 3 mitti a ält Moſthammel 37-46
Glenichige ger vap g.ne genö S aße:n de S.unge oollfiench höchſten mittiere Schafe 30-38
Schlochtwerrs 13 aerigg Schote 26-28
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fleiſchige A Schweinegering genährte 2 Speckſchw 0 300 Pfd. 4 63
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ehrlich u. fleißig,

kenntn.m.
ehrl., fleiß.

ädch. f. Küch.
u. Hausarb. z.
1. Dez. 1937 geſ.
Ang. m. Zeugnh.

b chr. u. Geh.
nſprüchen an

Café Rheinland,
Deſſau.

Schmiedegeſ.

u hege
bür.).

Kuhfütterer
ledig, ſucht ſofort

Paul Dietrich,
gr. We futt.

Kragen
tiauptverkaufsstelle

KRAGEN AdelMerseburg V
Nettes Mä

24 Jahre alt,
gutes r re
gewandt., ſolid,ſucht Stellg. als Zimmer

edienung in
gutem Hauſe,

ally Zeuch,
Kaſſel-P.

ieſeler-Siedl.,
äumerſtr. 65.

Schlafſtelle
frei. Sand 321 l.

mit 2 Betten u.
Kochgelegenheit
eſucht. Off. unt.

4457 an die
Geſchäftsſtelle.

Studien-
referendar

ſucht gemütliches8 mer n ba. dte
des Bewerders tragen damtt che Rück
enduog der Uoterlagee riehtig ertolgt

dieMidchen Herrenftiſeur Keſitrſi rer

f. kleinen Haus ſtellt ſofort oder Alters für ſofort
halt nach Leunga ſpäter ein Pugt
geſucht. Friſeur e ann,Dr Göſchel, Gaßmann, rachſtedt

Gaußſtr. 4. Merſeburg. üb. Halle a. S.

Frau

a ehrliche,
ucht für Vorm.
Be Ang.unter P 4449 an
d. Geſchäftsſtelle.

Schlafſtelle
zu vermieten.

Sand

Wer
nicht inſeriert
wird vergeſſen

Wohnung

4 6 immer,10. mit v von
Beamten f. bald
od. ſpät geſucht.
Mietpreis bis100 Mark. Off.

Möblierte
Wohnung

e Farſgafsimm, mi2 Betten, Wohn

zimmer, Küchen
benutzg,. Bade-gelegenheit von
Ehepaar m. Kind
zum 1. 1. 38 ge
ſucht. Bedingung:
Nähe Uberland.
bahn n. Mücheln.
Beſicht. Sonntag
vormitt. Preis-
ang. u. P. 444.
a. d. Geſchäftsſt.

Wohnung
4 Zimmer,

n. 38zu

gebe 9 e
zu Geſtalt tene

Feld

3 verk.

7 Morgen, zu
verpacht. Angeb

be deltele le h

xchrelbmaschine,

Adler, Conti,
Jdeal, Mercedes u.
and., gebraucht, in
adelloſem Zuſtand
max Schultz, alle

LeipzigerStrapesb,
am Riebeckplatz

Vadeofen
mit Kohleheizg.

Zu er
ragen in der

Geſchäftsſtelle.

Pferde
zug wagen

gummibereift,
zu verkauf. 40 b.
45 Zentn. Trag
kraft.

Richard Geſſert,
Schmiedemſtr.,
Bad Lauchſtädt,

Merſeburger
Straße 18.

Harmonium
neuwert. klang-
ſchön, preisgünſt.,
auch geg. Raten,
u verk. Off. u.

4458 an die
Geſchäftsſtelle.

Gelegenheits-

kauf
Faſt neue Wäſche
mangel, hand-u. elektr. Betr.,
ietz. Wert 1000

ark, f. 600 Mk.
b zu verkaufen.

ng. u. P 4454
a. d. Geſchäftsſt.

Gackleinwand
kauft jed Poſten.
Eilangeb. Döb-
ler, erſeburg,

Hlgrube 1.
Ruf 2913.

hHeiratrgesuche

Zwei
Freundinnen

27 u. 31 Jahre,
ſehr wirtſchaftl.,
Ausſteuer vorh.
ſuchen die Bek.
weier gebilda in guter
oſition zwecks
eirat. Off. u.Wer inſeriert S 3082 an die S Schweine

t Geſchäftsſtelle zu verkaufen.verkauſt! Kötzſchen Nr. 279 ame Bald n und öchwein
verheiratet

T 29 Jabte, muſit er el 2 Ztr. verkauft
di n n nen eergeige

ten du anf (heis Helrat, Aerſedurger Abſatzferkel
eſucht. Preis kennenzul. Off. Zeitung futterfeſt, verk.

ang. u. P. 4450 unt. D 13021 an enen Kötzſchen Dorf-
a. d. Geſchäſtsſt. d. Geſchäftsſtelle i ſtrabe 42.
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Das neue Buch

„Jugendgarten.“
Ein Jahrbuch für junge Mädel.Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft Stuttgart.

„Von bunten Blumen einen Kranz“, ſo
darf man wohl den Band 62 dieſes Jahr-
buches nennen, der den jungen Mädeln ins
Haar geflochten wird, damit ſie ſich darüber
freuen und auch wir unſere herzliche Freude
darüber haben. Jn 65 Beiträgen iſt hier
auf über 240 Seiten ſo viel Jntexeſſäntes
und Wiſſenswertes, ſo viel Unterhaltung
und Kurzweil und ſo viel, Luſtiges zuſammen-
getragen, daß ein Jahr nicht ausreicht, die
Fülle in den Herzensſchatzkäſtlein unſerer
jungen Mädel zu bergen. Und was das
ganz beſonders Feine an dieſem Buch iſt, ſie
lernen nicht nur, wie man richtig ſchwimmt,
wie es ihnen Giſela Mauermayer zeigte,
und werden in die Geheimniſſe des Ski-
laufens eingeführt, unmerklich und nicht
lehrhaft will ſie dies Buch auch erziehen
helfen zu echten und rechten Menſchenkindern.
So wird eine Saat in ihr Herz gelegt, die
einſt reiche Früchte tragen wird. Das Leben
wird ihnen auch gezeigt in ſeiner Buntheit

und Fülle, in Wieſe und Wald, in Garten
und us, und alle die lieben Tiere ſind
nicht vergeſſen, die um uns ſind. Von der
e aus wird ihr Blick in die weite Welt
inausgeführt und immer ſind Geſchichten

und Geſtalten mit ihren Augen geſehen, daß
ſie Berg und Tal und alles, was ſich der
lieben Sonne freut, recht begreifen lernen.
Jm Märchen, in den Wundern der Schöpfung
und Wirklichkeit der Erde erleben ſie ſich
ſelbſt, denn es iſt ja ihre Welt, die viele
liebe Freunde ihnen geſtaltet haben in
Worten und Bildern, und was ihnen bisher
unverſtandenes Geheimnis blieb, wie die
Gebirge im Mond und die Blüte am Baum,
das wird ihnen in ſtaunender Ehrfurcht be
wußt. Was dies Buch auch für unſere
mitteldeutſche Heimat außer anderem be
ſonders intereſſant macht, iſt ein hübſch ge-
ſchriebener Beitrag von Rudolf Wolf, Leunag,
„Frohe Fahrt ins Schullandheim“, in dem
er über frohe Erlebniſſe mit ſeiner Leunger
Mädelklaſſe im Schullandheim Benshauſen

Alle, die dort einmal in derchönen Waldſchule geweſen ſind, werden ſich
durch dieſen Aufſatz und die Bilder dazu
gern wieder an dieſe Zeit erinnern laſſen.
Der ſchöne haltbare Leineneinband und der

bei der Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit
des Buches billige Preis (4,80 Mark) werden
dem „Jugendgarten“ zu ſeinen vielen bis-
herigen Freundinnen viele neue, nicht nur
Kinder, ſondern auch Eltern, dazugewinnen.
Von den Vätern und Müttern dürfen es ſich
unſere Mädel zu Weihnachten wünſchen,
dann werden alle Freude daran haben.

t

Paul Alverdes, „Das Zwiegeſicht. Erählung. 113 Seiten. Siege geb. M.
erlag Albert Langen Georg er,München, 1937.

Mit dieſer neuen ergeune von Paul Alver-
des findet ein Werk ingerg in die deutſche
Dichtung, das über den flüchtigen Tag hinaus
gültiger Dauer gewiß ſein darf. Aufs neue klingt
in dieſe Geſchichte einer leidenſcha tlichen Liebe
das Erlebnis der Freundestreue und Kamerad-
ſchaft hinein, das tiefſte aller männlichen Erleb-niſſe, deſſen Alverdes, im Innerſten ergriffen in
allen ſeinen bisherigen Werken immer wieder
mit Dank und Ehrfurcht gedacht hat. Und eines
dieſer unvergeßlichen Beiſpiele kameradſchaft-
licher Geſinnung, wie ſie der Krieg in vieler
Menſchen Herz gepflanzt hat, tritt uns hier entgegen in einem Mann, der ſich an den Fronten
kapfer bewährte, in Gefangenſchaft geriet und,

22 Frien verſchlagen, im Verlaufe ſeiner
wechſelvollen Abenteuer vom Schickſal unauslöſch-
lich net wurde. Jn der bitteren Not der
Nachkriegsjahre, den einzigen Getreuen, der ihn
einſtmals vor dem ſicheren Tod bewahrte. zur
Seite, lernt er Juliane, die ſchöne Frau eines
Axztes, kennen, die, den Jahren der Reife ſich
nähernd und von der Furcht zu altern erſchreckt,
u ihm in ſtürmiſch fordernder Liebe entbrennt.

er ſie erkennen beide bald die ihrer
eidenſchaft und unterwerfen ſich den Geſetzen des
ebens, die dem Daſein jedes einzelnen Halt und
inn verleihen So überwinden ſie denn, was ſie

u überwältigen droht, in ſtillem
frau eingedenk ihrer verpflichtenden Aufgaben
ür die Familie und der Mann mit dem Bewußt-
ein ſeiner unerſchütterlichen Treue zu den leben-

den und toten Kameraden des Krieges.
Hermann Albrecht.

Verzicht: die

Je wenſger Ruſgoben Du in deinen
eben ju meiſtern haft, um ſo leerer

und unnüter wird Die Dein kebden erſcheinen.
Du ſoll Dich für die 6Gemeinſchaß einſehen

geb. 2. 6. 1867

„Gegen graue Haare
mein bewährter

Haarfarbe-Wiederhersteller
Auto Selhstfahrer

geſt. 22. 11. 1937 Flasche 1.80, extra stark2.50RM.
Kitter-Drog. Mahitfeickt
Entenplan 5, (an der Stadtkirche).km Weniger

geb. Michelmann
im Alter von 70 Jahren.

Karl Weniger
und Kinder

Die Beerdigung findet am
Donnerstag, d. 25. 11. 1937,
von der Kapelle des Ge-
meindefriedhofes Leunag um
3 Uhr ſtatt.

e

Preistafeln
jür Kolonialwarengeſchäſte

hält vorrätig
Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kl. Ritterſtraße
Leunga. Jnduſtrietor

Für die vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Heim-
gang unſerer lieben Ent
ſchlafenen danken wir herzl.

Jm Ramen der Hinter
bliebenen

Fam. Paul Rühlemann

Leuna-Daspig, 24. 11. 1937.
und 3.50 Begeiſt
Patienten, e
von Arzten!
ſchreiben und

Guälender
Husten

alten Fällen erfolgreich bekämpft. Bewährtes
unſchädliches, kräuterhaltiges Spezialmitktel.

Enchält 7 erprobte Wirkſtoffe Stark löſend,
auswurffördernd. Reinigt, beruhigt u. kräftigt
die angegriffenen Gewebe. In Apoth. M 1.43

erie Dankſchreiben von
rin nerkennungen

kereſſ.
obe gratis. Schreiben Sie an

Dr. Boether GmbH. Müncher 16/BE8

roſchüre mit Dank

Familien- Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geftorben:
Halle a. d. S.:

Pfarrer i. R. Otto Liebe, 94 J. Willy
Teichler. Wilhelm Werner Sylbitz, 43 J.

Wilhelm Lönnig, 71 J.
Aſchersleben:

Guſtav Heldt, 60 J.
Deſſau:

Auguſte Baer geb. Boy, 78 J.
Köthen:

Wilhelmine Fritſche geb. Wurth.
Querfurt:

Auguſt Kuhnt, 64 J.
Trebitz:

Erika Richter geb. Krüske, 22 J.

S Acdvz e ents-e S Arfikel
Ständer fur KränzeSternleuchter, Engel e r e n

r

Franz Wirt Seifen)abrik
9 RKoBßbmarkt 1

Zekannmachungen

der nsdap
Stützpunkt Muſchwitz.

Offentliche Großkundgebung der NSDAP. am
25. November, 20 Uhr, bei Koch. Es ſpricht Pg.
Profeſſor Dr. Kötteritz, Münſter. Für alle Partei-
genoſſen und die Mitglieder der Gliederungen iſtdie Teilnahme Pflicht. Von allen anderen VPotte-
genoſſen und Volksgenoſſinnen wird erwartet, daß
ſie zur Veranſtaltung hinkommen.

Sfützpunkt Kleinkorbetha.
Sonntag, 28. November, läuft in Kleinkorbetha.

Gaſthof H. Vetke, der Film „Krach im Hinter-
haus“ ſowie ein reichhaltiges Beiprogramm. An-
fang 20 Uhr.
NS.Kreisfrauenſchaft Merſeburg.

Die Veranſtaltung der Kreisfrauenſchaft am
7. Dezember in Leung mußte auf den 9. Dezember
verlegt werden.
Jugendgruppe der Frauenſchaft und des Deutſchen
Frauenwerkes.

Merſeburg Altenburg, Merſeburg Neuſtadt,
Merſeburg-Sixti, Merſeburg-St. Gotthard. Der
nächſte Pflichtſportabend findet Mittwoch, den
24. November, in der Leſſingturnhalle ſtatt. Be-
ginn pünktlich 20 Uhr.
Orksgruppe Roßbach. Politiſche Leiter, Schulung,

20 Uhr, Gaſthof Schulze.

Kreis Querfurt.
Milkwoch, 24. November.

Orksgruppe Oberfarnſtedt. Politiſche Leiter,
Schulung, 20 Uhr, in der Geſchäftsſtelle.

Orksgruppe Roßleben. DAF. Vertrauensrats-
ſchulung für den Bezirk Roßleben: Ortsgruppen
Roßleben, Ziegelroda, Bottendorf und Schöne-
werda. Es ſpricht der Kreisobmann der DAF.
Thema: Die ſoziale Selbſtverantwortung, mit
beſonderer Berückſichtigung des Leiſtungs
kampfes der Betriebe:

Vernickeln
u. ſonſt. Metall-
veredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

von

Hadfo-

auch Vermietwagen mit Fanhrer

Friedrich Engel
Merseburg, Großtanksteſſe am
Nuiandtplatz Droschken-Ruf 2203

r MAotel, Föchee,a (ragen, Krawatten, Felle.
R turen, Neu- u. Um-
w arbeiten. Spez.: Moder-

aisieren von Mänteln, Jacken usw. in
eigener Werkstatt sauber und billig.

Um kerphpenFranz Halle
T

Noch vier Wochen bis Weih-
nachten, das iſt die richtige Zeit
zum Baſteln! Die Lehrmeiſter-
Bändchen wollen Jhnen hierbei
behilflich ſein. Verlangen Sie
koſtenlos den reichhaltigen, be
bilderten Katalog durch Jhren

Zeitungsträger!

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leungn

Ab Donnerstag bis Montag
Der erfolgreiche Großſilm

Alarm

Peking
Gustav Fröhlich
Peter VoB
Leny Marenbach
P. VWVester meier u. a.

Das iſt wieder einmal ein Film,
wie er ſein ſoll: mit hochdramg
tiſcher Wucht u. erregenden Span-
nungen mit packenden Schickſalen
und doch auch mit Humor. Ein
Film, ſauber im Charakter und im
Spiel. Ein Film für alle!

Fur Ju end liche zugelaſſen

Werkt 6 u 8.30, Sonnt. 4, 6 u. 8. 30

JZJZJZfJfèkc&ee J J mm
z Fällt Ihnen es la

d. Dann hommen die am
v. 10 19 Uhr in d. Hotel „Alter Dessauer“
Merseburg, Ruf 2345 (eztm. i. d. )ahr.)

uten und Stehen schwer

Freitag, dem 26. November,

Gebrauchte

preiswert Unverbinolch ſollen Sie ſich überzeugen, wie lhnen das Gehen und

nein Vortrag Mur Einzolberatung durch
mich besſehungsweiſe meine Töchter.

Pianohaus

Halle [Saale]
Walszenhausring 1 B

Keller
Entenplan 6
Ruf 2854

(Gebraumte

II
in meiner Werkst.
qui durchgearb..

sowie
Miet- Pianos

billig be

Pianohaus
HaſieKa Ulrichstr. 3)

Gr. Ulrichſtr. 27,
Kl. Ulrichſtr. 14.
Zahlungserleichterg.

Mehr als

Speiſezim.
Büffekts

herrliche Modelle
von 100 Mk.

Auszugtiſche
35 Mti.,

Polſterſtühle
8 Mk.,

Kredenzen
48 Mk.,

Möbel-
Philipp
Halle (Saale),

Eheſtandsdarlehen

wo

Quittungen

Hemeindelaſſer

Merſeburger
Zeitung

für

hält vorrätig

Merſeburg.
Kl. Ritterſtr. 3.
Leung.
Jnduſtrtetor 1.

Winterhilfswerk
wert Rpfo.

rebrauch
und neu
grelswen

Bitzmann
Halle 8), Mauer-
ztrabe 3 neben

Elis, -Krankenh.
Neue Möbel aut
Bed. Deck. -Sech

Geſtern warn's Beine, über Nacht

Hat man zwei Bäuchlein drangemacht

Ueercher

Cun

Platt-, Anlck- Soprelz-fußs, Frosiballen,
adern, Ermüdung n Wade und Kofe,

Stehen durch meine ſeit Jahren bewährten Bandagen bel So

Heine Einlagen, Kolne orthopädiſchen Schuhe nötig. Komme
verbinden ins Haus, auch nach auswärts. Rufen Sie an oder
legen Sie Adreſſe für mich in obigem Hotel nieder.
Albert Schall Fußorthopädie, Waldenburg l. 82.

Hornhaut, Hünneraugen, krampt-
s0lori wieder Freude macht.

beginnt am Donners
Wie

Damen 20 Uhr!

Tanzſchule Hoffmann
Weißenfels, Herm. Göring Promenade 20

Ruf 2690

Der neue Kurſus für Anfänger
Geſellſchaftstanz und Umgangsformlehre umfaſſend,

x J Weitere Anmeldungen: Schmaled Straße 19, bei Frau Ebeling, oder vor

tag, dem 9. Dezember 1937, in
ſes JFeſtſäle

Herren 21 Uhr!

Beginn im Lokal.

Rundfunt am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 382

6.00: Morzenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Volksliedſingen.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Kleine Chronik des Alltags.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

aus der Maſchinenfabrik Gebr.
Stoll, Torgau.

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch.
15.25: Als Zauberer im Autobahn-

lager.
15.40: Kunſtbericht.
15.50: Braſilien ſpricht.
16.00: Kurzweil am Nachmittag.

Schallplatten.
17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchafts

nachrichten.
17.10: Sing mit. Kamerad!
18.00: Geiſtergeſchichte und Geiſtes

haltung.
18.20: Konzertſtunde.
18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Mein Egerland.
19.45: Mit klingendem Spiel.

Parademärſche.
21.00: Deutſcherr Kämpfer Lieder

mund. Hörfolge.

22.00: Abendnachrichten, Wettermel
dungen, Sportfunk.

2230: Unterhaltungs R. Tauzmuſtk.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.

azwiſchen um 7.00: Nachrichten.10.00: Volksliedſingen. a9r

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Schallplatten.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagsſtändchen,
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Hausmuſik einſt und jetzt.
16.00: Muſit am Nachmittag.
18.00: Muſikaliſche Kurzweil.
18.40: Der Sport im Dienſtplan des

Soldaten.
19.00: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Und jetzt iſt Feierabend!
20.00: Meiſterwerke der Unterhalt.

Muſik.
21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Meiſterwerke der Unterhalt.

Muſik
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten
Anſchl Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz

8
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